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POLITIK 


Raketen anf Grenada: Dte US* 

Truppen haben bei ihrer Interven- 
tion auf der Karibik-Insel neben 
riesigen Warenlagern auch Kake- 
tenabsch ußramp ^n vorgeftmd en, 
berichtet dersteßvertretendeUS- 
Anßenminister Dam im Gespräch 
mit Bundeskanzler Kohl. Die In- 
sel sollte offensichtlich zu einem 
Mihtärpösfen der Sowjetunion 
ausgebaut -werden. . 

Gollstaaten vermitteln: Die ara- 
bischen Golfetaaten .wollen zwi- 
schen den kriegführenden Frak- 
tionen der PliO in Nordlibanon 
und Syrien vermitteln; Damaskus 
weigert sich, eine Delegation zu 
enmüangen; 

Fnnktionäre entlassen: Die polni- 
sche Regierung hat . die beiden 
stdhrertretenden Minis ter für 
Binnenhandel wegen ihrer unge- 
schickten Handhabung der neuen 
Butter- und ' Fett-Rationierung 
en tlassen. 

Anschlag auf Capitol: Eine Bom- 
benexplosion hat in den Räumen 
des US-Senats im Capitol Sach- 
schaden angerichtet Eine Gruppe 
„Bewaffnete- -Widerstand" be- 
kannte sich dazu »md ggh als Mo- 
tiv die Intervention: in Grenada 
und die Anwesenheit von US-Ma- 
rines in Beirut an. ; 

MX-Programm gefächert: Nach 
dem Repräsentantenhaus hat -sich 
auch der US-Senat für die Pro- 
duktion des. neuen' Raketensy- 
stems ausgesprochen. 


Haig „schockiert“: Der frühere 
amerikanische Außenminister äu- 
ßert sich in einem Interview der 
WELT kritisch über die Position 
führender Sozialdemokraten wie 
Egon Bahr in der Sicherheitsdis- 
kussion. 

Apel warnt SPD: Der steDvsrtre- 
tende Fraktionschef hat saue Par- 
tei davor gewarnt, ein undifferen- 
ziertes „Nein" ohne Begründung 
zu der eventuellen NATO -Nachrü- 
stung auf dem Sonderparteitag 
Ende November zu beschließen. 
Die SPD dürfe nicht zu einer 
Protestbewegung 4 ' werden. 

Atheistisches Regime: Vor seiner 
Abreise zu den Lutherfeiern in 
der „DDR“ hat der Erzbischof von 
Canterbmy die Ostbetliner Regie- 
rung als „eindeutig atheistisches 
Regime“ kritisiert. In der „DDR“ 
müßten Mens chen wegen ihres 
Glaubens leiden. 

Frieden in Freiheit: Für die „an- 
dere Seite des Friedens“ haben in 
einer Gegendemonstration zu den 
einseitig gegen die westliche Posi- 
tion gerichteten Aufmärschen 
vom 21 Oktober in Mailand 15 000 
Menschen für einen Frieden und 
gegen das sowjetische .Vorgehen 
m Afghanistan demonstriert CS. 6) 

Heute: Präsident Reagan beginnt 
offiziellen Besuch in Tokio. - Ka- 
nadas Ministerpräsident Trudeau 
bei Präsident Mitterrand in Paris. 
- Generalgouverneur Scoon will 
neue Regierung Grenadas vorstel- 
len. 
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99 Solange Deutschland geteilt 
bleibt, wird sein Volk in unerfüll- 
ter Sehnsucht leben. Und nie- 
mand versteht diese Sehnsucht 
besser als Helmut Kohl jj 

President Ronald Reagan in Bei- 

trag der Zeitschrift „German Comments“ 
FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


US-Forifenmg an Japan: Für eine 
Intematiohälisierung des : Yen 
und damit ein besseres Gleichge- 
wicht zum US-Dollar hat sieb US- 
Finanzminister Regan zum Auf- 
takt des Japan-Besuchs von Prä- 
sident Reagan ausgesprochen. (S. 

1 7 ) .. • •/. . 

Aribed SaarstabL Die Eoüjgurigs- 
stelle von : Unternehmen und Ar- 
beitnehmervertretern ..bat eine 
neue Sozialplanregeiung be- 
schlossen, die für ausscheidende 
Mitarbeiter durchschnittlich 82 
Prozent des bisherigen Netto-Mo- 
natslohns .vorsiebt 

BEK senkt Beiträge: Die mit 6,4 
Millionen Versicherten größte 
deutsche Ersatzkasse senkt den 
Beitragssatz.von 12,1 auf 11,6 Pro- 
zmt ab 1. Januar. ... 


Gotte GHH-Cheß Erwartungsge- 
mäß bat der GHH-Au&icbtarat 
den Rücktritt des Vorstandsvor- 
sitzenden Lennings angenom- 
men; neuer GHH-Chef ist der frü- 
here Flick-Gesellschafter und 
heutige Allianz-Berater Klaus 
Gotte. 

IBH-France: Die französische 
Gruppe strebt nach dem Ver- 
gleichsantrag der IBH-Holding 
AG, Mainz, die unabhängige Wei- 
terführung der Geschäfte an. 

Börse: Auslandsaufträge sorgten 
für gute Stimmung an den Aktien- 
börsen und für steigende Kurse. 
Der Rentenmaxkt war uneinheit- 
lich. WELT-Aktienindex 146,1 
(144,7)- Dollannittelkurs 2,6811 
(2,6828) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 282^25 (379,00) Dollar. 


KULTUR 


Zdtgeist-Forschnng: Eine neue 
\^senschaftsdiszip2in, die sich 
zwischen Histörikem ' und Sozio- 
logen ahsiedät; untersucht in 
Hofgeismar das Verhältnis Natur- 
wissenschaftenrütopie. (S. 27) 


„Old Vk“: Das Londoner Theater 
ist im alten viktorianischen Glanz 
wiederhergestellt worden. Zur 
Wiedereröffnung wurde, in einer 
glanzvollen Gala-Premiere das 
Musical „Blondel“ gegeben. 


SPORT 


Galopp: Der erfolgreiche „DDR"- 
Jockey Jürgen Szydzik (700 Sie- 
ge) erlag im Alter von 41 Jahren 
den schweren Verietzongen, die . 
er sich am 30, Oktober beim Sturz 
mit dem Hengst Cäüto bei einön 
Hürdenrennen in Dre s den zuge- 
zogen hatte. 


Fußball: Ohne Bernd Schuster 
bestreitet die Nati onalmannschaft 
die TCirmp amriwtpr B rhaft s^tialifi- 

kationsspiele gegen Nordirland 
(16. November) und Albanien (20. 
November). Er leidet an einem 
Muskelteilriß oberhalb der Knie- 
kehle. (S. 14) 


AUS ALLER WELT 


Erdbeben: Zwei Menschen sind 
bei dem Beben in Nordrhön- 
Westfalen und Belgien in der 
Nacht zum Dienstag umspebeh 
gekommen. Die' schwersten Zer- 
störungen wurden in der Umge- 
bung von Lüttich a ngerich te t 

Letal ln Japan: Der Inselstaat 
weist die höchste Lebenserwar- 




Meinungen: Hurra, wir sind trau- 
rig. J. Neander üb» die modi- 
schenDepressioöenv onheute S.2 

Thailand? 1 Wenn . der Regen 
kommt, wird. die. Landeshaupt- 
stadt zu einem Venedig _ S.S 

Bmtdesvegfrawngggericii^ ^us‘ 
für Emhefts^Professor; Klage 
von 800 HochsdiöBehrem S.4 

JHHt^ v-Vea^oi^imgslage ange- 
. spannt; BeVolko^ug. crfhhr erst- 
• Miiliaw ien-Kredit .. S.5 

; Lebidon: Krau Thatchers neue Tö- 
ne klingen vertraut; Fortsetzung 
der.Polit&.Canmgtons v • S.6 

F pr am ; Pe rxme h en und Leser- 
briefe an die Redaktion .der 
WELT. Wort des Tages : S. 7 


tung weltweit au£ 712 Jahre bei 
Männern und bei Frauen 79,7 Jah- 
re. Tn Japan lebt auch der mit 118 
Jahren älteste Mensch der Weh. 
(S. 28) 

Wetter: Regional unterschiedli- 
che' Morgermebel- Auflösung. 

Temperaturen -je nach Sonnen- 
scheindauer 11 bis 18 Grad. 

dieser 


Terrorismus: Experten schätzen 
RAF-Eem nur noch auf etwa zehn 
Personen S.8 

Fernsehen: Vor allem ein Mensch; 
Frankreichs Beitrag zum Luther- 
Jahr in einem TV-Füm S.11 

Wmterfcnren: Lust und Heü in 
heißen Quellen -Sparen mit Pau- 
schalen S. 12 und 13 

Boxen: Spektakel in Las Vegas; 
der „wundervolle“ Hagler gegen 
-Durah, „F^ust aus Stein“ S.11 

Zettgeist-Forschnng: Symposion 
in Hofgeismar üb» Naturwissen- 
schaft und Utopie . S. 87 

November Der „heiße. Herbst“ 
läßt die Meteorologen noch kalt; 
Eskapaden des Wetters S.2 


USA tragen in Bonn Enttäuschung 
über europäische Verbündete vor 

Vizeaußenminister Dam informiert Kohl über Grenada-Intervention 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der stellvertretende amerikanische 
Außenminister Kenneth Dam hat ge- 
stern im Gespräch mit Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl und Bundesaußen- 
minister Hans-Dietrich Genscher die 
Enttäuschung der US-Regierung 
üb» viele europäische Regierungen 
zum Ausdruck gebracht, die sich oh- 
ne genaue Kenntnis der Lage zu 
pghnkll negativ zur amerikanischen 
Aktion in Grenada geäußert hatten. 
Dam informierte den Kanzler aus- 
führlich üb» die politischen Motive 
und die rechtlichen Grundlagen der 
Intervention. Nach seinen Angaben 
befanden sich unter den auf der Kari- 
bik-Insel entdeckten großen Waffen- 
mengen auch Raketenabschußram- 
pen. 

Ferner seien Artillerie, Flakge- 
schütze, gepanzerte Fahrzeuge sowie 
Tausende von Gewehren und Zün- 
dern, Tonnen von Sprengstoff und 
Millionen von Munitionsgeschossen 
gefunden worden, berichtete Dam. ln 
fünf geheimen Verträgen mit der So- 
wjetunion, Nordkorea und Kuba, auf 
die man ebenfalls gestoßen sei, seien 
massive, weit üb» die Verteidigungs- 
bedürfhisse Grenadas hinausgehen- 
de Waffenlieferungen vorgesehen 
worden. Offensichtlich sollte die In- 
sel ein befestigter militärisch» Vor- 
posten der Sowjetunion werden. 

Das Resümee des amerikanischen 
Diplomaten: „Die gemeinsame Ak- 


tion der USA und sechs karibisch» 
Staaten zur Wiederherstellung von 
Ordnung und Demokratie in Grenada 
vollzog sich im Rahmen anerkannter 
Grundsätze des internationalen 
Rechts.“ 

Kohl hatte mehrfach erklärt, die 
Bundesregierung könne erst nach ei- 
ner umfassenden Unterrichtung 
durch die USA ein endgültiges Urteil 
üb» das Eingrifen in Grenada ab ge- 
ben. Der Besuch Dams in Bonn war 
auf Initiative Washingtons zustande 
gekommen. Der Stellvertreter von 
US-Außenminist» George Shultz 
hatte zuvor mit d» britischen Pre- 
mierministerin Margaret Thatcher 
konferiert, die ihrerseits gestern 
abend zu zweitägigen deutsch-briti- 
schen Konsultationen in der Bundes- 
hauptstadt eintraf. 

Wie die Regierung Ronald Reagans 
die Grenada-Aktion sieht, hatte Ken- 
neth Dam schon vor einigen Tagen 
vor Zeitungsherausgebem in Louis- 
ville (Kentucky) detailliert umri^ . 
Als grundlegende Ziele des Eingrei- 
fens nannte » dabei den Schutz des 
Lebens ame rikanis ch» Staatsbürg» 
und Hilfe bei der Wiederherstellung 
der Ordnung in Grenada, damit die 
Regierungsinstitutionen und die 
Menschenrechte auf d» Insel und 
damit Frieden und Sicherheit in der 
Region gewährleistet werden könn- 
ten. 

Nach der Ermordung des Premier- 


ministers Maurice Bishop und dem 
Zerfäll der politischen Autorität in 
Grenada hätten sich Unsicherheit 
und Furcht und damit die Wahr- 
scheinlichkeit weiterer Gewalt ausge- 
breitet betonte der stellvertretende 
US-Außenminister. „Die Aktionen 
von Bishops Mördern machten kl», 
daß sie die Insel entweder in ein 
weiteres Chaos treiben oder sie in 
eine bewaffnete Festung verwandeln 
würden.“ 

In jedem Fall hätten sich die Be- 
drohung amerikanisch» Staatsbür- 
ger und die Gefährdung des Friedens 
in d» Östlichen Karibik verstärkt 
fuhr Dam fort In dies» Lage hätten 
die Mitglieder der Organisation d» 
Östlichen Karibischen Staaten 
(OECS). beschlossen, ihrem Partner- 
staat Grenada zu helfen und Barba- 
dos, Jamaika und die Vereinigten 
Staaten um Unterstützung zu bitten. 

In dem formalen Hilfeersuchen der 
OECS wurden nach Angaben Dams 
„die gegenwärtigen anarchistischen 
Zustände, die ernsten Verletzungen 
d» Menschenrechte und das Blutver- 
gießen“ mit ein» außergewöhnli- 
chen „Bedrohung des Friedens und 
d» Sicherheit d» Region" in Zusam- 
menhang gebracht Weiter hieß es: 
„Militärische Streitkräfte und Ausrü- 
stung werden wahrscheinlich in Kür- 
ze herangeführt werden, um die Posi- 
tion des Regimes zu konsolidieren“, 
■ Fortsetzung Seite 16 


„Vorschnelle Kritik kann schaden“ 

WELT-Interview mit dem ehemaligen amerikanischen Außenminister Alexander Haig 


DW. Washington 
In einem Interview mit der WELT 
hat der frühere amerikanische 
Außenminister Alexander Haig 
die „vorschnelle" Kritik der Bun- 
desregierung am amerikani- 
schen Vorgehen in Grenada be- 
klagt. Mit Haig sprach Cay Graf 
Broc kdorff. 

WELT: Die amerikanische Inter- 
vention in Grenada ist auf Kritik 
gestoßen. Die Bundesregierung 
wünscht einen raschen Abzug der 
US-Truppen von d» Insel Wie se- 
hen Sie diese Entwicklung? 

Haig: Auch ich hoffe auf einen baldi- 
gen Rückzug d» US-Truppen. Ich 
erhoffe ebenfalls mehr Verständnis 
von unseren europäischen Freunden. 
Schließlich hoffe ich, daß die Verei- 
nigten Staaten sich mit Geduld dar- 
um b emühe n, den strategischen Hin- 
tergrund d» Krise zu »lautem. Für 
mich handelt es sich nicht einfach 
um die Erfüllung ein» Bitte der ge- 
fährdeten Mitglied» des Common- 
wealth in d» Karibik, noch glaube 
ich, daß man die Lage der amerikani- 
schen Studenten auf Grenada mit der 
der amerikanischen Geiseln in Iran 


vergleichen konnte. Es gibt keine 
Parallelen zwischen Grenada und Ir- 
an. Das wirkliche Problem - und so 
sollte es beschrieben werden - ist die 
Intervention Kubas als Stellvertreter 
d» Sowjetunion in d» westlichen 
Hemisphäre und an anderen Stellen 
der Welt In den letzten zpbn Jahren 
konnten wir eine Ausweitung der 
Breschnew-Doktrin verfolgen. Mit 
dies» modifizierten Form der Dok- 
trin will sich Moskau Entwicklungs- 
land» in groß» Entfernung von der 
Sowjetunion untertan machen. Diese 
Politik ist das Ergebnis gewachsener 
sowjetisch» Militärmacht und stellt 
nach mein» Ansicht eine äußerst 
ernste Bedrohung des Weltfriedens 
und der internationalen Stabilität 
dar. Grenada war nichts anderes als 
eine neu»liche Manifestation der er- 
weiterten Breschnew-Doktrin, wie 
wir es zuvor in Angola, Äthiopien, 
Jemen, Afghanistan, Kambodscha 
und ab 1978 in der westlichen Hemi- 
sphäre »lebt haben. 

WELT: Verstehen die Europäer die 
amerikanische Sicht d» Dinge? 
Haig: Verständlicherweise haben die 


Europa» die Bedrohung Westeuro- 
pas mehr im Auge. Man kann viel- 
leicht Frankreich ausnehmen und 
auch Großbritannien, seit es sich im 
Falkland-Konflikt engagiert bat Des- 
halb haben die europäischen Staaten 
dem globalen Interventionismus der 
Sowjetunion nicht genügend Auf- 
merksamkeit geschenkt 
WELT: In d» Bundesrepublik 
Wachsen die natinna 1 i gti«y hpn und 

neutralistischen Tendenzen. Be- 
kommen dadurch die Unüaterali- 
sterv in den Vereinigt»: Staaten 
Auftrieb? . 

Haig: Ganz allgemein fühlen sich die 
Amerikaner gestärkt durch die Soli- 
darität und Entschlossenheit die 
man in der Bundesrepublik hinsicht- 
lich der Atomwaffenfrage zeigt Ich 
hoffe daher, daß die Amerikaner be- 
greifen, welche Verpflichtung die 
Vereinigten Staaten zu intensiven 
Konsultationen haben, insbesondere 
Konsultationen mit d» Bundesrepu- 
blik Deutschland, wenn sie sich ge- 
zwungen sehen, im Interesse all» 
dramatische internationale Schritte 
• Fortsetzung Seite 16 


USA mahnen Damaskus zur Vorsicht 

Die Kämpfe zwischen Palästinensern und Syrern sind für die Libanesen eine Katastrophe 


DW. Washington/Jenisalem 
Die USA und Israel haben auf die 
Mobilmachung in Syrien mit der Ver- 
sicherung reagiert, daß sie keine An- 
griffsabsichten gegen Syrien hegten. 
Militärkreise in Jerusalem äußerten, 
die bevorstehende Teilmobilisierung 
d» israelischen Armee ziele nicht auf 
Syrien ab. Der ehemalige israelische 
Geheimdienstchef Yariv meinte je- 
doch, » wolle einen „kurzen, harten 
Schlag“ gegen die Syrer als Antwort 
auf eine bestimmte Aktion nicht aus- 
schließen. Washington forderte die 
Regierung in Damaskus zu „Zurück- 
haltung und Vorsicht" auf. 

PLO-Chef Yassir Arafat hat in einer 
Botschaft an den Vatikan Papst Jo- 
hannes Paul IL ersucht, seine Solida- 
rität mit den Palästinensern zum 
Ausdruck zu bringen, „die von der 
syrischen Armee massakriert wer- 
den“. 

PETER M. RANKE, Beirut 
Mit den schweren Kämpfen der Pa- 


lästinenser und Syrer um das Camp 
Baddawi und Tttpoli ist üb» die li- 
banesische Zivilbevölkerung eine 
Katastrophe hereingebrochen. Poli- 
zeiberichte sprechen von mehr als 
tausend Toten, die nicht geborgen 
werden können. Auch den Hunder- 
ten von Verwundeten, unter ihnen 
viele Frauen und Kind», kann kaum 
mehr geholfen werden, da die beiden 
großen Hospital» von Tripoli hoff- 
nungslos überfüllt sind. 

Besonders verhängnisvoll ist der 
Großbrand in d» Raffinerie: Es gibt 
kein Benzin, Heiz- oder Dieselöl 
mehr. Schon sind alle Bäckerei e n 
ausgefallen, den Ambulanzwagen 
fehlt d» Treibstoff für dringende 
Rettungsfahrten. Obwohl die Kran- 
kenhaus» Generatoren haben, reicht 
d» Strom nicht mehr zum Kühlen 
d» überfüllten Leichenkammem 
aus. Die Toten werden daher in Pla- 
stiksäcken gestapelt, die meisten 
sind nicht einmal identifiziert Im 


Camp Baddawi werden große Mas- 
sengräber ausgehoben, ab» niemand 
weiß, wie viele Tote noch in den 
Trümmern liegen. Trotz des kühlen 
Wetters sind Seuchen zu befurchten. 

Im Hafen von Mina vor Tripoli war- 
ten Tausende auf ein rettendes Boot 
nach Zypern od» Beirut Die Helfer 
des Roten Kreuzes sind völlig über- 
müdet da sie seit Tagen im Einsatz 
sind Etwa hunderttausend Men- 
schen sind in die Berge von Zghorta 
und in die Küstenstädte geflüchtet 

Zu den tausend Familien, die im 
September vor den Drusen aus dem 
Schuf geflüchtet sind und allein in 
dem kleinen Hafenort Jounieh ver- 
sorgt werden, kommt nun d» Flücht- 
lingsstrom aus Nordlibanon hinzu. 
Dazu kommt für das Rote Kreuz noch 
die Versorgung d» üb» 30 000 einge- 
schlossenen Christen in Deir-el-Ka- 
mar. (SAD) 

Seite 2: Syrische Mobilität 
Seite 6: In Kriegsstimmung 


SPD-Spitze gibt Börner Rückendeckung 

Vogel spricht von „härtestem Test 44 für die Grünen / Kritik Kohls 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Das SPD-Präsidium in Bonn hat 
dem geschäftsfuhrenden hessischen 
Ministerpräsidenten Holger Born» 
(SPD) volle Rückendeckung für sei- 
nes neuen Kurs gegeben, mit den 
Grünen üb» eine politische Zusam- 
menarbeit bis hin 2u einer Koaliti- 
onsregierung in Wiesbaden zu ver- 
handeln. Oppositionsführer Hans-Jo- 
chen Vogel sagte gestern, die SPD sei 
sich dabei der Tatsache bewußt, „daß 
der hessische Versuch im Fall des 
Gelingens wie des Mißlingens üb» 
Hessen hinaus Bedeutung hat“. 

Auf dem Parteitag d» hessischen 
SPD in Baunatal habe Börner „prak- 
tisch einen Wettbewerb ausgeschrie- 
ben, wer sozialdemokratischen Vor- 
stellungen am meisten entgegen- 
kommt“, meinte Vogel vor Journali- 


sten in Bonn. Aber die FDP „verwei- 
gert sich völlig“, die CDU folge nicht 
einmal mehr ihren eigenen Grundsät- 
zen der Vergangenheit, daß die je- 
weils stärkste Fraktion toleriert wer- 
den müsse. Für die Grünen bedeuten 
die jetzt von der SPD eingeläuteten 
Verhandlungen den „härtesten Test 
für ihre Politik- und Kompromiß-Fä- 
higkeit“. Und, so Vogel entgegen vie- 
len Wertungen Außenstehend» müs- 
se er vor voreiligen Schlüssen war- 
nen: „Diese Gruppe hat den Test 
noch nicht bestanden.“ 

SPD-Vorstandssprech» Clement 
ergänzte spater, daß es jetzt darauf 
ankomme, Hessen so schnell wie 
möglich eine handlungsfähige Regie- 
rung zu verschaffen. Das „rotgrüne 
Schreckgespenst“ sei nur Teil des 

W ahltcam p farcAnale 


Wie Vogel vermutet auch Bundes- 
kanzler Kohl bundesweite Folgen d» 
angestrebten Zusammenarbeit von 
SPD und Grünen in Hessen - aller- 
dings mit ein» völlig anderen Bewer- 
tung: Die hessische SPD habe auf 
diese Weise nicht nur „Wahlerbe- 
trug“ begangen, sondern auch die 
„politische Statik“ in der Bundesre- 
publik Deutschland empfindlich ge- 
stört. Die meisten politischen Forde- 
rungen der Grünen befänden sich 
nicht in Übereinstimmung mit „so- 
zialdemokratischen Traditionell“. 
Aber offenbar werde in Hessen „mit 
starker Geburtshilfe aus Bonn“ eine 
Entwicklung gefördert, die in die 
„Linksentwicklung“ d» SPD passe, 
„an der wir keine Freude haben kön- 
nen“. Denn sie führe geradewegs in 
die „Politikunfahigkeit“ der Opposi- 
tionspartei. 


Säurt!*' 5 ’., 


DER KOMMENTAR 


Mut zur Wahrheit 

ENNO VON LOEWENSTERN 


W enn einer eine Reise tut, 
dann kann er was erfah- 
ren. Eine amerikanische Par- 
lamentarierdelegation hat auf 
Grenada festgestellt, daß die 

Intervention allem schon zum 

Schutz der US-Staatsbürger 
auf Grenada berechtigt gewe- 
sen sei; er müsse dies, „wenn 
auch widerwillig“, zugeben, 
sagte der einflußreiche Abge- 
ordnete Clive Barnes, Vorsit- 
zender des Unterausschusses 
für Lateinamerika im Reprä- 
sentantenhaus. 

Solche Aussage ehrt den 
Mann. In Mitteleuropa ist es 
unüblich, einen einmal ver- 
kündeten Standpunkt nur 
deshalb aufzugeben, weü er 
sich als falsch herausgestellt 
hat Aber die Tatsachen sind 
manchmal schwer abzuschüt- 
teln. 

Auch ein Vertreter der Bun- 
desregierung hat sich dieser 
Tage auf Grenada persönlich 
informiert, ein Staatssekretär 
im Bundesinnenministerium. 
Das hängt nicht mit einem 
neuen Konzept von Weltin- 
nenpolitik zusammen, son- 
dern mit einem kräftigen Miß- 
trauen eines Koalitionsflügels 
gegenüber dem anderen, der 
.das Außenministerium be- 
setzt hält Unverständlich ist 
es nicht Der Außenminister 
hat sich zu Grenada distanzie- 


Dam bei Kohl: 
USA erstreben 
Einigung in Genf 

Co. Bonn 

Der stellvertretende amerikanische 
Außenminister Kenneth Dam und 
US-Staatssekretär Richard Burt ha- 
ben gestern gegenüb» Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl und Bundesaußen- 
minister Hans-Dietrich Genscher den 
Wißen von Präsident Ronald Reagan 
unterstrichen, in Genf jede Anstren- 
gung für eine Einigung mit den So- 
wjets üb» eine Begrenzung d» Mit- 
telstreckenraketen zu unternehmen. 
Die sowjetische Drohung, den Ver- 
handlungstisch zu verlassen, sollte 
die NATO-Verbündeten nach ameri- 
kanisch» Ansicht nicht veranlassen, 
von den seit langem vereinbarten 
Stetionierungsterminen abzugehen. 

Wie hohe amerikanische Regie- 
rungsbeamte in diesem Zusammen- 
hang mitteilten, wird die besondere 
Beratungsgruppe der NATO am Don- 
nerstag zum letzten Mal vor d» Bun- 
destagsdebatte am 21. November in 
Rom zusammentreten, um die Mög- 
lichkeit eines neuen Angebots an die 
Sowjets zu erörtern. Ob in Genf ein 
„zahlenmäßig konkretisierter Plan“ 
vorgelegt werden solle, wie Kanzler 
Kohl gestern angekündigt habe, sei 
von der US-Regierung noch nicht 
entschieden worden. Dies war auch 
ein Gegenstand des Gesprächs von 
Dam und Burt mit Kohl und Gen- 
scher. 

Bei seinen vorausgegangenen Ge- 
sprächen in Rom und London hat 
Dam nach vorliegenden Informatio- 
nen den Eindruck gewonnen, daß es 
dort keinerlei Schwanken in bezug 
auf den planmäßigen Beginn der 
Nachrüstung gibt 
Seite 9: Gefahr der ErpreQbarkelt 


rend gegenüber den Amerika- 
nern geäußert und auch so in 
der UNO verfahren lassen, 
was nicht nur bündnispoli- 
tisch unklug, sondern sach- 
lich inkompetent war. 

Die beliebte Ausrede, es ha- 
be an Unterrichtung geman- 
gelt. überzeugt kaum, denn 
erstens kann man selber in 
Washington recherchieren 
und zweitens kann man eine 
Stellungnahme zurückhalten, 
bis man alle Fakten vorliegen 
hat Die lagen ohnehin bald 
genug vor. Jetzt können 
Staatssekretär Sprenger und 
der US-Emissär Dam oben- 
drein noch von gigantischen 
Waffenlagem auf Grenada be- 
richten, einschließlich Rake- 
tenrampen (!!!). 

D ie Gutachter des AA stan- 
den vielleicht unter dem 
Ein- oder sonstigen Druck des 
regen Staatsministers Mölle- 
mann, der gleich „Auftrieb“ 
bei jenen fürchtete, die „nur 
jeden Aufhänger suchen, um 
den Ruf .raus aus der NATO' 
zu verstärken“. Die Straße ist 
ein schlechter Ratgeber; die 
Furcht vor ihr auch. Kohl hat 
sich loyal hinter seinen Au- 
ßenminister gestellt, er ist 
nun mal so, das ehrt ihn. Aber 
wie gesagt, wenn man einen 
falschen Standpunkt berich- 
tigt, ist das auch ehrenhaft 


Bonn rettet 
Arbed Saarstahl 
mit Soforthilfe 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Mit einer Soforthilfe des Bundes 
und des Saarlandes von 86 Millionen 
Mark wurde die Zahlungsunfähigkeit 
von Arbed Saarstahl vermieden. Die- 
se Entscheidung war möglich gewor- 
den, nachdem nach mehr als zwölf- 
stündiger Sitzung am frühen Diens- 
tagmorgen eine paritätisch besetzte 
Einigungsstelle der von Bund und 
Land verlangten Reduzierung der So- 
zialpknleistungen für vorzeitig aus- 
scheidende Arbeitnehmer von 90 auf 
durchschnittlich 82 Prozent des Letz- 
ten Nettoentgelts zugestimmt hatte. 
Die Entscheidung fiel mit d» Stim- 
me der neutralen Schlichterin Luzie 
Lanske, d» Präsidentin des zustän- 
digen Landesarbeitsamts. 

Neben d» Soforthilfe eihält Arbed 
1984 außer den bereits zugesagten 
123 weitere 100 Millionen Mark von 
Bund und Land. Diese übernehmen 
auch die Zinsen und Tilgung für die 
verbürgten Kredite von 1,18 Milliar- 
den Mark. Die Banken beteiligen sich 
mit insgesamt 425 Mülionen Mark an 
der Sanierung des angeschlagenen 
Konzerns. 

Unmittelbar vor der gestrigen Ka- 
binettssitzung gab es noch einmal 
Unklarheiten, ob der geforderte Be- 
legschaftsbeitrag auch erbracht wor- 
den sei Denn der Spruch der Eini- 
gungsstelle gilt nur für die 50- bis 
55jährigen Arbeitnehm», die jetzt 
vorzeitig ausscheiden sollen. Ur- 
sprünglich war verlangt worden, daß 
auch die vor einem Jahr abgeschlos- 
senen Sozialpläne, entsprechend re- 
duziert werden sollten. 

Seite 2: Hält die Konstruktion? 

Seite 3: Schneller Auf- und Abstieg 


China zeigt Verständnis 
für die Position der NATO 

Starkes Westeuropa befürwortet / Warnung vor „Hegemonie“ 


DW. Peking 

China befürwortet die Stationie- 
rung amerikanisch» Mittelstrecken- 
raketen in Europa, auch wenn Peking 
öffentlich sowohl die USA als auch 
die Sowjetunion wegen d» atomaren 
Rüstung auf europäischem Territo- 
rium kritisiert. Chinesische Politiker 
erklärten in privaten Gesprächen mit 
westlichen Diplomaten, daß die 
NATO ihren Rückstand gegenüb» 
d» Sowjetunion aufholen und die 
europäische Bevölkerung die Statio- 
nierung der Raketen notwendiger- 
weise akzeptieren müsse. . 

Die deutlichere Haltung der chine- 
sischen Führung war nach dem Zu- 
sammentreffen des chinesischen 
Spitzenpolitikers Deng Xiaoping mit 
dem Präsidenten der EG-Kommis- 
sion, Gaston Thorn, sichtbar gewor- 
den. Deng hatte dabei die Stationie- 
rung d» amerikanischen Mittel- 
streckenraketen als „unvermeidlich“ 
bezeichnet In den Stellungnahmen 
zur Nachrüstung hatte Peking bis- 
lang Bestrebungen beider Super- 
mächte, ihre Vorherrschaft in Europa 
auszubauen, scharf kritisiert. 


Thorn, d» mit allen wichtigen chi- 
nesischen Politikern zusammentraf, 
gewann auf seiner Reise den Ein- 
druck, daß Peking nicht nur die in- 
zwischen reibungslos verlaufende 
wirtschaftliche und technische Zu- 
sammenarbeit mit Westeuropa ver- 
stärken, sondern auch die politischen 
Kontakte mit d» EG und mit den 
einzelnen Mitgliedsländern intensi- 
vieren möchte. 

Sowohl der Außenminister als 
auch d» stellvertretende Minister- 
präsident Wan Li wiesen in ihren 
Gesprächen mit Thorn darauf hin, 
daß in der Bekämpfung der „Hege- 
monie“ China und Europa politisch 
übereinstiminten. Auch Deng nann te 
gegenüb» Thorn ein geeintes, star- 
kes und unabhängiges Europa als 
wichtige Voraussetzung für die Er- 
haltung des Weltfriedens. 

China, das eine deutliche Verschär- 
fung der Standpunkte der beiden Su- 
permächte zum Stichtag des NATO- 
Nachrüstungsbeschlusses ausge- 
macht hat, bekräftigte gestern seine 
Unterstützung für die in Westeuropa 
aktiven „Friedensbewegungen“. 
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Syrische Mobilität 

Von Jürgen Liminski 

I n Nahost schlägt man sich wieder kräftig an den Säbel Eine 
amerikanische Armada hält Kurs auf eine den Marines 
bekannte Küste, die syrische Armee hebt ihre Reservisten aus, 
die Israelis stehen Gewehr bei Fuß und manchen Europäern 
wieder die Haare zu Berge. Was geht vor? 

Selbst in einer unberechenbaren Region wie dem Vorderen 
Orient gibt es Netze politischer Gedanken und Absichten, in 
die martialische Gesten eingehüUt sind. Arabische, zumal 
syrische Gedanken zu entschlüsseln, ist ein Glücksspiel Für 
das weitere Umfeld jedoch sind nach den Anschlägen von 
Beirut und Tyrus und der Konferenz von Genf drei grobe 
Maschen zu erkennnen: 

1. Die syrische Expansionspolitik der letzten Jahre und die 
offensichtliche syrische Komplizenschaft bei den Anschlägen 
auf die Friedenstruppe hat den Bogen der amerikanischen 
Langmut überspannt Reagan zeigt derzeit kein Verständnis 
mehr für die „großsyrischen Träume“ des Diktators in Damas- 
kus. 

2. Der libanesische Präsident Gemayel soll im Auftrag der 
Genfer Versöhnungskonferenz einen Abzug aller Besatzungs- 
truppen aushandeln, nicht nur der israelischen. Er wird in 
Damaskus erwartet Freilich könnte er ohne militärische Rük- 
kendeckung dort nur sehr zaghaft auftreten. Vor einer gewalti- 
gen amerikanisch-israelischen Drohkulisse lassen sich politi- 
sche Forderungen schon leichter en detail ausbreiten. 

3. Assad meint es auch ein wenig ehrlich, wenn er sein Land 
mobilisiert Er kann nicht mehr sicher sein, ob aus den 
Geschützen der amerikanischen Schiffe nicht doch einmal 
gezieltes Feuer auf die syrischen Besatzungstruppen in Liba- 
non gerichtet wird. Freilich braucht er eine Invasion nicht zu 
fürchten. Weder die USA noch Israel suchen den Krieg, und 
innenpolitisch kommt ihm die Spannung gerade recht Die 
Stufenleiter der militärischen Eskalation aber ist in Nahost 
rasch erklommen. 

Assad hat auch ein Interesse daran, das Feuer, in dem seine 
Eisen - PLO, Libanon, Golan und Komplizenschaft mit Kami- 
kaze-Terroristen - liegen, nicht allzu sehr zu schüren. 

m m 

Welle der Ängstlichkeit 

Von Astaf Domberg 

A n einzelnen Beispielen stellt sich immer wieder die Frage, 
ob die Bundesrepublik und sogar die gegenwärtige Bun- 
desregierung sich gegenüber den Machthabern in Moskau 
nicht wie ein Kaninchen vor der Schlange verhält Da gibt es in 
Köln den Kurzwellensender „Deutsche Welle“, der, neben 
Dutzenden von anderen Sprachen, auch auf russisch sendet 
und in der Sowjetunion Millionen von Hörem hat Daß dieses 
russische Programm, von dem einst ein prominenter Ostex- 
perte sagte, es sei in seiner Informationswirkung mehr wert als 
zwei NATO-Divisionen, von den Zuständigen ebenso stiefmüt- 
terlich behandelt wird wie die meisten anderen Ost-Pro- 
gramme, gehört zur Tragik oder auch Tragikomik deutscher 
politischer Tradition. 

Nun haben sich namhafte Vertreter nichtrussischer Völker 
der UdSSR an Bonner Regierungsstellen mit der Bitte ge- 
wandt, man möge doch in der „Deutschen Welle“ nicht nur 
Programme in russischer Sprache produzieren, sondern auch 
die anderen Nationen des Vielvölkerstaates berücksichtigen. 
Die Nicht-Russen in der Sowjetunion machen bereits etwa die 
Hälfte der Bevölkerung aus. Besonders Vertreter aus den 
baltischen Nationen forderten, man möge doch wenigstens 
kurze Informationsprogramme auf estnisch, lettisch und litau- 
isch ausstrahlen. Ebenso bestand der Wunsch, wenigstens eine 
halbe Stunde täglich auf ukrainisch zu senden. 

Inzwischen verstärkt sich aber der Eindruck, daß sowohl 
das ukrainische wie das baltische Projekt von höherer Stelle 
abgewürgt worden sind. In einer Zeit, in der sich ganz Osteuro- 
pa und das sowjetische Imperium im Umbruch und Übergang 
befinden, wo es also eminent wichtig wäre, die Stimme 
Deutschlands bei den osteuropäischen Völkern zu Gehör zu 
bringen, geschieht in Bonn wieder einmal nichts. 

Die Sowjetunion hat ein Netz an Propagandasendungen in 
allen, selbst den entlegensten Sprachen über den Erdball 
ausgebreitet, demgegenüber alle westlichen Rundfunkpro- 
gramme sich bescheiden ausnahmen. Das wenige, das der 
Westen auf diesem Felde tut, sollte aber mit Verstand gesche- 
hen. Hier übt das Bonner Außenministerium einen höchst 
unglücklichen Einfluß aus. Angst vor sowjetischem Stimrun- 
zeln ist aber keine Politik; auch keine Informationspolitik. 

Dichtung und Richtung 

Von Carl Gustav Ströhm 

O b die Ära Andropow in ihren Anfängen steckt oder ob wir 
bereits den Anfang von ihrem Ende erleben: Jedenfalls 
geschehen seltsame Dinge im Machtbereich des „real existie- 
renden So zialis mus“. Während es bis jetzt üblich war, daß 
Moskau die anderen kommunistischen Staaten und Parteien 
darüber belehrte, was ideologisch richtig und falsch ist, hat 
sich in der sonst superlinientreuen Tschechoslowakei buch- 
stäblich das Blatt gewendet Die tschechoslowakische KP- 
Zeitschrift für Kultur, „Tvorba“, attackiert in ihrer jüngsten 
Ausgabe die in Moskau erscheinende Zeitschrift „Sowjetskaja 
Literatura“. 

Unter der Überschrift „Uber Marina Zwetajewa und die 
guten Emigranten“ geht das Blatt mit einer Laudatio in 
„Sowjetskaja Literatura“ ins Gericht Nun gilt Marina Zwetaje- 
wa als eine der größten Dichterinnen russischer Sprache. Sie 
wird auch in der Sowjetunion viel gelesen und verehrt - 
obwohl sie vor der bolschewistischen Revolution seinerzeit in 
den Westen flüchtete und nach ihrer Rückkehr in Moskau 1941 
Selbstmord verübte. 

Da Marina Zwetajewa längere Zeit als Emigrantin in der 
Vorkriegs-Tschechoslowakei gelebt hat, fühlt sich die „Tvor- 
ba“ besonders kompetent Das Blatt wirft der sowjetischen 
Publikation „Inkompetenz“ sowie „ideologische Fehler“ vor. 
Die Zwetajewa habe das Fehlen künstlerischer Freiheit in der 
UdSSR beklagt und sich selber als „Produkt der Alten Welt“ 
bezeiclmet Sie werde außerdem von „westlichen Sowjetolo- 
gen“ als Kampfmittel gegen das sowjetische System benutzt - 
und schließlich erinnert Prag die Sowjets daran, daß die 
Zwetajewa ihre „Renaissance“ in problematischen Zeiten er- 
lebt habe: nämlich 1956 und um das Jahr 1968 (also zur Zeit 
von Chruschtschows Entstabilisierung und des Prager Früh- 
lings). 

Mit anderen Worten: Der Außenposten bezichtigt die Zentra- 
le der mangelnden ideologischen Wachsamkeit Der Vorgang 
erscheint als Symptom dafür, wie sehr in Moskau selber 
einiges in Bewegung geraten ist Denn ohne eine gewisse 
Rückendeckung hätte „Tvorba“ diese Attacke nicht zu reiten 
gewagt 



Hurra, wir sind traurig 

Von Joachim Neander 


D er berühmte amerikanische 
Biologe Jonas Salk, Entdecker 
des Polio-Impfstoffes, antwortete 
kürzlich auf die modische Frage, 
ob nicht auch er an das bevorste- 
hende Ende der Menschheit glaub- 
te, fröhlich und ohne Ironie: „Wir 
müssen nicht unbedingt als Gat- 
tung überleben. Wer weiß, viel- 
leicht entwickeln wir uns zu etwas 
Besserem.“ 

Einer wie Salk, der die Stim hat 
bei dieser Frage an Chancen weite- 
rer Evolution zu denken statt an 
den Atomkrieg, hätte es hierzulan- 
de schwer. In der Runde, die neu- 
lich im Fernsehen bis Mitternacht 
über das Thema „Die Lust am Un- 
tergang“ diskutierte, hätte man ihn 
streng zur Ordnung gerufen. Die 
Sache duldet keine Fröhlichkeit 
Zwar blieb in dieser tief pessimi- 
stischen Femsehrunde ein wenig 
unklar , welchen Untergang man 
im Auge hat Der Munsteraner Pro- 
fessor Horstmann, der ein .Büch- 
lein mit dem Titel „Das Untier“ 
geschrieben hat sieht das als un- 
würdig demaskierte Menschenge- 
schlecht in der Rolle des Sterben- 
den, der dem Tod nun endlich ins 
Auge sehen und der Sache mutig 
ein Ende machen sollte. Andere 
wiederum haben den Knopfdruck 
durch Ronald Reagan (natürlich, 
wer sonst?) im Sinn. Dem Journali- 
sten und Hausbesetzer Benny Ber- 
lin rutschte der Saite heraus, er wol- 
le notfalls lachend in den Tod ge- 
hen für die Lust die Herren Kohl 
und Reagan untergehen zu sehen. 
Dann wieder war von der großen 
ökologischen Katastrophe die Re- 
de und von der Bevölkerungsex- 
plosion in der Dritten Welt (die ja 
doch eigentlich eine Explosion des 
Lebenswillens ist). 

Man sieht der große Untergang 
hat viele Gesichter. So genau 
kommt es nicht darauf an. Wichtig 
ist die Grundstimmung. Als in der 
Runde der Wien«: Aggressionsfor- 
scher Professor Hacker am Anfang 
den schüchternen Einwand riskier- 
te, es gebe doch nicht nur einen 
platten Optimismus, sondern auch 
einen platten Pessimismus, wurde 
er brüsk belehrt: Auch der platte- 
ste Pessimismus sei durch die Tat- 
sachen begründet und mit keiner 
Art von Optimismus auch nur auf 
eine Stufe zu stellen. 

Von diesen Tatsachen soll hier 
keine einzige ab gestritten werden. 
Daß die vorhandenen Waffen die 
ganze Welt vernichten können (üb- 
rigens seit fünfundzwanzig Jahren) 


und daß die Lage überhaupt sehr 
bedrohlich ist, sind Binsenwahr- 
heiten. Hier soll nur auf einige Fak- 
toren hingewiesen werden, die eine 
Runde, die sich ernsthaft und 
nüchtern mit dem Thema „Lust am 
Untergang“ beschäftigt, unbedingt 
hätte mindestens ansprechen müs- 
sen. 

Da ist einmal die Tatsache, daß 
es Phasen solcher Untergangsstim- 
mung in der Geschichte immer 
wieder gegeben hat Gemeint and 
nicht so sehr Erscheinungen wie 
die Kometenhysterie um 1900, son- 
dern tiefergreifende, länger dau- 
ernde Zeitströmungen. Die For- 
schung hat langst entdeckt, daß 
solche Phasen oft direkt auf große, 
vergebliche Veränderungsversu- 
che folgen. Auch daß viele Ex- 
Kommunisten eine Phase derWeli- 

iintwg an g^Rtimmnng ^n durchma- 

chen, ist bekannt In der Bundesre- 
publik fällt auf, wie viele unter den 
Untergangspropheten von heute 
noch vor fünfzehn Jahren zu den 
glühendsten Fortschrittsverfech- 
tem zählten. Da schaut die Ideolo- 
gie aus den Knopflöchern: Wenn 
unsere Hoffnung enttäuscht 
wurde, gibt es keine, darf es keine 
mehr geben. Daß es Leute gibt, die 
vor fünfzehn Jahren skeptisch wa- 
ren, es heute auch sind, aber immer 
noch an eine Chance glauben, zählt 
da nicht Die hatten sozusagen da- 
mals schon kein Recht darauf 
skeptisch zu sein. 

Die Deutschen scheinen für sol- 
che Strömungen besonders anfäl- 
lig zu sein. In England gibt es seit 



Weltuntergangsvision von WoH- 
gang Lettl: „Zwölf Uhr" 
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Jahrzehnten das spöttische Wort 
von den „Byronic Teutons“, was 
unter Anspielung auf den Dichter 
Lord Byron soviel wie „Welt 
schmerz-Teutonen“ bedeutet Das 
braucht man nicht mehr zu erläu- 
tern. 

Und noch etwas fallt ins Auge 
Nie findet man Lust am Untergang 
dort, wo wirklicher Untergang sich 
vollzieht Die pinrigwi, von denen 
bekannt ist, daß sie beim Zusam- 
menbruch 1945 wollüstige Weltun- 
tergangsvisionen hatten, sind Hit- 
ler und Goebbels. Der französische 
Naturforscher Blaise Pascal hinge- 
gen betete nach dem Ende des 
Dreißigjährigen Krieges: „Nimm 
von mir, o Her, die Traurigkeit die 
meine Eigenliebe mir einflößen 
könnte...“ Bekannt ist, daß es 
während des Bombenkrieges und 
später in den Hungexjahren die 
„Volkskrankheit Depression“ 
praktisch nicht gegeben hat Die 
Vorstellung, jene türirischen Bau- 
ern, die in Notunterkünften zit- 
ternd dem nächsten Erdstoß entge- 
gensehen, könnten Lust am Unter- 
gang empfinden, hat etwas Irrsin- 
niges. 

Und noch eine letzte Bemerkung 
über die Untergangsrunde auf dem 
Mitternachtsbildschirm- Außer 
dem Theologen, der schüchtern be- 
kannte, daß er ein Wunder nach 
wie vor für möglich halte, äußerte 
sich keiner zu der interessanten 
Frage, wie er denn sein eigenes 
höchstpersönliches Verhalten auf 
den drohenden Untergang ausge- 
richtet hat Da tauchen ganz neue 
Fragen auf Ist nicht, ein leerste- 
hendes Haus zu besetzen mit dem 
Argument, man wolle es vor dem 
Abriß bewahren und instand(be)- 
setzen, angesichts des nahen Un- 
tergangs etwas vollkommen Un- 
sinniges? Und müßte eine Zei- 
tungsschlagzeile wie „Evangeli- 
sche Kirche hofft auf Genfer Ver- 
handlungen“ angesichts des Welt- 
gerichts nicht brüllendes Geläch- 
ter hervorrufen? 

Aber vielleicht steckt gerade in 
diesem Widerspruch zwischen der 
öffentlich beteuerten Angst vor 
dem Untergang und dem privaten 
Abwarten wieder ein Stück Hoff- 
nung. Die Vorstellung, daß der Au- 
tor des „Untiers“, der diese stoff- 
wechselverseuchte Erde möglichst 
rasch wieder in einen unbefleckten 
Mond verwandeln will, Beamter 
auf Lebenszeit ist, enthalt eine Art 
von Komik, in der sich Trost ver- 
birgt 


IM GESPRÄCH TurgutOzal 

Biete Bosporusbrücke 


Von Evangelos Antonaros 

E ine Regierung muß wie eine Ar- 
mee organisiert werden.“ Diese 
bemerkenswerten Worte kommen 
ausgerechnet von einem Mann, der 
gegen den Willen der Generäle eine 
Wahl gewonnen bat Aber Turgut 
Özal aller Voraussicht nach der künf- 
tige Regierungschef der Türkei weiß, 
wovon er redet „Disziplin und Orga- 
nisation sind zur Krisenbewältigung 
absolut notwendig.“ Daher will er 
unter anderem die Zahl der Kabi- 
nettsangehörigen von derzeit 29 auf 
20 reduzieren - „kleine Mannschaften 
funktionieren besser". 

Özal ist ein Mann der Tat „Fleiß, 
Organisation und Entschlossenheit“ , 
heißt sein persönliches Motto, dem er 
45 Prozent der türkischen Wähler- 
Stimmen zu verdanken hat H i n zu 
kam eine kluge Wahlkampagne. 
Trotz seines Übergewichts - bei nur 
165 Zentimetern Größe bringt er 185 
Pfund auf die Waage - ist er kreuz 
und quer durch die Türkei gereist 
mal im Bus mit den Parteifarben, mal 
im Flugzeug. 

Für die Strapazen des Wahlkamp- 
fes hatte er sich Anfang des Jahres fit 
gemacht In einer Spezialklinik in 
den USA war er um 20 Pfand 
„schlanker“ geworden. Auf Honig, 
seine Frühstücksspezialität mußte er 
selbstverständlich verzichten. „Aber 
ohne diese Abmagerungskur hatte 
ich die Wahl nie gewonnen“ , weiß er 
dreifache Vater heute. 

Oder doch? Obwohl er eine konser- 
vative Innenpolitik und eine liberale 
Wirtschaftspolitik befürwortet, kom- 
men seine Anhänger - so haben erste 
Wahlanalysen gezeigt - auch teilwei- 
se aus dem linken Lager, aus Protest 
gegen die Generale. Seine relative 
Unabhängigkeit gegenüber dem MUi- 
täiregime brachte dem frommen 
Moslem und Anti-Alkoholiker Özal 
Pluspunkte auch bei islamischen 
Fundamentalisten ein. 

Dabei hatte Özal nach dem Putsch 
im September 1980 selbst beschlos- 
sen, unter den Generälen zu dienen - 
er wollte als Vizepremier das Sanie- 
mngsprogramm voranbringen, das er 
unter dem abgesetzten Premier De- 
mirel im Januar 1980 ausgearbeitet 
und eingeführt hatte. „Eine Aufgabe 
muß zu Ende gebracht werden“, sag- 
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te er damals, Er, dCTfürdäi Beruf des 

Elektroingenieurs in Istanbul und in 
den USA studiert hat und mir aus 
Passion Wirtschaftsexperte gewor- 
den ist, hatte den Türken eine Roß. 
kur verschrieben: Die Löhne wurden 
eingefroren, eine Arbeitslosigkeit 
wurde von ihm in Kauf genommen; 
die Inflationsbekampfang und die 
Ankurbelung des Exportgeschäfts 
hatten Vorrang. Der Erfolg blieb 
nicht aus: Die Inflation wurde- von 
jährlich 120 auf 30 Prozent gedrückt, 
die Türkei wurde im Ausland schon 
wieder kreditwürdig. 

Özal der Lehrersohn aus der ost- 
türkischen Provinz Mala tya, stolperte 
im Juli 1982 über «ine Bankpleiie: 
300000 Kleinsparer verloren über 
Nacht ihr Geld Als die Generale ihn 
dafür verantwortlich machten und 
seinen Kurs zu korrigieren ver- 
suchten, nahm özal sein» Hut 

„Ich mag keine Halb m a ßn a hme n“, 
pflegt er zu sägen. Bleibt er dabe^, so 
wird Özal aller Voraussicht nach kein 
beliebter Ministerpräsident seih. Den 
Türken hat er bereits gesagt, daß sie 
„härter, fleißiger, produktiver" arbei- 
ten sollen. Große Gehaltserhöhungen 
hat er ihnen nicht in Ausacht ge- 
stellt Die Konsumwut seiner Lands- 
leute will er bekämpfen. Ab» er will 
ihnen interessante Investitionsmög- 
lichkeiten bieten - so beispielsweise 
die berühmte Bosporus-Brücke, die 
der clevere VoD Wutpolitiker privati- 
sieren wiE. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Au Blatt zitiert ein Antwortschreiben dem 
Bonner lapeiunlalitc rim m u eine „Me- 
ile imiun pc Münster-Geist*', die WlBWw 
Zlmnenwan getagt bäte, „wie mu denn 
an die vieDteecbwerene Ftamdtnng ans 
fti W cbBa Qoeüen heraaUme'H 

Sehr geehrter Herr Fiegebenn, 

Sie haben da Entdeckungen ge- 
macht auf unserem Faltblatt, die uns 
ganz unruhig machen (- vielleicht hat 
der Drucker mit unsichtbarer Druck- 
farbe gearbeitet und Sie haben das 
Rezept. . .). Denn, wissen Sie, in un- 
seren Exemplaren steht von der Fi- 
nanzierung gar nichts. Wir haben ei- 
gens noch einmal alles durchgese- 
hen. 

Allerdings haben wir von dem fi- 
nanziellen Engpaß gehört, von dem 
Sie schreiben. In der UZ hieß es 
neulich, daß die Spendenkampagne 
nur tw 5 Big an gelaufen sei und mit 
bislang 18 000 Mark nur einen Bruch- 
teil der Kosten der Widerstandswo- 
che von 500 000 Mark abdecke. Aber 
da wurde auch schon Trost in Aus- 
sicht gestellt ein namhafter Betrag 
konnte durch Bürgschaften abge- 
deckt werden; große (und kleine) Or- 
ganisationen und Einzelpersonöl 
würden sich verpflichten . . . 

Und übrigens: Bei der DKP kann 
es so schlimm mit dem Geld nicht 
aussehen. Alfred Mechtersheimer 
sagte kürzlich erst in einem „Stem“- 
Interview, es gebe in der Friedensbe- 
wegung mindestens 200 hauptamt- 
lich arbeitende Kommunisten. Die 
DKP fahre ihre Leute in Bussen zu 
den Aktionen und die bekamen auch 
noch Tagegeld. 

Nun mögen wir Ihnen durchaus 
nicht empfehlen, sich an eine solche 


Adresse zu wenden. Aber um Sie 
nicht ganz ratlos zu lassen, doch ein. 
Hinweis von uns. Versuchen SHfs 
mal mit Sparen und Arbeiten, beides 
intensiv.^ 

Da läßt sich viel machen. Wir spre- 
chen aus Erfahrung. 

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag Dr. Wilhelm Mensing 

HORIZONT 

ln der Fkanfeferter Zeitschrift Kr Wobe- 
I hcfa lt ot» berichtet der Werixracnator- 
■ehmer Keif Knut Bwr Mine Erffekiw- 
m mit einem „stenT-Kaportec? 

Dieses Interview s trotz t von Un- 
wahrheiten, Halbwahrheiten und 
Verdrehungen. Entsprechend ist 
meine Betroffenheit Aber ich kann 
niemand en dafür tadeln außer mich 
selbst ... Ich habe mich täuschenlas- 
sen, ich war unvetzeahlich gutgläu- 
big . . . Hinterher ist man klüger. Ich 
muß zu geben, daß Herr Salvatore, 
von dem ich wußte, daß er ein Wegge- 
fährte Rudi Dutschkes war, mir nicht 
unsympathisch war. Er ist klug, er 
war höflich, er hat Probleme. Ich 
wollte ihm weitexbelfen. Warum er 
dafür Rache nimmt, weiß ich nicht 

NEUE KRONEN ZEITUNG 

Zar Lage des P»Usttnwagr-WU»ren Arm- 
« meint du ln Wie» enebrinende Hu- 
« ew b l» t fc 

Arafat wollte nicht mehr so, wie 
seine Schutzherren wollten. Darum 
muß er fallen. Seine Leute wehren 
sich .mit sowjetischen Werferbatte- 
rien, und sie werden mit sowjeti- 
schen Geschütz»! beschossen, und 
sowjetische Panzer walzenihre Stel- 
lungen nieder. Im Kreml setzt man 
inzwischen auf Arafats syrische Fein- 
de. 


Hält die Stahl-Konstruktion an der Saar jetzt endlich? 

Hoffnung nach dem letzten Tanz um Arbed / Von Hans-Jürgen Mahnke 


A rbed und kein Ende? Zyniker 
■/^ me in e n, eine Neuauflage des 
Gerangels um dieses größte Unter- 
nehmen des Saariandes werde es 
1983 vor allem deshalb nicht wie- 
der geben, weü dieses Jahr in weni- 
gen Wochen ausläuft. Ein Argu- 
ment haben sie immerhin für sinh. 
Vor elf Monaten, als ein ähnliches 
Gezerre schon einmal in aller Öf- 
fentlichkeit auf geführt wurde, dau- 
erte es nur ein halbes Jahr, bis 
Bund und Land wieder zur Kasse 
gebeten wurden. 

Hoffentlich erfüllen sich dieses 
Mal die Sanierungs-Erwartungen. 
Den Fall Arbed, zum Ritual er- 
starrt, kann sich die deutsche 
Volkswirtschaft nicht leisten. Und 
dabei geht es nicht nur ums Geld. 

Vor einem Jahr warnte Otto 
Wolff von Amerongen, der Präsi- 
dent des Deutsc hen In dustrie- und 
Handelstages (DIHT), nun werde 
der Weg in den Transfer-Staat be- 
schritten. Er erntete Kritik. Aber 
hat er nicht recht behalten? 

Subventionen, so die offizielle 
Lesart, sollten nicht zur Erhaltung 
bestehender Strukturen dienen. 


sondern allenfalls die Anpassung 
unterstützen, damit dauerhafte Ar- 
beitsplätze gesichert werden kön- 
nen. Bei Arbed Saarstahl wurde 
dieses Prinzip nicht durchgehal- 
ten. Bei dem, was betriebswirt- 
schaftlich notwendig war, mußten 
regionalpolitische Belange berück- 
sichtigt werden. Denn rund ein 
Drittel der industriellen Arbeits- 
plätze des Saariandes hängen im- 
mer noch direkt oder indirekt von 
diesem Konzern ab. 

Damit laßt sich zwar ein staatli- 
cher Handlungszwang begründen. 
Aber fragwürdig bleibt er dennoch. 
Immerhin summieren sich die Bei- 
hilfen je Arbeitsplatz schon jetzt 
auf einen Betrag, der dem ent- 
spricht was ein Arbed-Beschäftig- 
ter in drei Jahren verdient In die- 
ser Hinächt ist dieses Unterneh- 
men einzig in der Bundesrepublik 
und nimmt auch in der europäi- 
schen Stahlindustrie eine Spitzen- 
stellung ein. Und trotzdem müssen 
weitere Arbeitsplätze abgebaut 
werden. Dieses ist nicht verwun- 
derlich, da immer noch ein Teil der 
Produkte einen technologischen 


Standard haben, der von anderen 
Ländern billiger angeboten wer- 
den kann. Dafür ist das Lohn- 
niveau in der Bundesrepublik zu 
hoch, wird zu wenig nach der Lei- 
stungskraft einzelner Branchen 
differenziert. 

Sicher, bei Arbed gab eS schon 
vor einem Jahr Einschnitte, haben 
die Arbeitnehmer auf zugesagte 
Leistungen verrichtet, sollen jetzt 
eine oder mehrere Lohn-Nulliun- 
den folgen. Die Lohnhöhe ist allen- 
falls eine Seite der Medaille. Die 
Sozialgesetzgebung ist die andere. 
Und die wiegt sogar schwerer, ob- 
wohl sie öffentlich nicht diskutiert 
wird. Experten weisen unter der 
Hand darauf hin, daß die personel- 
len Anpassungen schon vor einem 
Jahr nicht in dem notwendigen 
Umfang vorgenommen werden 
konnten, weil ein erheblich«' Teü 
der Belegschaft aufgrund verschie- 
dener Schutzvorschriften eine 
Quasi-Arbeitsplatzgarantie hat 
E n tlassen werden können am 
leichtesten, so heißt es, jene, die 
das Unternehmen halten möchte. 

Gerade auch vor diesem Hinter- 


grund mutet der Streit um die Hö- 
he der Sozialpläne für vorzeitig 
Ausscheidende wenig überzeu- 
gend an. Er zeugt nur von einem 
ungebrochenen Besitzstandsden- 
ken, das noch durch die Erkennt- 
nis genährt wird, daß immer dann, 
wenn die Rechnung nicht aufgeht 
der Staat schon einspringen wird. 
Wie soll der jedoch pin*»m Arbeit- 
nehmer, der Arbed-Stahl verarbei- 
tet und arbeitslos wird, klarma- 
chen, daß er nur eine Unterstüt- 
zung erhalt, die wesentlich niedri- 
ger ist? 

Nahezu grotesk ist da* Hinweis, 
daß die staatlichen Hilfen mit den 
Eige nl eistungen des Eigentümers, 
der Banken und Belegschaft ver- 
knüpft sind. Nach dm 1 Grundauf- 
fassung unserer Wirtschaftsord- 
nung liegt das Risiko dafür, daß es 
am Markt nicht so läuft wie ge- 
plant doch wohl in erster Linie bei 
den Unternehmern. Allerdin g s , 
Und SO macht allenfalls dieser Hrnl 
weis einen Sinn, wurde der Ge- 
schäftsleitung zu stark in ihre Ar- 
beit h inei n regiert. Bund und Land 
haben bei Arbed etwas gemacht 


was sie sonst bei der Ümstrüktürie-“ 
rung der Stahlindustrie ablehnen, 
sie haben rieh mit einem bestimm- 
ten Konzept identifiziert. Ist dieses 
nicht schon wieder em Wechselauf 
die Z ukunft ? 

Wie gesagt man kann n ur hoffen, 
daß er nicht platzt Aber , eilige 
lehren sollten aus diesem M ge- 
zogen werden. Es hatsieb doch 
gezeigt daß das eigentliche Pro- 
blem von Arbed, aberaticfr von 
anderen Br anchen , iq da* irm ngrin- 
dfen Flexibilität liegt in dem Un- 
vermögen, rasch und adäquat auf 
geänderte Ma rirthndingtmg ipn rea- 
gieren zu können. Reguiiial-"-oder 
sozialpolitische Rücksichtnahmen 
sind einfach zu groß. Bier muß 
angesetzt werden. Diesgefat sicher- 
lich nur mitden Gewerkschrften. 
Aber dies setzt bei ihnen auch die 
Bmgfcht voraus, daß Arbeitsplätze 
nur sicher and, wenn sie rentier- 
lieh sind. Die TAn»mg fa rm nur 
weniger Staat nicht mehr heißen. 
Auch dafür steht der Name Arbed, 
oder jedenfalls: dafür sollte er ste- 
hen. 
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D en größten Baumaschinen?- 
Beratener der Weit, die ameri- 
kanische Caterpillar Corp., 
Raubte er nie überholen zu können. 
Aber ein guter zweiter Platz in der 
Wettxangliste schien ihm ahne Frage 
erreichbar. Dieser Traum des 40jähri- 
gen Horst-Dieter Esch, Gründer, Vor- 
rtflnrim rnr sttepnHpr nrvi Mitaktionär 
des Mainzer. ’Ranma.^phTnpTu Tgnru 
zems IBH Holding AG, platzte am 
vergangenen Freitag jäh. Zwei Tage 
na/?h der spektakulären Stützungsak- 
tion des deutschen Kreditgewerbes 
für die SMH-Bank, 'seiner Hausbank, 
mußte er beim Amtsgericht Mainr. 
Ve ndröchaant rag g^now 

•Der- wohl schüDemdste Jungmana- 
ger der siebziger Jahre mußte die 
Waffen strecken. Und mit ihm bleibt 
wohl auch die.XBH auf der Strecke, 
die er mit unkonventionellen Mitteln 
und Methoden . innerhalb von nur 
acht Jahren zum' dritt e n Bton Bau- 
maschinen-Produzenten der Welt mit 
rund 2,5 Milliarden Mark Umsatz und 
über 10000 Beschäftigten gemacht 
hatte:- 

Die Stunde der Wahrheit hatten 
schon viele seit Jahren Sr ihn kom- 
men »»Ken; die Banln»n 1 die Konkur- 
renz imd viele sogenannte Branchen- 
kenner. An Skeptikern mangelte es 
nie. Sie alle werden sich jetzt bestä- 
tigt fühlen. Doch Schadenfreude im 
nachhinein scheint fehl am Platz. 
Denn ob die folgenschwere Schiefra- 
ge der SMH-Bank letztendBch durch 
die IBH ausgelöst wurde oder ob 
dadurch das noch nicht sturm&ste 
Rnanzgebäude des jungen Bauma- 
s rhmen-KnTi7*»mK zuzn.SnshlZZ gü- 
bracht wurde,darübö kann -wenig- 
stes vorörf -nurqpdcuKert werden. 
Fest steht nur, daß es. Esch me gelun- 
gen ist, das Vertrauen der Großban- 
ken zu gewinnenund sich daher fest 
notgedrungen eine zu einseitige und 
damit riskante Verbindung zu seiner 
Hausbanfcira Laufe der Zeit ergab. 


Sein Studium verdiente 
Esch im Autokino - - 

Bei der Frage des Warum spielt 
wohl die Person des Unternehmers 
Horst-Dieter Esch die entscheidend- 
ste Rolle. Denn der Ansatz seiner 
Unlernehmensphilosophie ist auch 
heute noch durchaus plausibel. Er 
hatte erkannt und wax davon über- 
zeugt, daß nur ein großer, reinrassi- 
ger Tpa^hfnon-TCnnTom mit PrO- 
duktionsstätten in röten wichtigen 
Landern langfristig und ertragreich 
nationale Konjurörtnifaisen überle- 


Horst-Dleter Esch wofttetwinAntsgericlit fDr seinen BaumoscliliieDkoiazent Vorgleicbsontrag stallea 
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ben kann. Doch die, die er für sein 
Konzept zu gewinnen hoffte, sahen in 
ihm den „Spieler“ tmfl ein^Groß- 
maul“, der in einem Alter, wo andere 
auf ihre erste Beförderung zum Pro- 
kuristen warten, glaubte, gegen altge- 
diente und erfahrene Manager antre- 
ten zu können. Das konnte (durfte?) 
nicht gutgehen. 

Der Aufstieg vom Mir. Nobody zum 
drittgrößten Warm« schingp-Här stcI- 
ler der Welt begann - wie könnte es 
anders sein - in den USA An den 
Universitäten in Utah und Los Ange- 
les studierte Esch modernes Manage- 
ment. Sein Studiengeld verdiente er 
rieh als Kartenabreißer in Autokinos. 
Auf dem Rückflug nach Deutschland 
1967 saß neben dem fiischgebacke- 
nen Master of Buriness Administra- 
tion der Chef der deutschen Bauma- 
schinenfabrik Duomat Die beiden 
kamen ins Gespräch, und noch vor 
der Landung in Frankfurt hatte Esch 
einen Job als Verkau&assistent 
Schon bald rückte er zum Löter der 
US-Füiale auf, die Duomai mit dem 

b ritischen 'Ranmaschinen-tHndTer 
John Blackwood-Hodge unterhielt 

Von seinem Verkaufsgeröe begei- 
stert, machten ihn die Briten schon 

nftdh weni gen Mnnaten zu ihrem Ver- 

kaufechef für Europa. Den neuen Ar- 
beitgeber nutzte Esch, der Phantasie 
und Risikofreude oder hohe Einsätze 
heim Backgammon-Spiel nie scheu- 
te, auch zur privaten Vermögens bü- 
ddng. Er spekulierte mit Blackwood- 
Hodge- Aktien, . setzte alles, auf eine 
Karte und gewann innerhalb kurzer 
Zeit 1973 eine Million Mark - das 
Startkapital für „seine“ IBH. Bk 
träumte von An&ng an, mit seinem 
Konzept einen der größten Bauma- 
schmen-Konzeroe der Welt mit vier 
bis fünf Milliarden Mark Umsatz auf- 
zubauen - eine Internationale Bau- 
maachinep-Hbld ing . 

Schon dies« Plan löste allgemeine 
Skepsis aus, zumal die Baumaschi- 
nen-Branche unter den Auswirkun- 
gen des ersten Ölpreisschocks welt- 
weit in eine schwere Krise geriet 
Selbst bä der Eintragung des Fir- 
mennamens in das Handplgrpgjgtpr 
verweigerte man ihm diesen An- 
spruch lind stutzte den Firmenna- 
men auf die drei Buchstaben IBH 

7TlKflTnTTM*n 


Als dann in der Bundesrepublik die 
mpistim mit tel stand jgcheO Bauma- 
schinen-Hersteller mit der Krise in 
die roten Zahlen rutschten, sah er 
seine Zeit gekommen. Weil die Mana- 
gementqualitäten in manchen Fami- 
liengesellschaften gegen Null ten- 
dierten, was in 20 Jahren Hochkon- 
junktur noch überspielt werden 
konnte, jetzt aber um so stärker zu 
Buche schlug, fielen ihm die Unter- 
nehmen wie reife Früchte zu. Man 
war froh, sie los zu werden, und ver- 
schleuderte sie sogar mehr oder we- 
niger zum Nulltarif Und Esch griff 
zu, wenn ihm die Produktpalette ei- 
nes Unternehmens zukunftssicher er- 
schien, selbst wenn die Verluste 
röcht zu übersehen und die Produk- 
tionaanlagen veraltet waren. 


Eine Firma nach der 
anderen wurde aufgekauft 

Bei allem legte der Newcomer zu- 
dem noch eine Geschwindigkeit an 
den Tag, die Vorurteile geradezu her- 
ausforderte. Ohne viel eigenes Geld 
und ohne verläßlichen Rückhalt 
kaufte der als Sohn eines Schlossers 
geborene Esch eine rieche Bauma- 
s chinenfir ma nach der anderen auf 
Bis Ende 1978 hatte er schon vier 
deutsche Finnen unter dem Dach der 
IBH vereint- darunter auch Duomat, 
fernen ersten Arbeitgeber. Bis Ende 
1982 ging es weiter, Schlag auf 
Schlag, in Frankreich übernahm er 
die drei Binnen Derruppe, Maco 
Meudon und Pingon, in Großbritan- 
nien Hymac und Winget & Blaw 
Knox und in der Bundesrepublik Ha- 
nomag und Wibau. Der ins Schleu- 
dern geratene amerikanische Auto- 
konzern überließ ihm die Ba uTU ftoch i- 
nen-Tochter Terex mit Werken in den 
USA Brasilien und Schottland. 

Dabei half es Esch auch nichts, daB 
er im Laufe der Zeit einen recht be- 
merkenswerten Kreis von IBH-Ak- 
tionären präsentieren konnte. Die fi- 
nanzstärksten Anteilseigner (Grund- 
kapital 240 Millionen Mark, Eigen- 
mittel 501 Millionen Mark) wurden 
General Motors und die saudiarabi- 
sche Daüab Est mit jeweils 19,6 Pro- 
zent, die britischen Firmen Powell 


Wenn der Regen kommt, wird 
Bangkok zu einem Venedig 


Duffryn und Babcock International 
mit jeweils 13,2 Prozent und eben die 
angesehene Privatbank SMH mit 7,5 
Prozent 

Der jugendliche wie undurch- 
schaubare Esch blieb den Banken 
suspekt Sie wollten abwarten, wie er 
«wnen Laden konsolidieren und den 
Ansprüchen eines noch weitgehend 
wirren MUliarden-Mark-U nteraeh- 
mens gerecht werden wollte. So ge- 
hörten die Probleme, die aus einer 
schmalen Eigenkapitalausstattung 
und angespannter Liquidität resul- 
tierten, trotz potenter Aktionäre zur 
IBH, solange es sie gibt Der sich 
schließlich einstellende Zwang auf 
imm er komplizierteren Wegen das 
notwendige Kapital verschaffen zu 
müssen, wurde durch die seit Jahren 
anhaltende Baumaschinen-Baisse 
verstärkt Denn hätte sich der desola- 
te Markt erholt, seine Chancen wären 
trotz zahlreicher Handicaps gegen- 
über der etablierten Konkurrenz 
röcht schlecht gewesen. 

So hatten sich aber bis zuletzt 
Bankverbindlichkeiten der Gruppe 
im In- und Ausland auf 550 Millionen 
Mark -davon 260 Millionen Mark bei 
der deutschen Gruppe - angesam- 
melt Hinzu kommen Lieferanten Ver- 
bindlichkeiten in der Größenord- 
nung von rund 220 Millionen Mark. 
Eine Kapitalerhöhung im Dezember 
um 100 Millionen Mark und ein For- 
derungsverzicht von 200 Millionen 
Mark seitens der Aktionäre sollten 
das Schlimmste verhüten. Doch 
durch die Schieflage der SMH-Bank 
war dieses Sanierungskonzept hinfäl- 
lig geworden. Zudem hat die Mainzer 
Konzernzentrale bisher für 1982 noch 
keine Bilanz vorgelegt, so daß allen 
Betroffenen durchaus noch die eine 
oder andere Überraschung bevorste- 
hen kann. 

Daß Esch mit „seiner“ IBH einmal 
den schweren Gang zum Konkurs- 
richter antreten müßte, daran hat er 
nie gedacht Selbst eine Schipflage 
zog er früher kaum in Betracht Auf 
zweifelnde Fragen antwortete er ein- 
mal vor etwa zwei Jahren: „Dann gibt 
es keine Flucht in die rettenden Anne 
einer Bank oder eines Großaktionärs. 
Dann gibt es für mich und meine 
Mannschaft nur den Weg der eigenen 
Befreiung: härter arbeiten.“ 


Jedes Jahr sinkt Bangkok am 
etwa zehn Zentimeter. Der 
Monsonregen nagt an den 
ohnehin aberlasteten 
Fundamenten. Wenn das so 
weitergeht, gibt es Bangkok im 
nächsten Jahrhundert nicht 
mehr. Die Gefahr ist akut 
König Bhnmipol hat persönlich 
einen Rettungsplan vorgelegt. 

Von CHRISTEL PILZ 

G anze Stadtteile hat der Mon- 
sunregen unter Wasser gesetzt 
Der Hochstand des Chao 
Phya-Flusses trägt seinen Teil bei 
Hotels bieten Sondertarife für jene, 
deren Häuser unbewohnbar wurden, 
andere schleppen Möbel, Betten und 
Haushaltsgeräte in obere Etagen - so 
welche da sind. Ganz schlecht dran 
sind jene, die in den Bungalow-Sied- 
lungen der Vororte von Bangkok le- 
ben. Und wieder trifft es die Men- 
schen in den Slums aus Bretterbuden 
am härtesten. Hier ruiniert das Was- 
ser alles. Die Universität mußte 
schließen; sie stand zeitweise einen 
Meter unter Wasser. 

Häusermakler nutzen die Gelegen- 
heit bislang schwer verkäufliche Ap- 
partement- und Büroeinheiten in 
Hochbauten an den Mann zu bringen. 
Fünf- Zimm e r- W ohnungen aber ko- 
sten hier eine halbe Million Mark 
oder mehr. Monatsmieten rangieren 
zwischen drei- und siebentausend 
Mark. 

Straßen brechen auf, 
Brücken stürzen ein 

Überschwemmungen sind den 
Thais nichts Neues. Sie kommen je- 
des Jahr im Gefolge der Regenzeit 
die im Mai beginnt sich im Septem- 
ber verstärkt und in den letzten Mo- 
naten Oktober und November ihren 
Höhepunkt erreicht ehe im Dezem- 
ber der Himmel wieder strahlend 
blau wird. Jedes Jahr sind die Scha- 
den gewaltig: Straßendecken werden 
weggespült Brücken zerbrechen, 
Baufundamente werden ausgehöhlt, 
ganze Geschaftsblocks legen sich 
schiet zwischen Bürgersteigen und 
Häuserwänden entstehen tiefe Grä- 
ben. 

In diesem Jahr war es besonders 
schlimm: Die schwersten Nieder- 
schläge seit dreißig Jahren. Den Kopf 
über Wasser zu halten, ist im Sinne 
des Wortes zu einer Hauptbeschäfti- 


gung der fünf Mülionen Bangkoker 
geworden. Verständlich, daß der be- 
rühmte Gleichmut der Thais ins Wan- 
ken geriet und Arger gegen Stadtver- 
waltung und Regierung laut werden. 
Bürger und Zeitung fordern den 
Rücktritt des 65jährigen Oberbürger- 
meisters, Tiam Makkarananda. Doch 
der ehemalige Admiral denkt gar 
nicht daran, aus dem „sinkenden 
Schiff“ zu springen. Die Stadt tue, 
was sie könne. Der Grund, warum 
keine wirksame Abwehr möglich sei. 
liege darin, daß es keine übergeord- 
nete Zentralstelle gebe, die für die 
Verhinderung solcher Katastrophen 
zuständig sei Über elf verschiedene 
Behörden stehen unabhängig von- 
einander - und teils gegeneinander - 
im Einsatz. Es fehle der Stadt Geld, 
mehr Pumpen zu kaufen, sagt der 
Bürgermeister. 

Doch selbst wenn sie mehr Pum- 
pen hatte, wohin soll sie die Wasser- 
mengen leiten? Von einem Stadtvier- 
tel ins andere? Von der Innenstadt in 
die Außenbezirke? Eben das wird 
getan. Zur Zufriedenheit der Stadt- 
kemzonen, von denen einige zeitwei- 
se völlig trocken sind, zur Wut der 
Vorortbewohner, die immer wieder 
Dämme einbrechen, auf daß die Flu- 
ten sich „gerecht“ verteilen. Schon 
zwei Monate wähn der Kampf mit 
dem Wasser. Dieser Tage erreichte er 
einen neuen Höhepunkt: Der Chao 
Phya-Fluß stieg um zwei Meter. 42 
Nationalstraßen sind unbefahrbar ge- 
worden. Insgesamt werden die Schä- 
den auf mehrere Milliarden Mark 
geschätzt 

Bangkok, einst das „Venedig des 
Fernen Ostens“, ist das jetzt wieder, 
wenn auch ungewollt und in ande- 
rem Sinne. Die Katastrophe ist zum 
Teil hausgemacht Man hat in den 
vergangenen Jahren die einst unzäh- 
ligen Klongs (Kanäle, durch die das 
Wasser ablief), zugeschüttet und sie 
zu Straßen gemacht Dazu kommt, 
daß der sandig-lehmige Boden s inkt 
Experten nennen dafür zwei Gründe: 
den Bau Tausender artesischer Brun- 
nen, aus denen die städtischen Was- 
serwerke, private Haushalte und die 
Wirtschaft ein Drittel des gesamten 
Trihkwassers beziehen. Schlimmer 
noch wirke sich aber das Aus baggern 
des Flußbettes des Chao Phya aus, 
womit Hochseeschiffen die Einfahrt 
in den Bangkoker Hafen Klong Toey 
ermöglicht wird. Bangkok sinkt zwi- 
schen fünf und fünfzehn Zentimeter 
pro Jahr, und ohne Gegenmaßnah- 
men wird es im nächsten Jahrhun- 
dert versinken. 


Die Flußlage und die Nähe zur See 
hatten König Rama I. vor 201 Jahren 
dazu bewogen, das Olivendorf ..Ban 
Kok" zum Sitz sein« neuen Residenz 
zu wählen. Der Fluß bot einen natür- 
lichen Schutz gegen die Birmanen im 
Westen, die die frühere Königsstach 
der Thais, Ayudhaya, 1767 in Schutt 
und Asche gelegt hatten, eine Stadl, 
die größer war als London oder Paris. 
Rama I. dachte strategisch, und da» 
Überleben Bangkoks und seiner 
Chakri-Dynastie gaben ihm recht. 
Bangkok wurde zum Magneten der 
Nation, gefördert von einer zentrali- 
stischen Administration. Die Stadt 
wuchs und w\schs. Ohne Planung, 
ohne Baugesetze, nach freiem Belie- 
ben ihrer Einwohner, die nicht onne 
Grund „Thais" heißen - Thai heißt 
frei. 

Schon vor 30 Jahren 
warnten die Experten 

Heute leben in der Stadt über fünf 
Millionen Menschen, rund 15 Prozent 
aller Thais. Sie ist ein vibrierende», 
schillerndes Konglomerat, wo asiati- 
sche Tradition und westliche Neue- 
rung fließend ineinander übergehen. 
Noch immer ist das Palastviertel eine 
Märchenwelt königlicher Ehrwürdig- 
keit, bunter Tempeltürme, buddhisti- 
scher Gläubigkeit, mit Mönchen und 
Nonnen, die frühmorgens mit ihrer. 
Reisschalen durch die Straßen ziehen 
und der Bevölkerung die Chance ge- 
ben, mit Nahrungsspenden „Ment“ 
zu machen, Gutes ihrer eigenen Seele 
zu tun. Die Bangkoker bauten und 
bauten. Und das auf Fundamenten, 
die einer solchen Last nicht gewach- 
sen sind. Schon vor dreißig Jahren 
warnten holländische Experten vor 
den Folgen, die heute zum Bild der 
Stadt gehören: Risse in Gebäuden 
und Brücken, sich schief und wellig 
legende Straßen, klaffende Spalten 
zwischen Gehsteigen und Häuser- 
fronten. 

Daß die Lage jetzt akut ist, ist die 
Erkenntnis dieser Monate. Premier- 
minister Prem erklärte Bangkok zu 
einem „nationalen Problem", und 
König Bhumipol verkündete der Öf- 
fentlichkeit einen unter seiner 
Schirmherrschaft ausgearbeiteten 
Rettungsplan. Wie immer, wenn der 
tief verehrte König in Angelegenhei- 
ten des Volkes eingreift, wird er ge- 
hört. Und was er sagt, wird getan. 
Bangkok sinkt, aber es wird wohl 
nicht untergehen. 
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Nahverkehr im .Venedig des 


Ostens": Boot oder Bus - das Ist in Bangkok zur Monsunzeh die Frage 
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Krügers haben sich ein Denkmal gekauft. Wer hilft ihnen, daraus 
ein Wohnhaus zu machen? 



H orst Krüger hat sich seinen Traum erfüllt 
Er kaufte, eine glückliche Gelegenheit nut- 
zend, ein altes Fachwerkhaus zu verhältnis- 
mäßig niedrigem Preis. 

Natürlich muß nun eine Menge Arbeit und Geld 
hineingesteckt werden. Was die Arbeit betrifft 
da kann sich Herr Krüger als Elektromeister weit- 
gehend selber helfen. Und was das Geld betrifft, 
verläßt sich Herr Krüger auf uns. 

Sein Bauspardarlehen werden wirbiszurZuteilung 
zwischenfinanzieren, und für den Rest besorgen 
wir eine erstrangige Hypothek. Daß Krügers 
Zuschüsse beantragen und Steuern sparen 
können, weil sie ein Denkmal restaurieren, schafft 
eine zusätzliche Erleichterung. 

Um alle diese Vorteile auszunutzen, brauchte 
Horst Krüger nur mit uns zu sprechen. Denn wir 
bieten zur qualifizierten Beratung den umfassen- 
den Finanzservice aus einer Hand: unser 
Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstrtute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen - 
schaftlich organisiert. 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
MitspracherechL Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 
Deutsche 
Genossen schalts - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchenei 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - Invest ment - 
Gesellschah 



a 



Y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Der Wohnungsbau oder die 
Achillesferse der SPD 


Aus für den Einheits-Professor 

BVG gibt Klage von 800 Hochschullehrern auf eine angemessene Amtsbezeichnung statt 


Tumulte im 
Prozeß gegen 
Terroristen 

AP. Düsseldorf 
Zu Tumulten und Prügeleien ist es 
gestern im Mordprozeß gegen die 
Terroristen Adelheid Schulz und Rolf 
Clemens Wagner vor dem Oberlan- 
desgericht in Düsseldorf gekommen. 
Nachdem in dem streng abgeschirm- 
ten Sondergerichtsgebäude der 5. 
Strafsenat den Antrag der Verteidi- 
ger auf Zusammenlegung der Ange- 
klagten in eine gemeinsame Justiz- 
vollzugsanstalt und Entfernung der 
auf der Anklagebank sitzenden Ju- 
stizbeamten abgelehnt hatte, erklärte 
Wagner „Das können wir so nicht 
länger akzeptieren. Dann werden wir 
die Sitzordnung hier faktisch 
ändern.“ 

Als Schulz und Wagner aufstanden, 
um neue Sitzpositionen einzuneh- 
men, wurden sie daran von Justizbe- 
amten gehindert und aus dem Saal 
getragen. Daraufhin kam es unter 
den rund 30 Zuhörem, vornehmlich 
Sympathisanten der „Roten Armee 
Fraktion“ (RAF) zu handgreiflichen 
Auseinandersetzungen mit Sicher- 
heitsbeamten. Einige der Zuhörer be- 
schimpften die Beamten als „Schwei- 
ne“ und „Faschisten“, andere über- 
sprangen die Sicherheitsbaniere und 
liefen auf den Richtertisch zu. 

Einer der Zuhörer ergriff einen 
Stuhl und postierte sich vor die Bun- 
desanwaltschaft. Daraufhin wurden 
alle 30 Zuhörer aus dem Gerichtssaal 
gewiesen. Hierbei kam es zu Prüge- 
leien zwischen einigen Zuhörern und 
Beamten. Wenig später unterbrach 
der Gerichtsvorsitzende Klaus Arend 
die Sitzung. 

Schulz und Wagner wird vorgewor- 
fen, sich an der Entführung und Er- 
mordung von Arbeitgeberpräsident 
Hanns-Martin Schleyer und seiner 
vier Begleiter im September 1977 be- 
teiligt zu haben. Die Bundesanwalt- 
schaft legt Frau Schulz außerdem 
Mittäterschaft an der Ermordung des 
Bankiers Jiirgen Ponto im Juni 1977 
zur Last. Der Prozeß war am 11. Okto- 
ber eröffnet worden. 

Austausch mit 
jüdischer Jugend 

rs. Bonn 

Ein besseres gegenseitiges Ken- 
nenlemen von deutschen Jugendli- 
chen und ihren jüdischen Altersge- 
nossen aus den Vereinigten Staaten 
soll ein Austauschprogramm ermög- 
lichen, auf das sich die Bundesregie- 
rung und die B’Nai B’Rith, die größte 
jüdische Organisation, geeinigt 
haben. 

Bei ihren politischen Gesprächen 
in Bonn brachte die amerikanische 
Delegation von B’Nai B’Rith ihre 
Sorgen über die Situation der Juden 
in der Sowjetunion vor. Der elftägige 
Besuch mit zahlreichen Treffen deut- 
scher Politiker diente auch der Infor- 
mation, inwieweit die teilweise ein- 
seitige Berichterstattung in den euro- 
päischen Medien das Bild der deut- 
schen Entscheidungsträger gegen Is- 
rael geprägt hat. 


Von PETER SCHMALZ 

D er Platz an der Sonne zahlt un- 
umstritten zu den angenehmsten 
Sitzgelegenheiten, weshalb die Kon- 
kurrenz oftmals groß und das Ge- 
dränge beängstigend ist Da der 
Stuhl des Münchner Oberbürgermei- 
sters politisch gesehen in Bayern als 
einer der sonnenreichsten gilt und 
die 1,3 Millionen Münchner im kom- 
menden März mit dem Stimmzettel 
darüber entscheiden, wer für weitere 
sechs Jahre im Glanze dieses Lichtes 
sitzen darf, erlebt die bayerische Lan- 
deshauptstadt derzeit das Duell zwei- 
er stadtbekannter Herren, die sich 
mit dem Brustton der Überzeugung 
gegenseitig die Qualifikation für den 
Münchner Sonnenstuhl absprechen. 

So läßt Alt-Oberbürgermeister Ge- 
org Kronawitter, den die SPD-Genos- 
sen einst so ärgerten, daß er nicht 
mehr ihr OB sein wollte, es sich nun 
aber anders überlegt hat, in der gan- 
zen Stadt blaue P laka te mit roten 


Landesbericht 

^Bayern 


Farbtupfern kleben, auf denen über 
seinem Namenszug die klassen- 
kämpferischen Worte zu lesen sind: 
„Uns sind 400000 Mieter wichtiger 
als eine HandvoU Baulöwen und Spe- 
kulanten." 

Worauf Kronawitters Amtsnachfol- 
ger Erich Kiesl von der CSU entrü- 
stet von übler Agitation spricht und 
flugs kürzlich einen „Wohnungspoli- 
tischen Kongreß“ nach München ein- 
be rufen hat, auf dem er vor hochkarä- 
tig besetztem Kongreßplenum Lob 
zuhauf kassieren konnte: Bundes- 
bauminister Oscar Schneider rühmte 
die „schöpferische Phantasie“ seines 
Parteifreunds Kiesl, und Bayerns In- 
nenminister Karl Hülermeier dankte 
für Kiesls wohnungspolitische Initia- 
tiven. Denn einig sind sich die drei 
CSU-PoLitiker Bester Mieterschutz 
ist der Bau preisgünstiger Wohnun- 
gen. 

Hier aber wittert Kiesl die Achilles- 
ferse seines bei den Münchnern noch 
immer beliebten Konkurrenten Kro- 
nawitter, der in seiner Amtszeit von 
72 bis 78 zum Gefangenen der ideolo- 
gischen Scheuklappen-Betrachtung 
wurde, wonach jemand, der sich den 
Bau eines Hauses leisten kann, ein 
bekämpfenswerter Kapitalist sein 
müsse. Entsprechend wurde der 
Wohnungsbau in München politisch 
mit dem Ergebnis gebremst, daß eine 
Wohnungsnot wucherte und die 
Stadt zum heißen Tip für Spekulan- 
ten wurde. 

Gerne zitiert Kiesl die Bauzahlen 
aus Kronawitters Amtszeit: Wurden 
1973 noch 16 800 Wohnungen fertig- 
gestellt; so waren es in Kronawitters 
letztem Amtsjahr nur noch 4379. Die 
Zahl der neuen Sozialwohnungen 
sank im gleichen Zeitraum von 1500 
auf 643. KiesL „Bei Fortsetzung die- 
ser Wohnungspolitik war bis 1990 mit 
einem Nachfrageüberfaang von 22 000 
Wohnungen zu rechnen." 

Neu im Amt, warf Kiesl das Ruder 
unverzüglich herum und ernannte 
die Förderung des freifinanzierten 
wie sozialen Wohnungsbaus zum 
Thema Nummer 1, in das er seit 1979 
bis einschließlich 84 über 1,4 Milliar- 


den Mark investierte. Wurden 78 da- 
mals 5366 Wohneinheiten genehmigt, 
so waren es allein in den ersten neun 
Monaten dieses Jahres 9300. Mit ei- 
nem breitgefächerten Angebot wur- 
de zudem Wohnraum geschaffen für 
Mittel Verdiener, deren Traum von 
den eigenen vier Wänden im Strudel 
der Münchner Baupreise unrettbar 
verloren schien. 

Aufsehen erregte Kiesl zudem mit 
seinem „Münchner Modell“ der För- 
derung von Sozialwohnungen (das 
übrigens nahezu parallel in Hamburg 
entwickelt wurde): Nicht mehr der 
Bau der Wohnung wird bezuschußt, 
sondern die Miete, die ein Sozialwoh- 
nungsberechtigter zahlen muß, der 
sich auf dem freien Wohnungsmarkt 
eine Bleibe gesucht hat Kiesl lobt die 
Vorteile seines Modells: „Der finan- 
zielle Aufwand dieser Subjekt-Förde- 
rung liegt ein Vielfaches unter dem 
der Objektforderung. Mit einem Jah- 
resbetrag von 34 Millionen Mark kön- 
nen 23 000 Haushalte gefordert wer- 
den, durch die Objektförderung 
könnten damit aber nur 340 Sozial- 
wohnungen gebaut werden.“ 

Hier aber träufelte Bayerns Innen- 
minister Hlllermeler während des 
Münchner Kongresses einige Wer- 
mutstropfen in Kiesls Wohnungs- 
Wein. Die reine Subjektförderung, so 
der Minis ter, rege den Wohnungsbau 
für förderungsbedürftige Personen- 
gruppen nicht an, der Aufwand an 
Ford erungsmitt ein lasse sich nicht 
sicher vorherbestimmen, Staat und 
Gemeinden haben keinen Einfluß auf 
Standort, Lage, Größe und Ausstat- 
tung der bezuschußten Wohnungen. 

Hülermeier schlägt deshalb eine 
Mischung vor, die zur sprachlichen 
Mißgeburt geriet die objektgebunde- 
ne Subjektförderung. D ahint er steckt 
insofern eine Weiterentwicklung der 
Münchner Subjektförderung - die 
nach den Worten von Hülermeier ei- 
gentlich nur eine Aufstockung des 
Wohngeldes ist als diese Subjekt- 
förderung zwar mit eint»m Rechtsan- 
spruch versehen wird, die der Staat 
nach seinen Kriterien ausgewählt 
hat 

Noch ist ungewiß, ob konkrete 
Maßnahmen bereits während des 
Münchner Kommunalwahlkampfes 
beschlossen werden, die Kiesl den 
Bürgern als weiteren Erfolg seines 
wohnungspolitischen Brainstor- 
mings vorfuhren kann. Doch unab- 
hängig davon sieht sich SPD-Heraus- 
forderer Kronawitter auf diesem 
Sachgebiet das zu einem der wichtig- 
sten Wahlkampfthemen wird, in 
Bund, Land und Stadt einer ge- 
schlossenen CSU-Phalanx gegen- 
über. 

Und nun attackiert ihn auch noch 
sein früherer persönlicher Rathaus- 
Referent Helmut Pfundstein, der 
künftig das Rathaus-Direktorium lei- 
ten wird und als intimer Sachkenner 
güt Nach Kronawitters Schelte der 
Wohnungspolitik von Kiesl schrieb 
Pfundstein einen offenen Brief an 
den „lieben Schorsch“, in dem er 
bekennt „Ich persönlich bin der Auf- 
fassung daß Oberbürgermeister 
Kiesl wesentlich größere Erfolge auf- 
zuweisen hat Ich bin auch der Auf- 
fassung, daß er diese größeren Erfol- 
ge deshalb errungen hat weil er ein 
besseres Konzept besitzt und sich mit 
größerem persönlichen Engagement 
dieses Problems angenommen hat" 


PETER PHILIPPS. Bonn 
Der Hochschulverband. Berufs- 
und Standesorganisation der Profes- 
soren in der Bundesrepublik 
Deutschland, hatte bereits vor eini- 
gen Monaten das richtige Gespür. In 
der Stellungnahme für das von Bun- 
desbüdungsministerin Dorothee 
Wilms berufene unabhängige Exper- 
tengremium, das Vorschläge für eine 
eventuelle Novellierung des Hoch- 
schulrahmengesetzes (HRG) erarbei- 
ten soll forderte der Verband: 

Die in Paragraph 43 HRG aufge- 
stellte „Fiktion des Gesetzgebers von 
einem einheitlichen Professorenamt 
mit der Folge einer einheitlichen 
Amtsbezeichnung für alle Professo- 
ren an allen Hochschulorten (ist) auf- 
zugeben“. Es seien statt dessen „drei 
verschiedene Professorenämter und 
zwar an wissenschaftlichen Hoch- 
schulen, an künstlerischen Hoch- 
schulen und an Fachhochschulen mit 
nach Hochschularten unterschiede- 
nen Amtsbezeichnungen einzufüh- 
ren“. 

Auch wenn Frau Wilms vor der 
Westdeutschen Rektorenkonferenz 
(WRK) am Montagabend noch einmal 
die „einheitliche Rechtsordnung für 
das _ Hochschulsystem“ beschwor 
und in ihrem Haus auf Länderzustän- 
digkeit in der Ausfüllung des HRG 
verwiesen wird, so kann die Bü- 
dungsministerm an diesem Punkt zu- 
mindest nicht an einer baldigen Re- 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

„Ich will“, sprach Johannes Rau, 
„streitige Vorschläge haben.“ Und 
die hat er nun bekommen. Denn was 
die von ihm 1981 eingesetzte Kom- 
mission zur Gesetzes- und Verwal- 
tung svereinfachung unter der Lei- 
tung des Konstanzer Politologie-Pro- 
fessors Theodor EU wein jetzt vor- 
stellte, ist alles andere als ein gutes 
Zeugnis für die Landesregierung, auf 
deren Panier „Büigemähe und Dia- 
log“ stehen. Gleichermaßen schlecht 
sind die Noten für den Gesetzgeber, 
der nach Ansicht EUweins unver- 
ständliche, überflüssige und „zu 
hoch angesiedelte“ Verordnungen 
und Gesetze befürwortet und passie- 
ren läßt 


Kommission durchforstete 
mehr als 400 Gesetze 


Immerhin durchforstete die Kom- 
mission, der unter anderem der Köl- 
ner Regierungspräsident Franz-Josef 
Antwerpes, der Bochumer Sprach- 
wissenschaftler Siegfried Grosse 
oder der ehemalige FDP-Landtags- 
fraktionschef Hans Koch angehören, 
424 Gesetze, von denen allerdings nur 
270 Gesetze „mit Regulierungsfol- 
gen“ sind. Davon sollen nun, so 
schlägt EHwein vor, mindestens 78 
gänzlich - weü überflüssig - abge- 
schafft werden, 38 Gesetze sollen re- 
daktionell wie inhaltlich vereinfacht 
werden, und weitere zehn müßten 
noch einmal gesondert überprüft 
werden. Folgte der Landtag diesem 
Ansinnen, würde Nordrhein-Westfa- 
len mit seinem „schlanker geworde- 
nen“ Gesetzesteil unter dem Durch- 
schnitt aller Bundesländer liegen. 


form des Hochschulrahmengesetzes 
vorbeikommen. Denn nach einer Kla- 
ge von mehr als 800 Professoren aus 
Hamburg, Niedersachsen, Nord- 
rhein-Westfalen, Saarland und 
Schleswig-Holstein hat das Bundes- 
verfassungsgericht in Karlsruhe ent- 
schieden: Die einheitliche Amtsbe- 
zeichnung „Professor“ für akademi- 
sche Lehrer an Wissenschaftlichen 
Hochschulen wie an Fachhochschu- 
len ist bei Berücksichtigung der un- 
terschiedlichen Aufgaben und Quali- 
fikationen nicht mit Artikel 33 Absatz 
5 des Grundgesetzes zu vereinbaren. 

Dort heißt es: „Das Recht des öf- 
fentlichen Dienstes ist unter Berück- 
sichtigung der hergebrachten Grund- 
sätze des Berufsbeamtentums zu re- 
geln.“ Und dies bedeutet nach der 
Karlsruher Entscheidung auch, daß 
dem Beamten eine angemessene 
Dienstbezeichnung zusteht Ange- 
messen heiße, so die Auslegung, daß 
die Amtsbezeichnung im Rahmen 
des Möglichen erkennen lasse, wo 
das Amt nach der „von seinem Inha- 
ber zu fordernden Befähigung und 
Leistung im Gefüge der Ämter des 
betreffenden Bereichs“ hingehöre. 
Bei der momentanen Einheitsbe- 
zeichnung „Professor“ werde der be- 
sondere Stellenwert aber nicht deut- 
lich, der den Ämtern von Professoren 
an Wissenschaftlichen Hochschulen 
zukomme. 

Mit dieser Entscheidung aus Karls- 


So einsichtig aber manches an den 
Vorschlägen ist so wenig kann das 
auf die Gegenliebe etwa des Kabi- 
netts von Johannes Rau stoßen. Sind 
doch dabei Gesetze, die erst von die- 
ser Landesregierung auf den Weg ge- 
bracht worden sind, etwa das Kinder- 
gartengesetz, das EHwein für über- 
flüssig hält Unter dem Bündel der 
wohlfeilen Ratschläge befindet sich 
aber auch der Vorschlag, das teure, 
aber auch gegenüber einem mögli- 
chen Mißbrauch äußerst anfällige 
Briefwahlgesetz abzuschaffen. Erin- 
nerlich aus jüngster Zeit ist das Bei- 
spiel Gelsenkirchen, wo bei der Kom- 
munalwahl 1979 imm erhin 518 Brief- 
wahlunterlagen gefälscht worden 
sind. 

Dennoch: Diese Idee mag kaum 
bürgerfreundlich sein, denkt man an 
alte und gebrechliche Leute oder an 
Kranke, die ihr verbürgtes Verfas- 
sungsrecht der Wahl dann nicht aus- 
üben könnten. Dieses Argument 
kann Ellwein auch nicht umgehen, 
wenn er als Alternative „mobile 
Wahllokale“ anbietet oder eine „vor- 
zeitige Stimmabgabe“ bei besonders 
dringlichen FäHen. Er würde mit sol- 
chem Ansinnen eine noch teurere 
Bürokratie herbeiführen, also das Ge- 
genteil seiner Absicht erreichen. 

Der eigentliche Pferdefuß des EH- 
wein-Gutachtens liegt aber in der 
Weisheit der Kommission, Bürgemä- 
he dadurch zu erreichen, indem die 
Gemeindeautonomie noch wesent- 
lich gestärkt werden soll Ein Journa- 
list kommentierte bei der Vorstellung 
dieser Gedanken etwas bissig: „Alle 
Macht den Räten.“ Das wiederum 
wollte EHwein so nicht stehenlassen: 
„Alle Macht den Bürgern“, deute er 
sein Konzept, wobei ihm als Politolo- 
ge bewußt ist, daß die Räte gewählte 
Bürger sind. 


ruhe ist höchstrichterlich ein Streit 
beendet worden, der seit der Einfuh* 
rung des HRG vor sieben Jahren 
schwelte. Dabei ging es den Professo- 
ren an Wissenschaftlichen Hochschu- 
len nicht um Anrede und Titel, son- 
dern um die Nivellierung, die mit der 
wachsenden Zahl von „Discount- 
Professoren“ mit geringerer wissen- 
schaftlicher Qualifikation um sich 
griff. Denn unter den Fachhochschul- 
lehrem erfüllt nur ein Teil die übli- 
chen Einstellungsvoraussetzungen 
nach Paragraph 44 HRG: Nach der 
Abfassung einer Dissertation (minde- 
stens „magna cum laude“) macht sich 
der angehende Hochschullehrer an 
das Verfassen einer Habilitations- 
schrift, die als Ergebnis mehrjähri- 
gen Forschern» vorgelegt wird. Wird 
diese Arbeit von der Fakultät ange- 
nommen, folgt vor der versammelten 
Professorenschaft der Habflitations- 
vortrag mit anschließendem wissen- 
schaftlichen Disput Erst dann kann 
die Lehrbefugnis erteilt werden. 

Über den Discount-Weg geht es 
einfacher Nach mindestens fünfjäh- 
riger praktischer Tätigkeit als Dozent 
an der Fachhochschule folgt die 
„Übernahme" als Professor. Beson- 
ders schwer mit der Übernahme ins 
Professorenamt tat sich dabei Nord- 
rhein-Westfalen. Noch im vergange- 
nen Monat mahnten die Fachhoch- 
schullehrer den Vollzug an. Nun 
bläst Karlsruhe zur Umkehr. 


Pikanterweise wurde der EHwein- 
Bericht an dem Tag veröffentlicht, an 
dem sich die oppositionelle CDU dar- 
über beschwerte, die Landesregie- 
rung beabsichtige, die kommunale 
Planung shoheit weiter einzuschrän- 
ken und damit das grundlegende 
Prinzip der kommunalen Selbstver- 
waltung auszuhöhlen. Zielpunkt der 
Kritik ist das von Christoph Zöpel 
geführte Ministerium für Landes- 
und Stadtentwicklung, das mit der 
Fortschreibung des Landesentwick- 
lungsplanes eine Verschärfung sei- 
ner planungsrechtlichen Durchgriffs- 
möglichkeiten auf die Gemeinde er- 
reichen wolle. 


„Wir wollen wie im 
Steinbruch Vorgehen“ 


Kein Wunder also, daß sich Rau 
und auch sein Innenminister Herbert 
Schnoor die Vorschläge der Kommis- 
sion nicht nur mit Beifell anhörten. 
Allerdings muß dazu auch festge- 
stellt werden, daß das von Schnoor 
zu verantwortende Gemeindefinan- 
zierungsgesetz für 1984 eine weitere 
Abnahme der zweckgebundenen Mit- 
tel vorsieht und eine Erweiterung dm- 
S ch lüsselzuweisungen - damit also 
durchaus auf der Linie der EHwein- 
Ideen liegt Doch ist die Einschrän- 
kung zulässig, daß Regierungspräsi- 
dent und Innenminister letztendlich 
doch über die Verwendung der M it tel 
wachen. 

Rau versprach, nicht erst eine Ge- 
samtanalyse abzuwarten, sondern 
„wie im Steinbruch vorzugehen” - 
also Stück um Stuck die sperrigen 
Quader aus dem Werk EHweins her- 
auszubrechen und zu begutachten. 


Sowjet-Zeitung 
fordert Reform 
im Justizwesen 

.. rtr, Moskau 

Angeklagten Sowjetbürgern wird 
nach einem Bericht dar Literstursei. 
tung „Literaturmya Gazets“ in Pip. 
zessen keine feire Chance gegeben. 
In einem von Beobachtern als unge- 
wöhnlich offen bezeicfcnefen Artikel 
wurde in der jüngsten Ausgabe des 
Blattes eine Reform des Jusüzwesens 
verlangt, um die einseitigen Vorteile 
der Anklagevertretüngzu beseitigen. 
Wegen oft unzureichender Anhörung 
der Angeklagten oder unangemesse- 
ner Verteidigung gerieten die Gerich- 
te in Mißkredit. Richter ließen sich 
durch dfemachtYoHmStaatsawähe 
einschüchtem, und Verteidig« seien 
oft zu ängstlich,, fffr Ihre Manthmten 
einzutreten. 

Der Autor warf den meisten- Staats- 
anwälten vor,. Opfer eines Jfiacht- 
Syndroms“ zu sein und deshalb in 
der Verhandlung grob und arrogant 
aufm treten. Sie sollten gezwungen 
werden, ihre Vorwürfe besser zu un- 
termauern. Auch müsse die Praxis 
abgeschafft werden, daß Richter die 
Anwälte oder Angeklagten vor der 
Zeugenvernehmung; verhörten. Da- 
durch würde oft vor dem Vorliegen 
von Beweisen die Schuld des Ange-~ 
klagten impliziert, schrieb der Autor. 

SPD will neuen 
Kabel-Gesetzentwurf 

hy. Düsseldorf 

Durch Änderungen am Gesetzent- 
wurf der nordrhein-wfötßilischen 
Landesregierung nun Kabel-Pilot- 
Projekt Dortmund will die SPD- 
Landtagsfraktion eine noch eindeuti- 
gere Festlegung auf den öffentlich- 
rechtlichen Charakter des Modellver- , 
suches und den völligen Verzicht auf 
ein „Verleger-Femsehen“ erreichen. 
Nach den Worten des Vorsitzenden 
Karl Josef Denzer und des medien po- 
litischen Sprechers Jürgen Büssow 
soll sich dieser Versuch grundlegend 
von den „kommerzieU geprägten Mo- 
dellen in München und Ludwigsha- 
fen“ unterscheiden. Im Gegensatz, 
zum Entwurf der Regierung enthält 
der gestern in Düsseldorf veröffent- 
lichte Fraktionsvorschlag die eindeu- 
tige Festlegung, daß der Westdeut- 
sche Rund flink (WDR) und das Zwei- 
te Deutsche Fernsehen (ZDF) priva- 
ten Dritten keine Sendezeiten zur ei- 
genverantwortlichen Gestaltung 
überlassen dürfen. 

SPD für Abschottung 
gegen Japans Waren 

AP, Bonn 

Angesichts der in Japan aufgebau- 
ten großen Exportkapazitäten für Ro- 
boterfertigung hat sich die SPD-Bun- 
destagsfraktion für eine befristete 
wirtschaftliche Abschottung gegen- 
über dem ostasiatischöl Land ausge- 
sprochen. Ihr Tächnologie-Experte 
Ulrich Sieger sagte gestern vor Jour- 
nalisten in Bonn zu einem Antrag der 
Sozialdemokraten zur Mikroelektro- 
nik: „Wenn wir unsere Gesellschaft 
wie Wirtschaft nicht japanisieren 
wollen und können, bleibt nur die 
Möglichk e it einer zeitlich befristeten 
Schutzpolitik." 


Schlechte Noten für Regierung Rau 

Ko mmiss ion zur Verwaltungsvereinfachung kritisiert auch jüngere NRW-Gesetze 


Aus dem Allta g eines Ener a ieberaters 


„Die meisten Leute merken von selbst, daß hohe Heizkosten 

^^^Bm^^HT^eraitete!^esseMiegen“^^^^^^l^B 


„Jeder - auch der Laie - kann feststeiien, wie sein Heizkessel arbeitet 
Und viele tun das schon, bevor sie mich anrufen. 

Das habe ich neulich mal ganz lustig erlebt. Jm Heizungskeller 
sind's 20 Grad, und auf dem Heizkessel kann man fast Spiegeleier braten ; 
wurde ich begrüßt. Eine treffende Beschreibung für die schlechte 
Wärmedämmung des Kessels. 

Selbst die Laufzeiten des Brenners hatte der Hausbesitzer unter 
die Lupe genommen: ,Wenn er auch an kalten Tagen stillsteht, hat doch der 
Kessel hohe Stillstandsverluste?’ Recht hatte er, denn unnötig starkes 
Aufheizen, Stillstehen und Auskühlen und erneutes Aufheizen kostete ihn 
eine ganze Menge Energie. 

Ich konnte nachweisen, daß der Kessel viel zu groß war für den 
Wärmebedarf seines Hauses , und rechnete ihm aus, wie groß die Energie- 
einsparung nach einer Modernisierung wäre. Ich empfahl ihm die wirtschaft- 
lichsten Gasgeräte und nannte ihm den günstigsten Tarif. Er denkt jetzt 
darüber nach - und ich bin ziemlich sicher, daß ich einen neuen Kunden 
für Erdgas gewonnen habe.” 



Gerhard Peters ist einer von vielen Energieberatem in über 500 
Gasversorg ungsuntemehmen. Sie helfen, Energieprobleme zu lösen. 
Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 
Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 
Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jederzeit Erdgas erhält: 
vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen für- 
die unterirdischen Leitungen, Wartung des Netzes, ein stän- 
diger Bereitschaftsdienst. So kommt es, daß Millionen 
Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 
und daß sich trotz großer Konkurrenz jährilch einige 
Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 
Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater 
Ihrer Gasversorgung gesprochen haben. 


WSkmaHnachMaB 



Gerhard Peters • Fürstenfeldbruck 
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Bayern ist Spitzenreiter 
bei den Investitionen 

•Vf L::!?. Minister Streibl brachte Nachtragshanshatt ’84 ein 
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PETKÄ SCHMALZ, Mischen 

Vor zu - - großem wirtsdikftspoliti- 
schen Optimismus warnte^ Badems 
Fmanzminister Max Streibl gestern 
Im bayerischen Landtag, als er den 
Nachtragshaushalt- 1964 fap Paria- 
ment einbrachte, der mit 35,6 Milliar- 
den MaA drei 'Prozent über dem 
Ha us ha lt des laofienden Jahres liegt 
Ein sich sdbsttragenderAufscbwimg 
sei noch nicht zu sehen, meinte der 
Minister imd fügte hinzu: «Über dem 
Berg sind wir noch nicht Aber es 
läuft langsam an.“ - - 

Erste positive- Anzeichen schlagen 
sich bereits in .dem bayerischen 
Nachtrag zu dem erst im Sommer 
beschlossenen Doppelhaushalt 83/84 
nieder. Das größte deutsche Bundes- 
land muß rund 350 Millionen MaA 
weniger Schulden aufhehmen als ge- 
plant und kann zugleich die Investi- 
tionsausgaben . um >260 Millionen 
MaA steigern. Streibl: «Bayern ist 
damit bei den Investitionen weiter- 
hin einsamer .Spitzenreiter.“ Die 
bayerische Investitionsquote wird im 
kommenden Jahr 2^2 Prozent betra- 
gen, der Landerönr chschnit t wird 
voraussichtlich 'vier Prozent niedri- 
ger liegen. . . 

" Bayerns Investitions-Vorsprung 
gründet nach Streibl Worten auf ei- 
ner seit Jahren maßvoll betriebenen 
S chuld enpolitik: „Hatten wir uns in 
den vergangenen Jahren so veracbidr 
det wie der Durchschnitt der Länder, 
dann wurden uns heute L2 Milliar- 
den MaA für Investitionen fehlem" 
Mit einer Pro-Kbpf-VerechuMung 
von 1878 MaA lag Bayern mm Jah- 
resbeginn auf dem' letzten Plate, der 
Länderdurohschniti b etrug 2948, die 
Bundesverschuldung 4827 Mark. 

Einbußen im 
Länderfinanzausgleich 

Dennoch mußte der bayerische Fi- 
nanzminister für das kommende Jahr 
eine Nettoneuverschuldung von 1,8 - 
Milliarden Mark einrechnen, was un- 
gefähr der Gesamtvexschuldung des 
Freistaats im Jahr 1970 entspricht 
Streibl: „Ein gigantischer Betrag.“ 
Die dem Landtag für *84 vorgeschla- 
gene Kieditreduiierung mindat die 

Zinslas t um V> ’M'iTKntwm Mar ir 

Einbußen muß Bayern allerdings 
im liinderfinanzausgleich hinneh- 
men. Statt der noch im Stammhaus- 
halt vorgesehenen 210 Millionen 
Mark werden, aus diesem -Ausgleich, 


der zur Unterstützung wirtschafts- 
schwacher Lander vorgesehen ist, 
hur noch 100 Millionen in den Frei- 
staat fließen. Streibl tragt diesen Ne- 
gativposte. jedoch, wie er sagt, «mit 
einem lachenden und einem weinen- 
den Auge”, denn aus diesem Aus- 
glrichsrückgang läßt sich zugleich 
der offenbar unaufhaltsame Aufstieg 
des einstigen Agrarlandes Bayern zu 
einen der wirtscbaftsstärksten Bun 
desländer ablesen. 


Interesse der 

Japaner' nimmt zu 


Lag Bayern vor drei Jahren im 
Steuerkraft-Vergleich der Ländern, 
dessen Mittel mit 100 an genommen 
wird, noch bei 96,6 und das klassi- 
sche Industrieland Nordrbein- West- 
falen bei 1014 , so haben sich beide 
Länder, im ersten Halbjahr ’83 bei 
98,4 getroffen. Bayern, das in der Ver- 
gangenheit verstärkt zukunftsträch- 
tige Industriezweige anlocken konn- 
te und das zunehmend auch das In- 
teresse der derzeit noch hauptsäch- 
lich im Düsseldorfer Baum tätigen 
Japaner findet, rechnet damit, schon 
bei weiter anhaltendem Aufwärt- 
strend im nächsten Jahr in die zwi- 
schen 99 und -101 liegende aus- 
gleichsfreie Zone zu geraten. 

Trotz dieser positiven Entwicklung 
ist auch Bayern von der gesamtwirt- 
schaftlichen Entw icklung hart be- 
troffen: ln _den. Landesarbeitsämtem 
Nord- und Südbayem sind derzeit 
300000 Arbeitslose gemeldet, ln der 
Debatte zum Nachtragshaushalt wur- 
de gestern erneut der seit Jahren 
schwelende Konflikt zwischen der 
Begienmgspaxtei CSU und de- SPD- 
Opposition über den besten Weg zu 
neuen Arbeitsplätzen deutlich. Die 
SPD fordert eine zusätzliche «Bay- 
ern-Milliarde“ im Etat, die über Kre- 
dite zu finanzieren wäre und durch 
die 50 bis 60 000 neue Arbeitsplätze 
zu schaffen seien. Dieses Staatspro- 
gramm solle vor allem im Bereich des 
Umweltschutzes und des Wohnungs- 
baus investiert werden. 

Streibl blockte die SPD-Vorschlä- 
ge jedoch als „eine Sunde wider die 
politische Vernunft“ ab. Er sei sich 
auch mit den SPD-KoDegen aus an- 
deren Bundesländern einig, so der 
CSU-Minister, daß eine Verbeam- 
tung der Arbeitslosen kein Ausweg 
aus der Arbeitslosigkeit sei. 



H.-R. KABUTZ, Berlin 

Die „DDR“ spannt weiterhin alle 
verfügbaren Kräfte an, um durch ho- 
he Exporte devisenbringender Er- 
zeugnisse und durch drastischen 
Stopp sämtlicher teurer West-Impor- 
te ihre Kreditwürdigkeit zu unter- 
streichen. Dies geschieht auf dem 
Hintergrund weiterer dringender MH- 
hardenkredit-Wünsche Ost-Berlins 
an Banken in der Bundesrepublik. 
Aus einer Analyse des „Gesamtdeut- 
schen Instituts“ geht hervor, das die 
Bundesregierung als Folge dieses 
-Kurses mit einer weiteren Ver- 
schlechterung der Versorgungslage 
in der „DDR“ rechnet 

ln einer Ausarbeitung des Instituts, 
das dem Bundesministerium für in- 
nerdeutsche Beziehungen untersteht, 
heißt es im Hinblick auf das erste 
Halbjahr 1983: „Die veröffentlichten 
Daten lassen eine leichte Verschlech- 
terung des Versorgungsniveaus er- 

hat im ersten Halbjahr 1983 bei 49,5 
Mrd. M. stagniert Damit wird nicht 
einmal das schon sehr geringe 
Wachstum aus dem 1. Halbjahr 1982 
erreicht Offen bleibt wie das für das 
gesamte Jahr 1983 geplante Einzel- 
handelsumsatzwachstum (+ 3,0 Pro- 
zent) bis Jahresende verwirklicht 
werden soll Die seinerzeit im Fünf- 
jahrplan 1981-1985 vorgesehene 
durchschnittliche jährliche Wachs- 
tumsrate von 3,7 Prozent erweist sich 
als Illusion.“ 

Im Hinblick auf die bevorstehende 
Weihnachtszeit lassen die Feststel- 
lungen der Bonner Wissenschaftler 
für die „DDR“-Bevölkerung nichts 
Gutes ahnen: „Auf Grund der offe- 
nen und verdeckten Preisanhebun- 
gen hat die nominale Stagnation des 

Rückgang des Umsatzes zur Folge; 
die Bevölkerung ist gegenwärtig real 
schlechter versorgt als im ersten 
Halbjahr 1982." 

Ostberimer Zahlen 

Die Untersuchung innerhalb der 
regelmäßigen „Analysen und Berich- 
te“ (Nr. 18/1983) über die Entwick- 
lung der „DDR“'Wirtschaft stützt 
Äh ausschließlich auf Ostberimer 
Zahlen. Die Experten entnahmen 
beispielsweise regelmäßigen Berich- 
ten im SED- Zentralorgan „Neues 
Deutschland“, daß Fleisch in den zu- 
rückliegenden Monaten weiterhin 
Mangelw are war. Bis auf Donnerstag 
und Freilag beschränkt sich das An- 
gebot der Fleischereien dem Augen- 
schein nach in der Regel auf Würst- 
chen und wenig gefragte Fleischsor- 
ten. 


Das Fisch- und Käseangebot ging 
nach den vorliegenden „DDR“-Zah- 
len gegenüber dem Vergleichszeit- 
raum 1982 zurück. Dagegen führte 
die günstige Witterung im Sommer 
1983 dazu, neun Prozent mehr Frisch, 
obst als im ersten Halbjahr 1982 in die 
„DDR“ -Laden zu bringen. 

In der Sparte „Wein/Sekt“ stand 
den Kunden sogar ein um acht Pro- 
zent höheres Angebot an Hochpro- 
zentigem zur Verfügung. Die Netto- 
Geldei n nah men von Berufstätigen 

und Rentnern blieben mit nur 2J2 
Prozent Zuwachs unter dem Ergeb- 
nis des ersten Halbjahrs 1982 und 
unter der für 1983 geplanten Plus- 
Rate von drei Prozent 

Das Fast der Analyse 

Das Fazit der Analyse lautet wört- 
lich: „Stagnierender EinTAih^ ^d pIs- 
umsatz und überdurchschnittlich ho- 
he Exportsteigerungen zeigen, daß 
ein wachsender Teil der Produktions- 
leistung einer konsumtiven Verwen- 
dung durch die Bevölkerung entzo- 
gen und für investive und außenwirt- 
schaftliche Zwecke verwendet wird. 
Die Erfüllung außenwirtschaftlicher 
Verpflichtungen sowie die Erhaltung 
der Produktionskraft der Industrie 
haben für die DDR-Führung gegen- 
wärtig Priorität, der Konsum- und 
Versorgungsbereich wird dagegen 
tendengten vernachlässigt. Hier- 
durch dürfte langfristig die Zufrie- 
denheit der DDR-Bevölkerung mit 
dem bestehenden System abneh- 
men.“ 

In der Öffentlichkeit der Bundesre- 
publik blieb bislang wenig beachtet, 
daß Erich Honecker selbst durch sei- 
ne Weisung, sein kürzlich gegebenes 
„Stern“ -Interview komplett im eige- 
nen Hausblatt „Neues Deutschland“ 
abzudrucken, den „DDR“-Lesero 
erstmals offiziell den von Franz Josef 
Strauß eingefädelten Milliardenkre- 
dit bestätigte. Auf eine entsprechen- 
de Frage von Chefredakteur Peter 
Schoü-Latour nach den Gegenlei- 
stungen Ost-Berlins für dieses Ge- 
schäft antwortete Honecker 

„Bei dem Geschäft zwischen der 
Außenhandelsbank der DDR und ei- 
nem Bankenkonsortium der BRD 
mit Sitz in Luxemburg handelt es 
sich um eine kommerzielle Vereinba- 
rung, wofür die Bürgschaft praktisch 
vom Finanzminister der DDR gege- 
ben wurde. Das hatte zweifellos einen 
günstigen Einfluß auf das Klima zwi- 
schen der Deutschen Demokrati- 
schen Republik und der Bundesrepu- 
blik Deutschland.“ 

Mit dieser Feststellung verdeutlich- 
te Honecker vier Punkte: 


1. Es gibt ein derartiges „Geschäft“, 
für das die „DDR“ -Seite durch ihren 
Finanzminister bürgte- was bei einer 
rein „kommerziellen Vereinbarung“, 
wie Honecker sie erwähnt, unüblich 
wäre. 

2. Honecker bestätigt zugleich die 
offiziellen Mitteilungen der Bundes- 
regierung in den entsprechenden 
Bundestagsausschüssen und die Hin- 
weise von Strauß selbst, daß Ost- 
Berlins Finanzmmister die Kredit- 

* rückzahlung durch eine mögliche 
Aufrechnung gegen die Bonner Tran- 
sitpauschale an die „DDR“ (jährlich 
525 Millionen D-Mark, fest vereinbart 
bis einschließlich 1989) garantiert. 

3. Mit seiner Bemerkung über das 
„günstige Klima“, das der Bonner 
Kredit bewirkt habe, weist Honecker 
zusätzlich auf den übergeordneten 
Sinn und Zweck des Kredits hin. 

4. In derselben Antwort stellt Ho- 
necker jedes Junktim zwischen den 
Handelsbeziehungen und „politi- 
schen Forderungen“ Bonns in Abre- 
de. Zugleich signalisiert er mit dem 
folgenden Schlußsatz seiner Antwort 
fest überdeutlich das starke Interesse 
an weiteren Krediten aus der Bun- 
desrepublik: „Wir sind für eine breite 
Ausdehnung der Handels- und Kre- 
ditbeziehungen zwischen der DDR 
und der BRD entsprechend dem 
Grundsatz des beiderseitigen Vor- 
teils.“ 

Wie stark die weitere Zukunft der 
deutsch-deutschen Beziehungen 
auch die evangelischen Kirchen in 
der „DDR“ als nichtstaatliche gesell- 
schaftliche Kraft beschäftigt, beweist 
ein Papier der „Theologischen Stu- 
dienabteilung“ b eim Kirchen-Bund 
in Ost-Berlin. 

Im Zusammenhang mit einer in 
diesem Frühjahr vorgelegten Studie 
über „Sicherheitspartnerschaft und 
Frieden in Europa“ mit Gedanken 
über die Rolle der deutschen Kirchen 
und beider deutscher Staaten be- 
schäftigen sich die Autoren auch mit 
der Notwendigkeit enger Wirtschafts- 
beziehungen zwischen dem eigenen 
Land und der Bundesrepublik. 

Unter Hinweis auf weltweite kri- 
senhafte Entwicklungen im Kapita- 
lismus sagt die „Denkfabrik“ der 
evangelischen Kirchen in der „DDR“ 
folgenreiche Auswirkungen auch für 
die eigene Wirtschaft voraus. Wört- 
lich heißt es dazu in der Betrachtung: 

„Daß stärkere Veränderungen der 
Produktivkräfte und der Austausch- 
beziehungen des kapitalistischen 
Weltwirtschaftssystems - entgegen 
manchen früher gemachten Aussa- 
gen (gemeint sind- solche von Ost- 


Berlins Wirtschaftsexperten, d. Red.) 
- dennoch beträchtliche Auswirkun- 
gen auf die Ökonomie der sozialisti- 
schen Länder besitzen, hat die jüng- 
ste Vergangenheit deutlich gemacht 
Die bestehenden Verflechtungen und 
Abhängigkeiten der Wirtschaft der 
sozialistischen Länder von der Öko- 
nomie der kapitalistischen Industrie^ 
Staaten lassen sich auch nur teilweise 
einschränken.“ 

Dann folgt die nüchterne Beschrei- 
bung des Kernproblems der gesam- 
ten mitteldeutschen Wirtschaft, das 
die SED-Führung bewältigen muß: 
„Voraussetzung für jeden wirtschaft- 
lichen Austausch mit westlichen In- 
dustriestaaten oder Entwicklungs- 
ländern ist ein Mindestmaß an neue- 
stem technologischen S tandar d der 
zu exportierenden Güter, der durch 
nichts (auch nicht durch Exportange- 
bote zu Niedrigpreisen) ersetzt wer- 
den kann.” Diesen Versuch unter- 
nimmt jedoch zur Zeit die „DDR“ 
durch eine beispiellose Exportoffen- 
sive, bei der nur noch die erzielte 
Deviseneinnahme im Vordergrund 
steht, aber der Kosten-Nutzen -Auf- 
wand häufig vernachlässigt wird. 

Wohlstands-Versprechen 

Weiter schreiben die kirchlichen 
Sachverständigen in der Studienab- 
teilung in kritischer Distanz zu den 
Autarkie-Bestrebungen der eigenen 
Industrie: „Da es unmöglich ist, aus 
eigener Kraft alle benötigten Berei- 
che des breiten Spektrums moderner 
Technologie-Entwicklung aufzubau- 
en (siehe die von Honecker inspirier- j 
te Mikroelektronikwelle, d. Red.), ist i 
(der im allgemeinen teure) Technolo- 
gie-Import lebensnotwendig für die 
Funktionsfähigkeit der eigenen Wirt- I 
schaff: . . . Audi in Zukunft werden j 
deshalb strukturelle Veränderungen i 
im kapitalistischen Wirtschaftsgebiet 
wesentliche Auswirkungen auf die 
Ökonomie der sozialistischen Lander 
haben.“ 

Als Quintessenz bleibt festzuhal- 
ten: Ohne die von Honecker selbst , 
geforderte „breite Ausdehnung“ der 
Handels- und Kreditbeziehungen zur 
Bundesrepublik kann Ost-Berlin die 
Herausforderungen der nächsten 
Jahre nicht bewältigen. Weitere Mil- 
liarden aus der Bundesrepublik sind 
zum ordentlichen Abtragen der West- 
Schulden - die Honecker seit seinem 
Amtsantritt 1971 verzehnfachte - und 
zur damit untrennbar verbundenen 
weiteren Kreditwürdigkeit eine zwin- 
gende Notwendigkeit für die „DDR“. 
Honeckers Wohlstands-Versprechen 
lassen sich auf andere Weise kaum 
erfüllen. 


Wiesheu in 
Urlaub, Tandler 
vertritt ihn 

PETER SCHMALZ, München 

Der schwere Verkehrs Unfall, den 
CSU-Generalsekretär Otto Wiesheu, 
39, unter Alkoholeinfluß verursachte 
und bei dem der Fahrer eines Klein- 
wagens getötet wurde, hat nun doch 
zumindest vorübergehend personelle 
Konsequenzen in der CSU-Fühmng. 
Parteichef Franz Josef Strauß kam 
gestern einer Bitte Wiesheus nach, 
seine Amtspflichten als Generalse- 
kretär ruhen zu lassen. Strauß wird 
auf der nächsten CSU-Vorstandssit- 
zung am 18. November in Hof, am 
Vorabend eines hauptsächlich der 
Nachrüstung gewidmeten Parteiaus- 
schusses, den CSU-Fraktionsvorsit- 
zenden im bayerischen Landtag. Ge- 
rold Tandler, mit der kommissari- 
schen Wahrnehmung dar Geschäfte 
des Generalsekretärs beauftragen. 

Nachdem die Münchner Staatsan- 
waltschaft gegen Wiesheu ein Ermitt- 
lungsverfahren wegen des Verdachts 
der fahrlässigen Tötung eingeleitet 
hat bat der Generalsekretär um Frei- 
stellung, damit „alle Voraussetzun- 
gen für eine vollständige und objekti- 
ve Klärung“ geschaffen werden. 

Damit ist allerdings noch keine 
Vorentscheidung über das weitere 
politische Schicksal Wiesheus getrof- 
fen. Vielmehr spricht alles dafür, daß 
Strauß weiterhin zu seinem Wort 
steht, er sehe keinen Anlaß, Wiesheu 
abzuberufen. Mit seiner jetzigen Ent- 
scheidung will er offenbar psycholo- 
gischen Druck von der Partei wie von 
Wiesheu nehmen, um einerseits die 
CSU uneingeschränkt handlungsfä- 
hig zu halten, seinem Generalsekre- 
tär aber zugleich die volle Konzentra- 
tion auf das schwebende Verfahren 
zu ermöglichen, bei dem noch einige, 
zur Zeit noch nicht bekanntgegebene 
Entlassungsmomente für Wiesheu er- 
wartet werden. 

Der Entschluß von Strauß, Frak- 
tionschef Tandler mit der kommissa- 
rischen Leitung zu beauftragen, gibt 
zwei wichtige Hinweise über das in- 
nere Gefüge in der CSU-Spitze: 
Staatssekretär Edmund Stoiber, der 
erst im Marz das Amt des Generalse- 
kretärs abgegeben hat. erscheint dem 
Parteivorsitzenden nach einer Reihe 
mißlicher Querelen offenbar nicht 
mehr als die geeignete „Feuerwehr“; 
Gerold Tandler, der in den vergange- 
nen Monaten mehrfach schlichtend 
in Parteiauseinandersetzungen ein- 
gegriffen hat, genießt dagegen das 
uneingeschränkte Vertrauen von 
Strauß. 
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ln 40 Minuten 



W enn beim Bau von Hafenanla- 
gen, Kanälen und Flugplätzen 
gewaltige Erdmassen bewegt werden müs- 
sen, kommen die stärksten Bulldozer zum 
Einsatz. Dieser Cateipillar hat Reifen von 
>,70 Meter Höhe, 700 PS und schafft mit 
seiner Schaufel bis zu 20 Tonnen Erdreich 
von der Stelle. Sein Preis: 2 Millionen 
Mark. 

Soviel veidieneriunsereKundenin40 
Minuten. Denn die' erfolgreichsten Wen- . 
papicrcDeutschlands bringen Tag für Tag 
75 Millionen Mark Zinserträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
md viel, wie möglich! Pfandbriefe und 
Kommunalobligationen sind dazu ideal. 

Denn:- Sie bieten ihnen hohe, in der 
Regel die jeweils höchsten Zinsen. - — 


unsere Sparer 


so viel, wie dieser 
riesige Bulldozer 
kostet. 


Sie können die ffir Sie passende Lauf- 
zeit aussnehen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Koramunalobliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbankm und anderen öffentlichen 
Banken ansgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt Es gibt sie übrigens bereits seit 1769. 


Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 

Banken, Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr fiir mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was fiir die Profis richtig ist, ist 
auch gut fiir den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefeinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen, 


0 


Verbriefte Skherhrit 

Pfandbriefe und 
Kommunalobfigationen 
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Warschau 

verstärkt 

Polizei 


JGGJDW. Warschau 
Die weitere Verschlechterung der 
Versorgungslage in Polen wird mög- 
licherweise zu neuen Unruhen in 
Lande führen. Aus dem Untergrund 
heraus hat die Führung der verböte* 
nen Gewerkschaft „Solidarität“ zu 
koordinierten Protesten gegen die für 
Anfa n g kommenden Jahres an ge- 
kündigten Preiserhöhungen für Le- 
bensmittel aufgerufen. Die gesamte 
Bevölkerung wurde auf gefordert, 
sich unter den Losungen „Stoppt die 
Preiserhöhung“, „Keine Kürzung der 
Lebensmittelrationen“ und „Wir for- 
dern Ausgleichszahlungen für Preis- 
erhöhungen' 1 an Demonstrationen zu 
beteiligen. 

Die izn Zusammenahang mit der 
Rationierung tierischer und pflanzli- 
cher Fette bekanntgewordene Entlas- 
sung zweier stellvertretender Mini- 
ster wird für die Bevölkerung kaum 
ein Trost sein. Die Entscheidung der 
Regierung zieh offensichtlich mehr 
auf die Kanalisierung des Unmuts in 
einer wirtschaftlich prekären Lage. 
Die Polen haben inzwischen damit 
begonnen, sogar, ÖL Seife, Wasch- 
Anartfl« 

Abonnieren Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu wissen als andere 
-das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
DieNvELTiniormien Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
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mittel und Zigaretten zu hamstern, 
da sie auch hier eine Rationierung für 
möglich halten. 

Daß sich die Warschauer Führung 
auf mögliche neue Auseinanderset- 
zungen eingestellt hat, zeigt die Ver- 
stärkung der polnischen Sicherfaeits- 
kräfte. Auf Anordnung des Innenmi- 
nisteriums werden größeren Betrie- 
ben Kampfgruppen der neu gegrün- 
deten „Zivilverteidigung“ nach ei- 
nem Planstellenschlüssel zugeteilt 
Die Mitglieder dieser Kampfgruppen 
wurden an den Polizeischulen in 
Rembertow, Stolp und Ottelsburg 
ausgebildet Nach Auskunft polni- 
scher Oppositionskreise sind bei- 
spielsweise allein den Automobilwer- 
ken in Zeran bei Warschau 125 sol- 
cher „Mitarbeiter“ zugeteüt worden. 

Die Anordnung des Innenministe- 
riums besagt ferner, daß Kripo, Ver- 
kehrs- und Sittenpolizei neuerdings 
„politisch“, das heißt, gegen Demon- 
stranten und Oppositionelle, einge- 
setzt werden dürfen. 

Die Aufstockung der berüchtigten 
Einsatzmiliz Zomo ist demnach so 
weit fortgeschritten, daß praktisch je- 
dem der 49 Ersten Parteisekretäre in 
den Woiwodschaften eine eigene Zo- 
rn o-Einheit untersteht, die als JManö- 
verregiment" bezeichnet wird- Das 
Warschauer „Manöverregiment“ soll 
inzwischen Divisionsstärke erreicht 
haben. 


Frau Thatchers neue 
Töne klingen vertraut 

„Kurswechsel“ ist Fortsetzung der Politik Carringtons 


Von FRITZ WIRTH 

S eit einigen Wochen bieten die au- 
ßenpolitischen Äußerungen der 
britischen Premierministerin Anlaß 
zu immerwährendem Staunen. Die 
Briten - und nicht nur sie - erkennen 
in diesen Äußerungen ihre „eiserne 
Lady“ nicht mehr wieder. Es gab 
Zeiten, da war das außenpolitische 
Kredo dieser Frau klar und unkom- 
pliziert. Es war fest im atlantischen 
Bündnis verankert und war geplagt 
von einem aggressiven Mißtrauen ge- 
genüber der Sowjetunion. Das Übel 
in der Welt kam von jenseits des 
Eisernen Vorhangs. Unter diesem 
Kredo waren die außenpolitischen 
Initiativen, das von ihr geprägte di- 
plomatische Klima gegenüber den 
Sowjets und ihre öffentlichen Auftrit- 
te konsequent vorhersehbar und 
unflexibel 

Das ist beute offensichtlich nicht 
mehr der FalL Sie nahm die amerika- 
nische Intervention auf Grenada zum 
Anlaß, die Amerikaner öffentlich dar- 
über zu belehren, daß die Tatsache, 
daß in einem Lande Menschen gegen 
ihren Willen unter kommunistischer 
Herrschaft leben müssen, noch kein 
ausreichender Grund für eine Inva- 
sion dieses Landes sei 
Als Präsident Reagan am Montag 
dieser Woche seinen stellvertreten- 


DIE # ANALYSE 

den Außenminister Kenneth Dam 
nach London schickte, um einen Not- 
verband an die jüngsten Schürfwun- 
den im anglo-amerikanischen Ver- 
hältnis anzulegen, konnte er vor sei- 
nem Besuch in Chequers ein offen- 
sichtlich zeitlich sorgfältig gezieltes 
Interview mit der Premierministerm 
in der „Daily Mail“ lesen, in dem sie 
nicht nur noch ei nmal die alten Gre- 
nada-Wunden aufriß, sondern der 
amerikanischen Regierung einen 
neuen Warnschuß vor den Bug setz- 
te: Ein Ende des amerikanischen 
Waffen- Embargos gegenüber Argen- 
tinien und eine Wiedera ufnahme, der 
Waffenlieferungen würde sie als eine 
sehr, sehr ernste Sache bezeichnen. 
Und im Gespräch selbst wurde Ken- 
neth Dam schließlich die Botschaft 
mit auf den Weg gegeben, daß Groß- 
britannien sich nicht an Revanche- 
Aktionen gegen die Syrer in der Nah- 
ostkrise beteiligen werde. Solche Ge- 
genschläge sollten gegen die direkten 
Täter und nicht gegen deren Sekun- 
danten gerichtet weiden. 

Das sind nicht nur neue Töne aus 
Downing Street, hier zeichnet sich 
eine deutliche Distanzierung von 
Washington ab. Und obwohl Frau 
Thatcher immer wieder versichert, 
daß sie nach wie vor eine überzeugte 
„Atlantikerin“ sei und daß die Ameri- 
kaner sich fest auf sie verfassen könn- 
ten, sind kritische Beobachter auf 
beiden Seiten des Atlantiks bereits 
zur Besichtigung der Trümmer der 
angeblich speziellen Beziehungen 
zwischen London und Washington 
angetreten. 

Wie also ist der Stand der Dinge? 
Tatsächlich gibt es eine Neuorientie- 
rung in der britischen Außenpolitik. 
Sie hat jedoch keineswegs mit der 
Grenada-Krise begonnen. Sie ist äl- 
ter. Die Grenada-Krise war nicht das 
Subjekt des anglo-amerikanischen 
Konflikts, sondern das Objekt, das 
diese Neuorientierung verdeutlichte. 

Erste Signale zu dieser Neuorien- 
tierung setzte Frau Thatcher vor drei 
Wochen in ihrer Parteitagsrede in 
Blackpool die einen Kurswechsel ih- 
rer bisherigen Ostpolitik erkennen 
ließen. „Wir mögen die Politik der 
Sowjetunion nicht und ihre Ziele, 
doch wir müssen zur Kenntnis neh- 
men, daß wir mit ihnen auf dem 
gleichen Planeten leben.“ Das war 
eine deutliche Wende von der bisheri- 
gen Konfrontations- zur Koexistenz- 
Politik. Ihre Äußerungen während 
des Ausbruchs der Grenada-Krise er- 
härteten diesen Kurswechsel 


Die Vokabel „Kurswechsel“ indes 
klingt dramatischer, als es den Tatsa- 
chen entspricht. Denn in Wahrheit ist 
dies ein politischer Kurs, den das 
britische Außenministerium bereits 
seit vielen Monaten steuert Der vor 
fünf Monaten abgesetzte Außenmini- 
ster Francis Pym hat sich in seiner 
einjährigen Amtszeit intensiv um die 
Enteisung des anglo-amerikanischen 
Verhältnisses und für einen direkten 
Dialog zwischen Moskau und Lon- 
don bemüht 

Das Problem nur war. Pym stand 
einem Ministerium vor, zu dem Frau 
Thatcher seit dem Falkland-Krieg 
das Vertrauen verloren hatte. Und 
Pym selbst war ein Mann, den sie für 
„wet“ hielt, für zu liberal-konserva- 
tiv. Pym war der denkbar ungeeig- 
netste Mann, um dem britischen Au- 
ßenministerium gegenüber Frau 
Thatcher wieder Autorität zu geben. 

Das hat sich mit der Ernennung 
von Sir Geoffrey Howe geändert Es 
trifft zu: Dieser neue Außenminister 
hatte in den ersten fünf Monaten sei- 
ner Amtszeit keine glückliche Hand. 
Seine öffentlichen Auftritte waren 
ungeschickt und beklagenswert Es 
ist jedoch wichtig, diese Formfehler 
deutlich von der Substanz seiner Po- 
litik zu unterscheiden. 

Sir Geoffrey hatte ein unmittelba- 
res Nahziel: die britische Außenpoli- 
tik wieder von Downing Street in 
sein Amt zurückzuholen. Das ist ihm 
offensichtlich gelungen. Die außen- 
politischen Äußerungen aus dem 
Foreign Office und Downing Street 
klingen seit einigen Wochen zum er- 
sten Mal wieder unisono. Wer heute 
Sir Geoffrey attackiert, attackiert zu- 
gleich Frau Thatcher. 

Zugleich war Sir Geoffrey weise 
genug, nicht dort zu beginnen, wo 
Pym aufgehört hatte, sondern sich in 
seinem außenpolitischen Kurs an je- 
nem Mann und jener Politik zu orien- 
tieren, die einst diesem Amt Gewicht 
und internationales Ansehen gege- 
ben hatte, an Lord Carrington. Was 
also seit einigen Tagen irrtümlich mit 
der dr amat ischen Vokabel vom Kurs- 
wechsel der britischen Außenpolitik 
versehen wird, ist in Wahrheit nichts 
anderes als die Fortsetzung seines 
alten Foreign-Office-Kurse s unter 
neuem Management 

Das heißt in der Praxis: Unantast- 
barkeit des atlantischen Bündnisses, 
zugleich aber eine stärkere Betonung 
der europäischen Dimension ^in der 
britischen Außenpolitik. Unter Lord 
Carrington war Großbritannien un- 
bestritten „primus inter pares“ in der 
europäischen Außenpolitik gewor-: 
den. Das britische Außenministe- 
rium ist wieder entschlossen, dieses 
Vakuum, das der Rücktritt Carring- 
tons hinterlassen hat, zu füllen und 
eine Führungsrolle zu übernehmen. 
Das bedeutet zugleich eine stärkere 
Koordinierung der europäischen Po- 
litik in der Nuklearpolitik Die Briten 
sind wieder geneigt, die von ihnen 
vernachlässigte Diskussion übereine 
europäische Dimension der Sicher- 
heitspolitik aufeunehmen. 

Es bedeutet außerdem, daß die bri- 
tische Nahostpolitik wieder stärkere 
proarabische Akzente erhält, wie es 
nicht nur unter Lord Carrington der 
Fall war, sondern wie es seit langer 
Zeit Art des Hauses im britischen 
Außenministerium ist 

Dazu gehört schließlich auch eine 
Intensivierung der britischen Ostpo- 
litik. Es trifft zu, daß Lord Carrington 
auf diesem Gebiet nicht sehr aktiv 
war. Das lag aber vor allem daran, 
daß er in den ersten zwei Jahren 
seiner Amtszeit mit anderen Fragen, 
beispielsweise dem Zimbabwe-Pro- 
blem, überlastet war. 

Wenn also neue außenpolitische Si- 
gnale auf der britischen Szene ent- 
deckt werden sollen, dann diese: Das 
unfreiwillige außenpolitische Interre- 
gnum Frau Thatchers ist vorbei Die 
Diplomaten und Profis des Foreign 
Office sind wieder voll im Geschäft 



Die Mobilmachung dient anch der Ablenkung vom Krieg gegen die PLO Arafats / Syriens Stärke und Schwächen 

zur Zeh zwischen den Palästinensern 


Von PETER M. RANKE, Beirut 

Arabische Marschmusik im Rund- 
funk, Manöverfilme im Fernsehen 
heizen in Damaskus die Stimmung 
an. Aber die Menschen haben ernste 
Gesichter. Die öffentliche Mobilisie- 
rung von Reserve- Einheiten durch 
stündlich wiederholte Code-Namen 
und Zahlen im Rundfunk läßt viele 
Syrer nun wirklich glauben, was die 
Staatspropaganda seit Wochen be- 
hauptet: Die USA und Israel planen 
einen gemeinsamen Angriff gegen 
Syrien, gegen den einzigen wirkli- 
chen Gegner des „Imperialismus“ in 
Nahost und damit gegen das „Herz 
der arabischen Welt“. 

Von den Vorgängen in ihrer unmit- 
telbaren Nachbarschaft aber erfahren 
die Syrer nur durch ausländische 
Rundfunkberichte. Daß die syri- 
schen Truppen in Libanon direkt und 
un direkt durch Dmsenmilizen in die 
Kämpfe gegen Arafats Palästinenser 
und gegen die libanesische Armee 
vor Beirut verwickelt sind, wird von 
amtlicher Seite geleugnet Dabei ha- 
ben zahlreiche Beobachter selbst ge- 
sehen, wie syrische Panzer auf das 
Flüchtlingslager Baddawi vorrücken. 
Arafat hat sich mit „Stalin orgeln“ in 
der Innenstadt von Tripoli und in den 
Vierteln Kobbe, Ras Tabaneh und 
Mina zurückgezogen. Von dort wer- 
den pro Minute jetzt zehn bis zwanzig 
Einschläge gemeldet. 

Viel Heuchelei 

Trotzdem erklärte Syriens Staats- 
chef Hafes Assad am Montag gegen- 
über dem italienischen Außenmini- 
ster Andreotti: „Die Sache der Palä- 
stinenser ist nicht an bestimmte Per- 
sonen gebunden. Syrien betrachtet 
die Probleme der Palästinenser als 
seine eigenen und bedauert was sich 


abspielt.“ Andreotti dankte mit ei- 
nem Lob der „konstruktiven Rolle 
Syriens und seines Präsidenten". 

Wo so geheuchelt wird, erscheint 
auch eine Mobilmachung zunächst 
als eine Angelegenheit der Public Re- 
lations des einflußreichen und ge- 
schickten Informationsministers Is- 
kander. Sie soll die latente Kriegs- 
Stimmung der ohnehin schon mobili- 
sierten Armee, der Baath- Partei und 
der „arbeitenden Massen“ anheizen. 
Nirgendwo in der arabischen Welt 
sieht man im Alltagsleben so viele 
Soldaten wie in Syrien, das ganze 
Land gleicht einem Camp. Doch ab- 
gesehen davon, daß man wegen der 
blutigen Ereignisse in Libanon zu- 
sätzlich Soldaten und Spezialisten 
mobilisieren muß, dient Propaganda 
vom angeblich bevorstehenden An- 
griff der USA und Israels dazu, arabi- 
schen Vermittlungsversuchen für 
Arafat aus dem Wege zu gehen und 
Syrien als den einzigen wirklichen 
Kämpfer für Palästina und die arabi- 
sche Sache darzu stellen. 

Für das militante Baath-Regime 
sind ständige Kriegsdrohungen ein 
Lebenselexier zur Überwindung in- 
nerer Schwierigkeiten und immer 
neuer Forderungen an die Neun-Mil- 
lionen- Bevölkerung. 

Das gilt natürlich auch für die 
Schuljugend, die eine militärische 
Grundausbildung vom 16. Lebens- 
jahr an erhält Wie so etwas aussieht, 
zeigte kürzlich das syrische Fernse- 
hen: Uniformierte Mädchen bissen in 
lebendige und sich ringelnde Schlan- 
gen, um sie dann roh und stückchen- 
weise zu verschlingen. So wurde de- 
monstriert wie die syrische Jugend 
mit der „zionistischen Viper“ umge- 
hen wird. Präsident Assad handelt zu 
Hause und in Libanon nach der arabi- 
schen Spmchweisheit Wenn du re- 


dest, hört man dir vielleicht zu. Wenn 
du tötest, glaubt man dir. 

Das Regime in Damaskus mag ei- 
nen Vergeltungsschlag der Amerika- 
ner für die 230 toten Marines am 23. 
Oktober in Beirut furchten und daher 
die Truppen verstärken oder um- 
gruppieren. Für einen Krieg ist Sy- 
rien in Wirklichkeit jedoch nicht ge- 
rüstet auch wenn Radio Damaskus 
betont: „Die Amerikaner müssen 
wissen, Haft sich Syrien mit allen sei- 
nen Kräften und Reserven verteidi- 
gen wird. Der Nahe Osten ist nicht 
die Wüste von Nevada.“ 

Sowjetische Anleitung 

Syrien kann rund hunderttausend 
Reservisten aufbieten. Bei einer drei- 
ßigraonatigen Wehrpflicht verfügt 
das aktive Heer über 170 000 Mann, 
dazu kommen noch etwa fünftausend 
bei der Luftwaffe. Aber die Kampf- 
truppe verzettelt sich auf dem Gotan, 
in der libanesischen Bekaa-Ebene ge- 
genüber den Israelis, in Nordlibanon 
und bä den Käm pfen um Tripoli Da 
die Mehrheit der Soldaten moslemi- 
sche Sunniten sind, gelten sie dem 
Regime der schii tischen Alawiten in 
Damaskus nicht gerade als regime- 
treu. Daher muß eine ganze Division 
regimetreuer Soldaten Damaskus ge- 
gen einen möglichen Militärputsch 
sichern. 

Allein in der Bekaa-Ebene und auf 
dem Golan binden die israelischen 
Truppen rund dreißigtausend Syrer. 
Dazu kommen fünfzehntausend in 
Nordlibanon. Dazu eine neue Panzer- 
Brigade mit sowjetischen T-72. Doch 
sind diese Verbände keineswegs ein- 
satzbereit Unter Anleitung der fünf- 


bei Damaskus und Horns, sind Kom-~ 
mando-Strukturcri und taktischer 
Einsatz verbessert worden. Und zwar 
im Sinne, größerer Bewegungsftti- 
heit der Kommandeure vor Ort, also 
auf dem Gefechtsfeld. 

Westliche Müfitärbeobiuchter haben 
festgestellt, daß sich Syrien heute 
viel mehr als noch im Sommer *82 
gegen die Israelis auf Raketen und 
Raketen-Abwehr verlaßt Die bis 
Nordisrael reichenden Sam-5 zur 
Luftabwehr und die neuen SS 21, die 
das gesamte Li b anon und die Küste 
im Schußfeld haben, sind für Vetter- 
digungsministerund. Oberbefehlsha- 
ber General Musoife Hass ebenso 
strategische und taktische Waffen 
wie die neuen MiG-21 (foxbat). Das 
Raketenabwehr-System der Luftwaf- 
fe ist mit dem sowjetischen Kauka- 
sus-Kommando direkt verbunden, 
denn za diesem System zahlen nicht 
nur die Sam-5, sondern auch ältere 
Batterien mitSam-2,'Sanv3 und Sam- 
6. Die intensivierte Raketen-Rüstung 
der Syrer durch Moskau zeigt sich 
auch in der Ausrüstung der . Armee 
mit modernsten Stalin-Orgeln juztd 
Raketen-Systsnen gegen Tiefflieger. 

Präsident Assads Ziel ist nach eige- 
nen Worten die müitärstrategische 
Balance mit Israel Ob er sie jedoch 
nicht nnr waffenmäßig, sondern auch 
in Ausbildung, Einsatzbereitschaft 
und modernster Technik trotz sowje- 
tischer Hilfe je erreichen wird, bleibt 
fraglich. Syrien Ist heute zweifellos 
der militärisch starksteStaat der ara- 
bischen Welt, eine Reginnalmaeht 
von Bedeutung, die, wie Libanon 
zeigt, expansive Ziele verfolgt.: Doch 
für die nächste Zeit gilt ein arabi- 
sches Sprichwort „Drei Dinge sind . 


bis sechstausend sowjetischen Bera- 
ter, einschließlich der Bedienungs- 
mannschaften für die beiden Luftab- 
wehr-Raketen-Stellungen der Sam-5 


es, die Allah dem Menschen nicht 
erklärt hat: die Wahrheit über sich 
selbst die wahre Natur der Frau und 
das, was Syrien im Schilde führt“ ^ 


Andreottis Außenpolitik auf Abwegen? 

Roms Botschafter bricht NATO-Boykott / Demonstration in Mailand für „Frieden in Freiheit“ 


FRIEDRICH MEICHSNER. Rom 

Drei einander überkreuzende In- 
itiativen haben am Jahrestag der rus- 
sischen Oktoberrevolution in Italien 
die Außen- und Friedenspolitik zum 
Gegenstand polemischer Auseinan- 
dersetzungen werden lassen. Wäh- 
rend in Mailand etwa 15 000 Nicht- 
kommunisten unter dem Motto „Die 
andere Seite des Friedens“ für einen 
Frieden in Freiheit und auch gegen 
„die Massaker in Afghanistan“ de- 
monstrierten, präsentierten sich in 
Rom der sozialistische Ministerpräsi- 
dent Craxi und der republikanische 
Verteidigungsminister Spadolini auf 
dem Revolutionsempfang der sowje- 
tischen Botschaft, scherte in Moskau 
der italienische Botschafter auf An- 
weisung des christdemokratischen 
Außenministers Andreotti aus der 
nach der Afghanistan-Invasion gebü- 
deten westlichen Boykott-Front aus 
und nahm auf dem Roten Platz an der 
traditionellen sowjetischen Militär- 
parade teü. 

Die Mailänder Demonstration war 
konzipiert als Gegenstück zu der 
kommunistisch beherrschten römi- 
schen Massendemonstration zum 22. 
Oktober, auf der fast ausschließlich 
gegen die amerikanischen Cruise- 
Mlssües und Pershing-2-Raketen, 
kaum jedoch gegen die sowjetischen 
SS-20- Raketen protestiert worden 
war. Veranstalter waren die christli- 
chen Bewegungen „Movimento Po- 
polare“ und „Comunione e Liberazio- 
ne“. Zu den Teilnehmern gehörten 
der sozialistische Bürgermeister von 
Mailand, Tognoli, Parlamentarier der 
fünf Regierungsparteien der „linken 
Mitte“, der sozialistische Gewerk- 
schaftsführer Benvenuto sowie aus- 
gewiesene bzw. geflohene Dissiden- 
ten aus den Ostblockländern, wie der 
sowjetische Schriftsteller Maximow, 
der Repräsentant des russischen Pa- 
zifismus, Batrovin, der Ex-Tsche- 
choslowake Pelikan. 

Roberto Formigonl Präsident des 


„Movimento Popalare“, umriß die 
Zielsetzung der Manifestation: „Wer 
den Frieden wül und das ist der 
entscheidende Punkt, der muß die 
Freiheit respektieren.“ Er verurteilte 
„die Massaker in Afghanistan, den 
Abschuß des südkoreanischen Jum- 
bojets, die Attentate gegen die Frie- 
denstruppe in Beirut, die Landung 
der USA in Grenada, die Internie- 
rung östlicher Dissidenten in den Ge- 
fängnis-Irrenhäusern, sowie die Tat- 
sache, daß zehn Milionen Menschen 
auf der Welt gezwungen sind, als 
Flüchtlinge außerhalb ihrer Länder 
zu leben". 

Maximow sprach vom „Krebsge- 
schwür“ des Totalitarismus, das sich 
- ausgehend von der UdSSR - über 
die ganze Welt verbreite. Er postulier- 
te: „Wo in der UNO ein Arafiat geses- 
sen hat, muß auch Platz sein für 
Sacharow und Walesa.“ 

Europa, heißt es in den Botschaf- 
ten, brauche nicht Schutz, sondern 
Frieden. 

Zur selben Stunde, als in Mailand 
die Demonstranten zusammenström- 
ten, hatte in der römischen VUla 
Abamelek, dem Sitz der Sowjetbot- 
schaft, Ministerpresident Craxi als 
Ehrengast des Revo lutionsempfan- 
ges ein 40-Mmutengespräch mit So- 
wjetbotschafter Lunkow. Das Amt 
des Ministerpräsidenten ließ an- 
schließend verlauten, Craxi habe die 
Elinladung zum Empfang nicht nur 
aus Höflichkeit, sondern aus politi- 
schen Gründen angenommen. Er ha- 
be dem Botschafter gegenüber unter- 
strichen, daß Italien „Frieden für alle 
und Sicherheit für jeden“ anstrebe. 
Keine Drohung und Einschüchte- 
rung könne „den Lauf unserer Ent- 
scheidungen zur Sicherung eines ge- 
rechten Verteidigungsgleichgewich- 
tes in Europa verändern“. 

Eine „neue realistische Stellung- 
nahme“ der UdSSR in der Raketen- 
frage könne noch immer eine positive 
Entwicklung der Genfer Verhandlun- 


gen bewirken, ebenso wie „eine wei- 
tere Spezifizierung“ der westlichen 
Vorschläge „von großem Nutzen“ 
wäre. Rom werde stets für Verhand- 
lungen offen bleiben, könne jedoch 
keinerlei Konzessionen machen „auf 
dem Gebiet der Sicherheit und da 
Verteidigung Italiens und Europas“ - 
ebensowenig wie auf dem Gebiet des 
Schutzes der Volker- und Menschen- 
rechte. 

Die Initiative Craxis hat in politi- 
schen Kreisen überrascht, wird aber 
allgemein nicht als Anzeichen für ei- 
ne außenpolitische Kursänderung 
gewertet Ein solches Anzeichen se- 
hen verschiedene politische Beob- 
achter eher in der von Andreotti ge- 
steuerten Initiative des italienischen 
Botschafters in Moskau, Migliuolo. 
Der Botschafter kehrte nach dreijäh- 
riger Abwesenheit zur Revolutions- 
parade auf die Ehrentribüne des Ro- 
ten Platzes zurück, die alle anderen 
Botschafter der größeren NATO-Län- 
der (USA, England, Frankreich, Bun- 
desrepublik) auch in diesem Jahr aus 
Protest gegen die Afghanistan-Inva- 
sion wieder gemieden haben. 

Die Andreotti-Initiative stieß im 
Regierungslager auf teilweise scharfe 
Kritik. Der stellvertretende sozialde- 
mokratische Parteisekretär Puletti 
brachte sie in Zusammenhang mit 
dem italienischen UNO-Votum gegen 
die USA in der Grenada-Frage und 
mit der augenblicklichen Reise des 
Ministers nach Syrien, in ein Land, 
das für die Massaker in Libanon ver- 
antwortlich sei Der republikanische 
Verteidigungsminister Spadolini er- 
suchte Craxi um Klarstellung. Der 
ehemalige christdemokratische Au- 
ßenminister Colombo distanzierte 
sich öffentlich von seinem Nachfol- 
ger Der radikale Parteiführer Panella 
sprach von einer „typischen Andreot- 
ti-Linie, die Diktaturen und solche 1 
Kräfte privilegiert, mit denen man als 
ehrenwerter Mensch am besten 
nichts zu tun hat“. Nur die Kommu- 
nisten spendeten BeäfcJL 


Auch Senat 
gibt Zustimmung 
für MX-Raketen 

rtrv'AP, Washington 

Nach dem Repräsentantenhaus 
gab auch der amerikanische Senat 
seine Zustimmung zur Produktion 
und Aufstellung der MX-Interkontk 
nentalraketen. Die Entscheidung fiel 
während der Beratungen über den 
Verteidigungshaushalt für 1884 in 
Höhe von 252 Müliaiden Dollar (675 
Milliarden Mark). Mit 56 gegen 37 
Stimmen lehnte der Senat einen Zu- 
satzantrag der Demokraten ab, der 
die Streichung von 2,1 MUhardea. 
Dollar für die ersten 21 MX-Raketen 
forderte, die in festen Silos in Wyo- 
ming und Nebraska stationiert wer- 
den sollen. Im Repräsentantenhaus 
war ein entsprechender Antrag mit 
217 zu 208 Stimmen abgelehnt wor- 
den. 

Der demokratische Senator Dale 
Bumpers hatte den später zurückge- 
wiesenen Antrag damit begründet, 
daß die MX-Rakete in hohem Maße 
verwundbar und „unglaublich kost- 
spielig" sei 

dpa/Ttr, Washington 

Auf das Gebäude des amerikani- 
schen Kongresses in Washington ist 
in der Nacht zu Dienstag ein An- 
schlag verübt worden. Bei der Explo- 
sion, die sich um 23 Uhr (Ortszeit) 
ereignete, gab es lediglich Sachscha- 
den. Kurz vor dem Anschlag hatte 
sich ein Mitglied der „Einheit des 
bewaffneten Kampfes“ gegen die Mi- 
litärpräsenz der USA überall auf der 
Welt bei der „Washington Post" ge- 
meldet und die Tat angekündigt Da- 
bei handelte es sich nach seinen Wor- 
ten um eine Protestaktion gegen die 
amerikanische Haltung in Grenada 
und im Libanon-Konflikt 

-Nach 1915 und 1971 war es der 
dritte Anschlag auf das Parlaments- 
gebäude. Von der Explosion betrof- 
fen war vor allem, ein Konferenzraum 
im zweiten Stock des Senatsflügels 
unweit der Büroräume von Robert 
Byrd, dem Fraktionsführer der De- 
mokraten im Senat 




Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 871,- DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 129- DM. Das 
sind 7,15% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt 




die Rendite 5,82% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige R uckgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000 - DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Die „kurz & gut” Anlage 


wenn Sie an den Informationsdienst für Bundeswert- 
papiere Postfach 23 28 600Q Frankfurt 1 Tel • - 
scheiben, erhalten Sie ausführliche 
inrormationen über Bundeswertpapiere. ^ ^ 


Name: 


Adresse: 
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Briefe an DIE # WELT 


DIE WELT, Gödesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Bleibt nur die Resignation? 


■ES P bcmnddft&ber KlnAeuntrUte": 

mXT.iaa 3. Hovonfcer 

Sejirgeeftrte Danwn uarfHernsn, 

Landesbischöf Lohse zeigte sich 
auf eine - Pressekonferenz beunru- 
higt darüber,, daß, „e ntschi edene, be- 
wußte Christen" der EKD den Ruk- 
ken kehren, da sie «das, was die Kir- 
che zur Küche macht, nicht mehr 
gewährleistet“ sähen. Es entschlös- 
sen sich manche. zum Kirchenaus- 
tritt, „weil Pastoren . . . der tiefen Be- 
sorgnis Ausdruck gaben, die weite 
Teile der Bevölkerung angesichts der 
gegenwärtigen unruhigen Zeit erfaßt 
habe“. Er meizat dann, daß den Chri- 
sten, die aufgrund' von Mißständen 
austreten wollten, im Gespräch kkr- 
gemacht werden müsse, daß ein Aus- 
tritt^ -nicht weiterhelfei stattdessen 
selten .diese ihre Meinung zur Gel- 
tung bringen.“ - 

Das, was die Kirche zur Kirche 
macht, ist der Artikel von der Recht- 
fertigung, mit dem, nach Luther, die 
Kirche steht und fallt Wenn nun die 
Tatsache, daß wir im Vertrauen auf 
Jesus Christus und sein stellvertre- 
tend für uns vollzogenes Sühnopfer 
am Kreuz Vergebung der Sünden 
und damit freien Zugang zu Gott und 
damit seinen Frieden tmd ewiges Le- 
ben haben verschwiegen wird, und 
Pastoren stattdessen von den Kan- 
zeln- herab ihre Ängste vor ein em 
eventuellen Atomkrieg artikulieren 
und unseren Politikern im Brustton 
der Überzeugung Ratschläge erteilen 
wollen» wer sollte sich dann wun- 
dem, wenn die „entschiedenen Chri- 
sten", denen die Verkündigung des 
unverfälschten Evangeliums am Her- 
ren liegt, schließlich resigniert aus 
der Kirche austreten? Wo und wie 
sollten in der Landeskirche „diese 
Menschen ihre Meinung zur Geltung 
bringen?“ 

Die kirchlichen Mn<atommv4iAn 
sind zum großen Teil zum Sprach- 
rohr für gesellschaftliche Randgrup- 
pen oder für „Friedensappelle“ ver- 
kümmert, tmd diejeni gen, die sich 
auf die ganzeBibel berufen, auch und 
gerade in der Friedensfrage, werden 
von ihnen oft als die „ewig Gestri- 
gen“ und „zu wenig problembewußt“ 
gekennzeichnet In der „Nordelbi- 
scheh Kücbenzertung* meinte ein*» 
Theologiestudeiitm kürzlich, daß 
Menschen, die zuerst den Frieden mit 
Gott »nd danach als Ausfluß dessel- 
ben, den mit ihrer Umwelt suchen, 
„es sich einfach zu leicht machten". 


Sie wollte lieber aus eigener Kraft 
„Frieden schaffen“. 

Diejenigen, die noch in der Kirche 
versuchen zu wirken, will ich hiermit 
zum Durchhalten ermutigen, und uns 

nTlp dpTty mi gjpn an uns wirken lassen. 

der „Frieden schaffen ohne Waffen“ 
kann in uns, in Land und 

darüber hinaus. 

Afft freundlichem Gruß 
Matthias Renger, 
B&unsdmeig 


Sehr geehrte Schhftleitimg, 

Bischof Lohse macht es sich sehr 
bequem, wenn, er, wie Sie schreiben, 
a»t> evangelischen Christen emp- 
fiehlt, sie sollten „ihre Meinung zur 
Geltung bringen", um die Mißstände 
zu beseitigen, die in ihrer Kirche 
herrschen. Der Bischof weiß offenbar 
nicht, wieviele Kirchenalteste und 
Gemeindeglieder sich an der undank- 
baren Aufgabe versucht haben, anzu- 
kämpfen gegen politisches Predigen, 
Ersatz von Glauben durch Sozialkri- 
tik, Entmutigung imd Verhetzung 
der Kmd« im Religionsunterricht, 
schlechte Rehghmsbücher usw. Der 
Erfolg steht meistens in keinem Ver- 
hältnis zur Mühe. 

Dem Bischof sollte klar sein, daß 
viele Mißstände außerhalb des Ein- 
flusses des einzelnen liegen, vom 
Auftreten der Halbatheistin SöDe in 
Vancouver über die Hilfe aus Genf 
für Swapo und andere Morderbanden 
bis zur Unterstützung von Terror, 
Versagen in Fernsehraten, Auftreten 
an Startbahn West, vor Kernkraftwer- 
ken und in da Friedensbewegung. 

Dem rnnttPfriPTt bleibt als Protest 
und zur Entlastung seines Gewissens 
nur der Austritt, zumal sich eine Wen- 

Ho nifM flh»»whtwj t- 

Welches Bild bietet sich? Die Bi- 
schöfe reden, wie oben beklagt, zy- 
nisch, oder ihre Rede ist Ja, Non, Ja, 
Nein (der Wortbestand des Matthäus 
bMbt erhalten). Str eitigke iten wer- 
den in christlicher Brüderlichkeit un- 
ter den Teppich gekehrt, Synoden 
und Gemeinderäte behandeln Orga- 
nisatorisches, Visitationen betreffen 
Statistik, Inventar, Konten, Bauvor- 
haben. 

Man knmmt si c h lächer lich vor, 
wenn man daran denkt, die Bischöfe 
k önnten die S omm e der Mißstände 


erkennen, auf Abhilfe sinnen und das 
Ergebnis ihres Nachdenkens mit 
Nachdruck in die Tat Umsetzen. Hier- 
archie! Wie kann man so Antiquiertes 
in Betracht ziehen. 

Aff t freundlichen Grüßen 
Prof. Dr.-Ing. Rudolf Günther, 
Baden-Baden 

Objektive Behörde? 

•Xeserbitct: Sund de* Verfthms gegen 

UnMn ff"; WELT wn 14. Oktober 

Die Staatsanwaltschaft rühmte sich 
einst", die objektivste Behörde der 
Welt zu sein,,. Liest man die Zuschrift 
des Justizministeriums Nordrhein- 
Westfelen, hat man das unangeneh- 
me Gefühl, einer gewissen Animosi- 
tät zu begegnen, die der Staatsan- 
waltschaft, „der Leiterin und Herrin“ 
des Ermittlungsverfahrens, nicht an- 
gemessen ist Das wird durch den 
saloppen Ton, der für eine Behörde - 
geschweige dam die Staatsanwalt- 
schaft - ungewöhnlich ist, noch un- 
terstrichen. Im EnmtÜungsverfahren 
gibt es keine Parteien, um so merk- 
würdiger müssen Ausdrücke, wie 
.auf den Busch klopfen“ und „aus 
der Luft gegriffene Gespinste, die 
beim An&ssen zerreißen", die im 
Partetenstreit ertaubt «»m mögen, 
dem unbeteiligten Leser erscheinen. 
Wenn das Schule machen sollte, 
wünschte man sich, die Posten der 
Justizminister würden nicht mit Par- 
teifunktionären besetzt 

WBhelm Haegert. 

Berlin 41 

Keine Romantik 

Jbad bot reitet VontoB"; WELT vom 2. 

November 

U-Boote in skandinavischen Ge- 
wässern sind leid» keine „schwedi- 
sche Romantik", sondern bitterer 
Emst Die sowjetischen U-Boote su- 
chen verzweifelt ein Schlupfloch in 
den Atlantik. Die skandinavische 
U-Boot-Abwehr sollte deshalb vor al- 
len Dingen nachts auf der Hut sein. 
Die Amerikaner sind für solche Un- 
ternehmen lwhniseh viel besser aus- 
gerüstet - warum helfen sie den 
Skandinaviern nicht? Für mich 
unverständlich. 

Mit freundlichen Grüßen 
Werner Hugo Bethke, 
Ludwigshafen 

IX» Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Reichlich harmlos 

jntnm trau wsuismt”; TOZ vom SM. 

Oktob er a nd „Leserbrief: Bamtrarigea- 

tnm“; WELT vom 31. Oktober 

Als Nichtjurist und einfacher Bür- 
ger sehe ich den Tatbestand so: 

1. Minister Gscheidie hat während 
seiner Amtszeit einige Bogen der 
Olympiamarken erhalten. 

2. Der Minister hätte diese zur Ver- 
nichtung mit den anderen Marken 
geben oder aber seinem Amtsnach- 
folger übergeben müssen zwecks 
Aufbewahrung im Postministerium. 

3. Etwas reichlich hannlos ist es, 
daß die Gattin des Ex-Ministers diese 
Marken für Ihre Privatkorrespon- 
denz benutzt. 

4. Nachdem die Marke auf der Post- 
karte von der Post ordnungsgemäß 
abgestempelt und dami t postseitig 
anerkannt worden ist, entfällt m. E. 
jeder Anspruch des Postrainiste- 
riums gegen Verkäufer oder Käufer 
der Postkarte. 

5. Aus den vorstehenden Ausfüh- 
rungen ergibt sich m. E., daß der Ver- 
ursacher der Ex-Minister ist so daß 
das Postministerium Ansprüche ge- 
gen diesen stellen müßte, und auch 
die Prüfung eines evtL strafrechtli- 
chen Tatbestandes müßte sich gegen 
den Ex-Minister richten genau wie 
bei jedem Bürger, wenn dieser bei 
der Post einige Bogen Briefmarken 
„mitgeben" läßt 

Otto Fitzner, 
Hamburg 61 

Lohnkosten-Skala 

JD*t AiMtaatamde W-. WELT vom S». 

Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die gezeigte Grafik ist sehr interes- 
sant doch wurde leider die Aussage- 
kraft der Zahlen nicht voll ausge- 
schöpft. Setzt man nämlich den er- 
zeugten Produktionswert ins Ver- 
hältnis zu den dafür aufgewendeten 
Lohnkosten, so erhält man den er- 
wirtschafteten Produktionsweit pro 
DM Lohnkosten. Dadurch ändert 
rieh die Reihenfolge der Staaten ganz 
erheblich. Es erzeugten für eine DM 
Lohnkosten an Produktionswert: 
Japan 5,0 DM 
Frankreich 4,4 DM 
USA DM 
Großbritannien 4,05 DM 
Schweiz 4,0 DM 
Österreich 3,85 DM 
Belgien 3,8 DM 
Schweden 3,8 DM 

Bundesrepublik Deutschland 3,7 DM 
Italien 3,05 DM. 

Ln Vergleich der zehn größten In- 
dustrienationen liegt die Bundesre- 
publik also an vorletzter Stelle vor 


Italien. Die Japaner z. B. könnten bis 
zu 35 Prozent Preisnachlaß gewäh- 
ren, ohne daß ihr Gewinn unter den 
der deutschen Konkurrenz sinkt Ih- 
nen fallt es also viel leichter zu inve- 
stieren und neue Arbeitsplätze zu 
schaffen. Den deutschen Unterneh- 
men bleibt kein solch Polster für 
Investitionen. 

Wie paßt das mit der Forderung 
unserer Gewerkschaften nach Ein- 
führung der 35-Stunden-Woche „bei 
vollem Lohnausgleich" zusammen? 
Setzen sie ihre Forderung durch, wer- 
den unsere Waren auf dem Weltmarkt 
noch teurer, wir könnten noch weni- 
ger absetzen, und noch mehr Firmen- 
pleiten mit Verlust der Arbeitsplätze 
wären die Folge. 

Und dabei soll die 35-Stunden-Wo- 
che „bei vollem Lohnausgleich“ an- 
geblich neue Arbeitsplätze schaffen. 
Das Gegenteil wäre der Fall! 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerhard Wojahn, 
Schenefeld 

Häufiger Irrtum 

J)n iibtaund-ffeoden bleiben knapp 

AN Tage'; WELT vom 1. November 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zum o. a. Artikel möchte ich eine 
Richtigstellung vornehmen: Der Ver- 
fasser dieses Artikels unterliegt wie- 
derum dem weitverbreiteten Irrtum, 
daß ein Jahrhundert mit dem 31. De- 
zember des jeweiligen 99. Jahres und 
somit das laufende Jahrtausend mit 
dem 31. Dezember 1999 endet 

Unsere Zeitrechnung beginnt mit 
dem Jahre 1, ein Jahr 0 ist darin nicht 
vorgesehen. Das 20. Jahrhundert hat 
demnach mit dem 1. 1. 1901 begon- 
nen und wird mit dem 31. 12. 2000 
enden (vgL hierzu auch die Enzyklo- 
pädie Brockhaus. Stichwort „Jahr- 
hundert“). 

Die Arrangeure der in dem Artikel 
beschriebenen Feierlichkeiten kön- 
nen sich somit getrost ein Jahr länger 
Zeit lassen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Irene Grimm, 
Lübeck 


Wort des Tages 

99 Etwas sollten wir unse- 
ren sogenannten guten 
Freunden immer abzu- 
lemen suchen - ihre 
Schar fsichtig keit für 

unsere Fehler. 99 

Marie von Ebner-Eschenbach, 
österr. Autorin (1830-1916) 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

Zum 66. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
hatten Sowjetbotschafter Wladimir 
Sexnjonow und Ehefrau Lidija 1 100 
Gäste in die Bad Godesberger Re- 
doute eingeladen, vorderim nächtli- 
chen Abendhimmel die rote Fahne 
mit Sowjetstern wehte. Unter den 
Gästen waren Politiker, Wirtschafts- 
repräsentanten, Gewerkschafter. 
An der Spitze des Deutschen Bun- 
destages kam Bundestagspräsident 
Dr. Rainer BaraeL Es gratulierten 
der neue Staatssekretär im Auswär- 
tigen Amt. Dr. Andreas Mfcyer- 
Landrut, bis vor kurzem deutscher 
Botschafter in Moskau, der Staatsse- 
kretär im Bundesverteidigungsmi- 
nisterium, Lothar Rnehl, der Staats- 
sekretär im Bundespräridialamt, 
Hans Neusei, der Chef des Bundes- 
kanzleramtes. Professor Dr. Walde- 
mar Schreckenberger, und der Vor- 
sitzende des Ostausschusses der 
Deutschen Wirtschaft und DEHT- 
Präsident Otto Wolfif von Ameron- 
gen, der in dieser Woche zur Sitzung 
der gemischten deutsch-sowjeti- 
schen Kommission für Wirtschafts- 
fragen nach Moskau fliegt Zu den 
Gesprächsthemen dort gehört unter 
anderem die Modernisierung sowje- 
tischer Betriebe. Von Amerongen 
zur WELT über die Frage der derzei- 
tigen Gesprächsaussichten: „Wir 
müssen weiter. Eine Eiszeit nützt 
keinem.“ Weitere Gäste in der Re- 
doute waren der Krupp-Auf sichts- 
ratsvorritzende Berthold Beitz, der 
AEG-Vorstandsvorsitzende Heinz 
Dürr und der Vorsitzende der Klock- 
ner-Gesamtleitung Jörg Heute. 

PARLAMENT 

Trotz erheblicher herbstlicher 
Windböen hat am Dienstag Dr. Ka- 
tharina Focke, Spitzenkandidatin 
der SPD für den Europa-Wahl- 
kampf, die erste Wahlkampfschlacht 
in der Luft absolviert Frau Focke 
bestieg auf den Rheinwiesen hinter 
dem „Langen Eugen“, dem Abge- 
ordnetenhochhaus in Bonn, einen 
Heißluftballon und ließ sich werbe- 
wirksam im europäischen Himmel 
davontragen. Der blaue BaLLon mit 
Sternen war zwar ein etwas kühler 
Anfang für die Europa-Wahl. Aber 
Katharina Focke, ehemals Staatsse- 
kretärin in der sozial-liberalen Koali- 
tion im Kanzleramt, hatte mit war- 
mer Spezialwäsche gegen Unter- 
kühlung vor gesorgt Am 18. Dezem- 
ber, beim SPD-Sonderparteitag in 


Köln, gibt es keinen Zweifel daß 
Frau Focke, derzeit für Platz eins 
designiert, hierauch richermit Dele. 
giertenmehrheit landet. 

ERNENNUNG j 

Hubert Schöme. Vorsitzenderder 
Gesellschaft Katholischer Publizi- 
sten Deutschlands, ist in Dublin auf 
dem Weltkongreß der Katholischen 
Weltunion der Presse, UCIP, zum 
Präsidenten der Internationalen Fö- 
deration Katholischer Journalisten 
gewählt worden. Schöne leitet das 
Referat Presse- und Öffentlichkeits- 
arbeit der Deutschen Forschungsge- 
meinschaft in Bonn. 

GEBURTSTAG | 

Minister a. D. Dr. Hartwig Schle- 
gelberger, Vizepräsident des Deut- | 
sehen Roten Kreuzes und Präsident 
des DRK-Landesverbandes Schl es- I 
wig-Holstein, feiert heute seinen 70. 
Geburtstag. Während seiner acht- 
jährigen Dienstzeit als Innenmini- 
ster in Schleswig-Holstein hatte sich 
Schlegelberger besonders den gro- 
ßen Problemen des Katastrophen- 
schutzes angenommen. 

GESTORBEN 

Harald von Bohlen und Haibach, 
Bruder des ehemaligen Krupp- 
Chefs Alfried, ist in Essen mit 67 
Jahren gestorben. Harald von Boh- 
len und Haibach war das sechste der 
neun Kinder von Gnstaf und Bertha 
von Bohlen and Haibach. Der Ju- 
rist, der auch Volkswirtschaft und 
Geschichte studiert h3tte. war 1940 
Reserveoffizier geworden. 1944 ge- 
riet er in russische Gefangenschaft. 
Unter falschem Namen kam er sei- 
nerzeit bis FrankfurtiOder, wurde 
verraten und von den Russen als I 
Kriegsverbrecher zu 25jähriger La- 
gerhaft abgeurteilt Harald von Boh- \ 
len und Haibach mußte in Eisenerz- 
bergwerken hinter dem Ural arbei- 
ten. 1955 kam er im Zuge der Entlas- 
sung der deutschen Kriegsgefange- 
nen wieder in die Bundesrepublik 
zurück. Von Bohlen und Haibach, 
dessen Name später im Zusammen- 
hang mit einer eventuellen Heirat 
mit Sorava in die Schlagzeilen kam, 
heiratete dieFabrikantentochterDo- 
erte HUlringhans. Bis 1973 war er 
Vorritzenderdes Vorstandsder Boh- 
len Industrie AG und der Wasag- 
Chemie AG. Dann trat er in die 
Aufsichtsräte beider Gesellschaften 
ein und wechselte sich mit Bruder 
Berthold im Aufcichtsratspostenab. 
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Es gibt Kontoauszüge, die 
Ihnen nicht nur zeigen, wieviel 
Sie ausgegeben haben, sondern 
auch wann, wo und wofür. 






Eine exakte AmgabenkonfroUe, aufgeschlossen nach 
Datum, Ort ond Böhe der Summe, verlangt auch eine exakte 
Buchführung. Hier erspart Buten das perfekte Bnchnngssgstem 
von American Express viel Arbeit Statt mit Bargeld oder mit 
Scheck zn bexahlen, legen Sie einfach die American Express 
Barte vor and unterschreiben einen Belastungsbeleg mit dem 
R echnung sbetrag, selbstverständlich ohne jeden Auf- 
preis. Zu Buer Kontrolle behalten Sie eine Durchschrift 

Einmal im Monat bekommen Sie von American Erpress 
eine Gesamiabrechnnng —immer inDM, ganz gleich, in welcher 


Währung Sie vorher mit der Karte bezahlt haben. Der Abrech- 
nung liegt jeweils die zweite Durchschrift Ihrer Belastnngs - 
belege bet Dieses System ermöglicht Ihnen eine doppelte 
Kontrolle Ihrer Ausgaben, 

Wenn Sie weitere Informationen über die Wirtschaftlich- 
keit der American Express Karte wünschen oder Fragen haben, 
rufen Sie ans einfach an; wir sind heute bis 18 Uhr für 
Sie zu erreichen. Oder schreiben Sie an American Express 
International, Ine., Karien-Organisation, Postfach 110101, 
6000 Frankfurt 11. 



Die American Express Karte. Bezahlen Sie mit Ihrem guten Namen. 





Logistische Enttarnung 
wirft die „RAF“ zurück 

Experten schätzen Kern mir noch auf etwa zehn Personen 


von WERNER KAHL 

E in verschlüsselter „Wanderfüh- 
rer“ der terroristischen „Roten 
Armee Fraktion“ (RAF), den die De- 
Chiffrierer des B undeskriminalanite s 
vor einem Jahr knacken konnten, hat 
den Fahndern den Weg zu 80-30 Pro- 
zent der RAF-Logistik gezeigt Das 
haben die Auswerter der Funde von 
insgesamt 18 Erddepots der RAF er- 
mittelt „Die An nah m p. daB mit der 

Enttarnung der Depots die Logistik 
zerschlagen wurde, hat sich voll be- 
stätigt“ , sagte der Abteilungspräsi- 
dent des Bundesk riminalam tes, 
Klaus-Herbert Becker, in einer vor- 
läufigen Bilanz. 

Die in Wäldern entlang der Nord- 
Süd-Autobahnen in Deutschland an- 
gelegten Verstecke waren einer der 
Gründe dafür, daß die RAF trotz in- 
tensivster Fahndung ein Katz-und- 
Maus-Spiel mit der Polizei treiben 
konnte. Als Waldläufer und Spazier- 
gänger getarnt, konnten die Terrori- 
sten in immer neue Identitäten 
schlüpfen, ohne für ihre Verwand- 
lung ein Haus oder gar eine Behörde 
aufeuehen zu müssen. An der Aktion 
„Eichhörnchen“ zum Aufspüren der 
. Erdgruben waren, wie das Bundes- 
kriminalamt hervorhob, zahlreiche 
Polizeibeamte aus verschiedenen 
Bundesländern beteiligt Seit der 
Leerung des Depots kreuzten Mit- 
glieder der Rest-RAF, so ermittelten 
die Sicherheitsbehörden, nur noch 
stundenweise zu Treffe mit Konfi- 
denten in der Bundesrepublik auf 
und zogen sich sofort wieder in ihre 
ausländischen Verstecke in Ost- 
blockländem zurück. 

Ungewißheit besteht darüber, in- 
wieweit es dem geschrumpften RAF- 
Kreis von Untergrundkommando 
und Umfeld in diesem Jahr gelungen 
ist die Logistik zu erneuern. Eine 
Überlegung zielt darauf ab, Anschluß 
an die extremistische Szene zu su- 
chen, um nach über zweijähriger 
Pause wieder mit schweren Anschlä- 
gen in die Auseinandersetzungen ein- 
zu greifen. Dabei wäre allerdings zu 
klären, ob sich die militan ten Auto- 
nomen die Illegale „RAF-Laus“ in 
den Pelz setzen wollen? 

Trotz Ankündigungen eines „hei- 
ßen Herbstes“ und erheblicher Vor- 
arbeiten „legaler" RAF-Unterstützer 
vor allem in Nordwestdeutschland 
' und Hessen blieben die Aküonisten 
der RAF gegenüber „Revolutionären 
Zellen“ (RZ) im Hintergrund. Gerade 
auf Feldern, auf denen 1982 noch 
besondere Aktivitäen verzeichnet 
wurden, zeigte sich bis Oktober die- 
ses Jahres eine relative Ruhe. Eine 
anhaltende Folge der schweren logi- 
stischen Schlappe oder Taktik? 

Schwerpunkte waren 1982 das 
Rhein-Main-Gebiet, Nordrhein-West- 
feien, West-Berlin und - mit Ein- 
schränkungen - Baden-Württem- 
berg. In diesem Jahr konzentrierten 
sich Anschläge vor allem auf den 
Frankfurter Raum und dort auf die 
Startbahn West 


tionen zuordnen. Nachlässig hatten 
Mitglieder des „harten Kerns“ Klar- 
namen von Helfern notiert und Anga- 
ben über Wohnorte, Berufe sowie den 
Lebenskreis der sich um eine Unter- 
stützung bewerbenden Sympathisan- 
ten deponiert 

Zu dem nun erkennbaren personi- 
fizierten Umkreis des RAF-Komman- 
dos kommt die Detailauswertung der 
annähernd 10 000 Asservate. Den Ge- 
richten kann damit für künftige Ver- 
fahren eine bisher kaum gekannte 
Beweissicherung angeboten werden. 
Das macht sich schon in dem kürz- 
lich eröffenten Prozeß vor dem Düs- 
seldorfer Oberlandesgericht gegen 
Adelheid Schulz und Rolf Clemens 
Wagner bemerkbar. Die ehemalige 
Krankenschwester aus Baden war zu- 
sammen mit Brigitte Mohnhaupt, de- 
ren Prozeß demnächst in Stuttgart- 
Stammheim stattfinden wird, am 11. 
November vergangenen Jahres vor 
dem Zentraldepot (Depot 1) in Hes- 
sen festgenommen worden. 

Für jedes Verbrechen, das RAF- 
Mitglieder seit 1977 verübt haben, 
konnte die Polizei eine Ta tw affe Si- 
ckerstellen. Von den Beutewaffen 
des RAF-Überfells auf Ha$ Frankfur- 
ter Waffengeschäft Fischlein im Jah- 
re 1977 fehlt in der BKA-Sammlimg 
nur noch eine Schrotfiinte „High 
Standard“, Kaliber 12. Adelheid 
Schulz hatte bei ihrer Festnahme ei- 
nen Colt 45, der ebenfalls - kurz vor 
der Ermordung des Bankiers Jürgen 
Ponto und vor der Entführung 
Martin Schleyers - aus dem Frank- 
furter Warengeschäft geraubt wor- 
den war. Andere Waffen sind sowjeti- 
scher Herkunft 


Tatwaffen sfchergestellt 

Im Bundesinnenministerium er- 
wartet man bei den „RZ“ nach 
offensichtlichen Abschluß theoreti- 
scher Erörterungen jetzt eine Phase 
der Umsetzung des „bewaffneten 
Kampfes" in die Praxis. Die JRZ"- 
Szene wird derzeit auf etwa sechs 
Gruppen mit circa 50 Personen in der 
Bundesrepublik geschätzt Einigen 
„Zellen“ ist vermutlich, wie die Fach- 
zeitschrift „Die Polizei“ in einer La- 
gebeurteilung von Andreas Schmidt 
(Führungsstab Grenzschutzkomman- 
do West) angibt das Eindringen in 
die „Friedens-“ und Anti-Kemkrafl- 
Bewegung gelungen. Dort agieren sie 
unerkannt und versuchen, so 
Schmidt „ein latent vorhandenes 
Potential von Miütanz“ freizusetzen. 

Was die RAF angeht sieht sich das 
Bundeskriminalamt durch die De- 
potfunde darin bestätigt daß es den 
Gegner richtig eingeschätzt habe. 
Aus sichergestellten Notizen konnte 
die Polizei zudem noch nicht bekann- 
te Personen ihren eigentlichen Funk- 


Spionage im Müll-Keller 

Anklage gegen deutschen Angestellten eines US-Depofcs 


W. K. Koblenz 

Ein Heizer aus Sachsen, den die 
Amerikaner im Vertrauen auf seine 
Anerkennung als politischen „DDR“- 
Flüchtling für das größte Munitions- 
depot der US-Streitkräfte in Europa 
eingestellt hatten, kassierte aus Ost- 
Berlin über 100 000 DM Agentenlohn. 
In einem Spionageprozeß vor dem 
Koblenzer Oberlandesgericht warf 
die Bundesanwaltschaft gestern dem 
59jährigen, der nach eigenen Anga- 
ben außer „Don’t know“ kein Wort 
Englisch spricht Verrat in besonders 
schwerem Fall vor. Für Unterlagen 
über Cruise-Missile hatte der J)DR“- 
Gehe imdienst dem Agenten Sonder- 
prämien gezahlt 

Unter dem Decknamen „Lift" hatte 
der Angeklagte, Hans-Joachim 
Schneider, zwölf Jahre lang für den 
OstberUner Geheimdienst die Rolle 
eines überaus nützlichen Dokumen- 
tenmüll-Sortierers erfüllt Denn 
Schneider („ich bin ein ganz gewöhn- 
licher Arbeiter“) bekam als Heizer 
Zutritt zu allen Gebäuden des großen 
amerikanischen Stützpunktes in Mie- 
sau (Pfalz). Dort sammelte er in über 
2Q Containern Aktenablagen, die 
nicht als geheimhaltungsbedürftig 
dem Reißwolf übergeben worden wa- 


ren, sondern verbrannt werden soll- 
ten. Der Staatssicherheitsdienst in- 
teressierte sich für den „Abfall“: In- 
struktionen über Technik der Panzer 
und Raketen, ihre Anfälligkeiten und 
Wartung, ferner über Kasemeninter- 
na über Kampfbereitschaft und Be- 
waffnung sowie die Personalmfira- 
struktur der amerikanischen Streit- 
kräfte in Europa. 

Jch war nie Nazi, ich bin auch kein 
Kommunist“, sagte der wie ein mo- 
derner Agenten-Schwqk im Ge- 
richtssaal auf tretende Sad^e. Für die 
Sowjets hätte er seit der Besetzung 
Mitteldeutschlands nichts übrig ge- 
habt Vorder russischen Geheimpoli- 
zei floh er, weil sie ihn verhaften und 
als Spitzel einsetzen wollte. Die Ame- 
rikaner, denen er sein Leid als unge- 
lernter Arbeiter klagte, gaben ihm 
1971 eine Anstellung als Heizer. 
Schon bei seinem ersten Besuch in 
der „DDR“ erschienen die Werber 
des Ministeriums für Staatssicherheit 
(MfS). Ihm wurde ein Lageplan des 
US-Depots mit allen Gebäuden vor- 
gelegt, und Schneider wurde aufge- 
fordert, von Container zu Container 
zu gehen und n achzuseh e n, „was da 
so liegt“. „Da habe ich dann die Hand 
aufgehalten“, gestand Schneider. 
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Schwere Vorwürfe 
gegen EKD und 
ökumenischen Rat 


Wilms: Wieder mehr Wettbewerb unter Unis 


BUdungsministerin stellt vor Rektoren-Konferenz die Einheit von Forschung und Lehre in Frage 


PETER PHILIPPS, Bonn 


epd, Hannover 
Der Tübinger Missionswissen- 
Schaftier Professor Peter Beyerhaus 
ist der Ansicht, daß die sogenannten 
Bekennenden Gemeinschaften im 
Bereich der E vange lischen Kirche in 
Deutschland (EKD) sich als „Notkir- 
che“ anbieten sollten, wenn in ihrem 
Gewissen bedrängte Christen in ihrer 
Gemeinde oder Landeskirche „keine 
geistliche Heimat" mehr sehen könn- 
ten. 


Als Vorsitzender des Theologi- 
schen Konvents der „Konferenz Be- 
kennender Gemeinschaften" sagte 
Beyerhaus in Hannover vor der 
Herbsttagung dieser als konservativ 
eingestuften Gruppierung, die Tren- 
nung von „ideologisierten Gemein- 
den und Pfarrern“ könne unvermeid- 
lich werden. 


Für Eberhard Lammen. Präsident 
der Freien Universität E erlin. war es 
der „Blick vom schroffen Gebirge ins 
Gelobte Land der neunziger Jahre“, 
den Bundesbüdungsministerin Do- 
rothee Wilms (CDU) vor der Vollver- 
sammlung der Westdeutschen Rekto- 
renkonferenz (WRK) in Bonn eröflhe- 
te. Die Politikerin hatte im Wissen- 
schaftszentrum ihre bisherige Absti- 
nenz aufgegeben und vor den Rekto- 
ren und Präsidenten der westdeut- 
schen Hochschulen ein Szenario ent- 
worfen, wie die künftige Büdungspo- 
litik der Bundesregierung aus sehen 
soll. 


„Wir kriegen sie alle“ 

In pinem Behälter befanden sich 
Aufzeichnungen über das Bundeskri- 
minalamt, das die RAF als eigentli- 
chen Gegner ansieht „Wir kriegen sie 
alle", hatte der ehemalige BKA-Präsi- 
dent Horst Herold in den siebziger 
Jahren angekündigt In anderen Be- 
hältnissen waren Notizen über israe- 
lische Einrichtungen und Personen 
in der Bundesrepublik und weiteren 
westeuropäischen Ländern. 

In der RAF und ihrem Umfeld 
stellt sich die Frage: Wer führt das 
Kommando und wer sorgt für regel- 
mäßige Kontakte zwischen denen 
draußen und denen in den Gefäng- 
nissen? Die Justiz hat aus den Erfah- 
rungen der siebziger Jahre, als Gu- 
drun Ensslin, Andreas Baader und 
Brigitte Mohnhaupt ein Infosystem 
praktizieren konnten, gelernt Das er- 
klärt den Sicherheitsbehörden auch 
den Auftritt von Adelheid Schulz im 
Gerichtssaal mit ihrem für Außensei- 
ter verblüffenden Bekenntnis zu dem 
Verbrechen an Hanns Martin Schley- 
er. Sie redete sich dabei nicht, wie der 
Vorsitzende in rechtsstaatlicher Für- 
sorge meinte, „um Kopf und Kra- 
gen", sondern sprach bewußt , ,«im 
Fenster hinaus“: zu den Genossen 
draußen und in der Erwartung, daß 
es weitergegeben wird, auch zu den 
Komplicen drinnen, zu Brigitte 
Mohnhaupt und Christian Klar. 

Dazu gehört auch der Appell der 
Angeklagten, Häftlinge aus der RAF 
rosamraenzulegen. Sie wollen die 
Großzelle, um sich schneller auszu- 
tauschen und die Kontakte nach 
draußen herzustellen. Draußen agiert 
nicht mehr der feste Kern der siebzi- 
ger Jahre. Diejenigen, die, vielleicht 
auch durch die Brutalität einiger Ge- 
nossen aus dem inneren RAF-Kreis 
aufgeschreckt, seit geraumer Zeit 
nicht mähr aktiv in Erscheinung ge- 
treten sind, fielen auch in den Depot- 
materialien nicht auf Dazu werden 
beispielsweise Susanne Alb recht ge- 
rechnet, Friederike Krabbe, angeb- 
lich in Bagdad verheiratet, sowie 
Christine Dümlein. Urnen dürfte 
nicht entgangen sein, daß die RAF 
mit ihren elitären Vorstellungen auf 
der Strecke geblieben ist und die 
Massen nicht erreichen kann. Der 
„harte Kern“ wird gegenwärtig nur 
noch auf 8-10 Personen geschätzt ge- 
genüber 20 noch vor einem Jahr. 


Beyerhaus warf dem Ökumeni- 
schen Rat der Kirchen Abhängigkeit 
vom Kreml vor u nd kritisierte die 
Leitung der EKD, weil sie der von 
zwei bekennenden Gemeinschaften 
erhobenen Forderung nach Austritt 
der EKD aus dem Weltkirchenrat 
nicht sei. Im k anadi s ch e ^ 

Vancouver, dem diesjährigen Ta- 
gungsort, sei keine einzige politisch 
relevante Entscheidung getroffen 
worden ohne die Zus timm ung der 
orthodoxen Kirchen, die ihrerseits 
nichts hätten tun können ohne Zu- 
stimmung von Beamten des sowjeti- 
schen Geheimdienstes KGB. 


Die Maxime, an der sich alles orien- 
tieren soll, heißt Wettbewerb mit 
möglichst großem - auch finanziel- 
lem - Freiraum der Hochschulen. 
Denn, so Frau Wilms, „die Universi- 
täten wie auch die einzelnen Fachbe- 
reiche sollen und müssen im Interes- 
se der Weiterentwicklung der Wissen- 
schaft die Möglichkeit haben und bie- 
ten, Originalität, eigenes Profil zu 
entwickeln“. Es gehe darum, „der 
Ausprägung besonderer Qualität 
Raum zu geben“. 


Dies bedeutet im Prinzip eine Ak- 
tualisierung deutscher Hochschulge- 
schichte. Denn bedingt durch den 
historischen Partikularismus war die 
Idee des universitären Wettbewerbs 
seit Gründung der ersten deutschen 
Hochschulen ein bestimmendes Ele- 


ment. Zu höherem Ruhm der Lan- 
desfürsten oder Freien Reichsstädte 
wurde alles darangesetzt, durch die 
Anwerbung herausragender Namen 
als Hochschullehrer im Wettbewerb 
mit den anderen Universitäten beste- 
hen zu können. Dieser Leistungs- 
und Wettbewerbs-Gedanke ist in den 
vergangenen Jahrzehnten weitge- 
hend verlorengegangen. Erst die 
knapper werdenden staatlichen Mit- 
tel, die zur Einwerbung von Drittmit- 
teln aus privaten Kassen unter Wett- 
bewerbs-Voraussetzungen zwangen, 
und wohl auch ein um sich greifender 
Bewußtseins wandel haben zu einer 
Wende an den Hochschulen geführt 
Es blieb deshalb in der Rektoren- 
Versammlung auch weitgehend un- 
strittig, als Dorothee Wilms von der 
Stärkung der Drittmittel-Forschung 
sprach, die in erheblichem Umfang 
dadurch gestützt werden müsse, daß 
das kameralistische Haushaltsrecht 
zumindest in diesem Bereich der 
Universitäts-Haushalte abgeschafft 
werden müsse. Auch der fast revolu- 
tionäre Vorschlag der Bundesbil- 
dungsministerin, die seit Humboldts 
Zeiten in Deutschland geheiligte Ein- 
heit von Forschung und Lehre damit 
partiell in Frage zu stellen, stieß nicht 
auf Widerspruch. Im Interesse der 
Erhaltung einer auch international 
wettbewerbsfähigen Forschung an 
den Hochschulen, sagte Frau Wilms, 
„kann nicht jedes Hochschulinstitut 
Lehre und Forschung zugleich wahr- 
nehmen, weil wissenschaftliche 


Höchstleistung die Möglichkeit einer 
vollen Konzentration auf die For- 
schung erfordert“. 


Der Streit, auch zwischen den Rek- 
toren und Präsidenten, entzündete 
sich an der Frage nach neuen Stu- 
dienstrukturen und Zugangsbestim- 
mungen zur Hochschule. Von der Po- 
litikerin selbst wurde die Frage auf- 
geworfen, ob nicht das Abitur stärker 
auf einen „Bildungsabschluß mit 
Wert an sich“ verändert und der Zu- 
gang zum Studium über „ein eigen- 
ständiges Hochschulzugangsverfah- 
ren“ geregelt werden müsse. 


standen werden", das Studium dürfe 
also nicht „durch Zwischenpriife n . 
gen“ mit berufsqualifirierendem Ab- 
schluß unterbrochen werden. 


M» 1 

der 


Bachem widersprach in seinem 
Schlußwort dieser Schlußfolgern» 
unter Beifall vieler Kollegen vehe- 
ment Lämrnwt hatte bereits zuvor 
die Gegenposition deutlichgemacht 
Eine Industrienation könne ihr Bil» 
dungssystem „nicht unter den jetzi- 
gen Zustand“ einer breit gestreuten 
akademischen Bittung‘„hemnterfah. 


In diese Richtung argumentierte 
auch der Rektor der Universität 
Mannheim, Gerd Roellecke: Wenn 
man zu einem Wettbewerb wieder 
kommen wolle, bedeute dies die Auf- 
gabe des Ziels einer „allgemeinen 
akademischen Bildung“ in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Dann kön- 
ne auch der Hochschulzugang nicht 
mehr in gleicher Weise wie bisher 
„generalisiert bleiben“, sondern müs- 
se durch ein Verfahren ersetzt wer- 
den, das auch Elemente enthalte, wie 
sie im Berufungsverfahren für Pro- 
fessoren gegeben seien. 


Der Dissens zwischen den „Mei- 
nungsführem" Wilms und' Berchem, 
ob der Weg über eme genereüe Be- 
grenzung de; S tudi en d auer auf an 
Grundsatz acht Semester (Wilms) 
oder über die Aufteilung der Studien 
auf ein sechssemestriges, bemfequa- 
lifizierendes Studium für viele ünd 
ein anschließendes wissenschaftli- 
ches Aufbaustudmm für wenige Be- 
gabte (Berchem) der richtige Weg ist, 
wird schnell gelöst werden müssen. 
Sonst blockieren sich zwei diskuta- 
ble Wege zu einer effektiven Studien, 
refbrm gegenseitig. 


Eindeutig gegen WRK-Präsident 
Theodor Berchem und dessen Stu- 
dienreform-Pläne war die weitere 
Folgerung gerichtet, die Rodlecke in 
Übereinstimmung mit Frau Wilms 
zog: Die Universitäten und das Stu- 
dium müßten „wieder als Einheit ver- 
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Kohl: Wir müssen der Gefahr 
der Erpreßbarkeit entgehen 


.... V RÜDIGER MONIÄC, Bona 

„DieSowjetunion will mit dem auf 
West- und Mitteleuropa begrenzten 
Atomkrieg drohen können. 11 So be- 
schrieb Bundeskanzler Helmut Kohl 
die Motive für die Bemühungen Mos- 
kaus, sich das Monopol bei den land- 
gestützten Miltelstreckeiiraketen in 
Europa zu sichern." 

„Ehe Sowjetunion will unsere Si- 
cherheit von der Sicherheit der Verei- 
nigten Staaten abkoppeln“, sagte der 
Kanzler auf dem Bonner CDU-Facfc- 
kongreß „Europas \ Verantwortung 
für den Frieden" und fügte hinzu, so 
würde die Bundesrepublik Deutsch- 
land zu einer Zone minderer Sicher- 
heit Um der Gefahr der Erpreßbar- 
keit durch dieSowjetuniönzu entge- 
hen, könne das sowjetische Monopol 
in der Mittelstreckeni^stung nicht 
hingehommen werden. Kohl brachte 
die sowjetischen. Abrichten auf die 
Kuraformel: „Moskau will uns Euro- 
päer bedrohen und gleichzeitig die 
USA davon abhalten, uns zu schüt- 
zen.“ 

An die Sowjetunion richtete der 
Kanzler den direkten Appell, bei den 
Genfer Verhandlungen die Politik 
der Blockierung aufeugeben. Unter 
Anspielung auf: westliche Erkennt- 


nisse, daß der Kreml ungeachtet der 
Verhandlungen mit den USA sein 
Mittelstreckenpotential vergrößert 
habe, sagte Kohl, Moskau müsse end- 
lich anfangen, Raketen zu verschrot- 
ten, anstatt Raketen ständig zu ver- 
mehren. 

Der Kanzler sprach sich eindeutig 
für die fortdauernde Gültigkeit der 
NATO-Strategie der Abschreckung 
aus: „Unsere Entschlossenheit zur 
Abwehr eines Angriffs, die Verteidi- 
gungsbereitschaft der freien Länder 
des Westens ist auch ethisch geboten, 
weü sie den Krieg verhindern hilft - 
und zwar jeden Krieg, nicht nur den 
mit Atomwaffen.“ Für viele Men- 
schen sei es eine schwer erträgliche 
Vorstellung, daß „ausgerechnet die 
atomare Abschreckung zur Friedens- 
sicherung entscheidend beiträgt“, 
sagte er. Diese Waffen und das Wis- 
sen darüber, wie sie herstellbar sind, 
gebe es. An dieser Tatsache komme 
niemand vorbei. Die sicherste Garan- 
tie, daß sie nie eingesetzt würden, sei 
die atomare Abschreckung. Der 
Kanzler begründete diese Strategie 
mzt den Worten: „Sie sichert den 
Frieden, denn sie läßt nur die Wahl 
zwischen Frieden oder Vernichtung. 
Sie schaltet Krieg als Mittel der Poli- 
tik aus, weil es in einem Atomkrieg 


auf beiden Seiten nur Verlierer geben 
kann.“ 

Vehement wandte sich der Kanzler 
gegen den Antiamerikanismus, „den 
Teile der SPD und Grüne in unserem 
Land verbreiten“. Kohl sprach von 
der „geistig-psychologischen Vorbe- 
reitung der Politik eines neutralisti- 
schen und nationalistischen deut- 
schen Sonderweges“. Die große 
Mehrheit der Bürger sei nicht bereit, 
„das existenzbedrohende Risiko“ ei- 
nes derartigen Sonderweges einzuge- 
ben. Als Etappe beim Aufbau einer 
stabilen internationalen Ordnung, die 
allen Menschen die Chance zur Frei- 
heit gebe, forderte der Kanzler die 
Einigung Europas noch in diesem 
Jahrzehnt Besonders die Deutschen 
sind nach seinen Worten an einem 
geeinten Europa interessiert weil sie 
in einem geteilten Land leben. „Nur 
unter einem europäischen Dach ha- 
ben wir die Chance, die Einheit 
Deutschlands in Freiheit wiederher- 
zustellen.“ Die Einigung des Konti- 
nents sieht Kohl noch unter einem 
anderen Aspekt: „Die Art wie wir 
Westeuropäer unsere Interessen 
friedlich und fair zum Ausgleich brin- 
gen, kann eine Anziehungskraft ent- 
falten, die stärker ist als der innere 
Druck militärisch-ideologischer 
Machtblöcke.“ 


Vogel gegen 
Gesetz über 
Stationierung 

p. p. Bonn 

Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel hat es gestern als erster maß- 
geblicher SPD-Politiker abgelehnt, 
die Frage weiter zu verfolgen, ob eine 
Stationierung neuer amerikanischer 
Mittelstrecken waffen wie ein Gesetz 
förmlich vom Bundestag beschlossen 
werden muß: „Es wäre nicht gut, dies 
auf die Paragraphen-Schiene zu 
schieben“ und den Eindruck zu er- 
wecken, als ob „die Entscheidung in 
Karlsruhe“, beim Bundesverfas- 
sungsgericht liege. 

Es sei allerdings eine „politische 
Selbstverständlichkeit, über eine 
Frage dieser Größe“ im Parlament zu 
debattieren und abzustimmen. In die- 
sem Zusammenhang forderte Vogel 
die Bundesregierung au£ Jeden 
Zweifel auszuräumen“, daß noch vor 
der Abstimmung am 22. November 
mit der Stationierung begonnen 
wird. Vogel: Dies würde die Debatte 
nicht nur zur „Farce“ machen, son- 
dern wäre eine „arglistige Täu- 
schung“ und eine „Herausforderung 
an das ganze Parlament“. 

Vogel kündigte an, daß für die SPD 
außer ihm auf jeden Fall Schmidt, 
Brandt und Ehmke im Bundestag 
reden werden. 
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Nitzes Plan nimmt Rücksicht 
auf die deutsche Innenpolitik 


TH. KIF.I .INGERs Washington 

In Kreisen der sicherheitspoliti- 
schen Berater Präsident Reagans 
herrscht Uneinigkeit, ob man noch 
vor dem Ende der gegenwärtigen 
Verhandlungsrunde über die Abrü- 
stung der atomaren Mittelstrecken- 
waffen in Europa einen neuen westli- 
chen Vorschlag unterbreiten und 
wenn ja, wie dieser Vorschlag ausse- 
hen soll. 

Im Zentrum der Debatte steht der 
„Waffenmix" aus Cruise Missiles und 
Pershing-2-Raketen, genauer gesagt: 
die Frage, ob man den Sowjets kon- 
krete Zahlen der Reduktion Vorschlä- 
gen soll, und wie weit dabei die Zahl 
der Pershing 2 von der im Dezember 
1978 avisierten Höhe von 108 Stück 
abgesenkt werden kann. 

Seit Anfang letzter Woche zirkulie- 
ren in der amerikanischen und euro- 
päischen Presse Berichte über einen 
angeblichen Vorschlag des amerika- 
nischen INF-Unterhändlers Paul Nit- 
ze, mit dem der 77jährige Diplomat 
gerne den Sowjets in Genf gegen- 
übertreten würde. In diesem Vor- 
schlag wird die erstmals von Präsi- 
dent Reagan im September vor der 
UNO unterbreitete westliche Posi- 
tion der „Flexibilität“ mit konkreten 
Zahlen ausgefüllt. Diese Zahlen sä- 
hen folgendermaßen aus: 

Der Westen offeriert als globale Be- 
grenzung der Mittelstreckenraketen 
eine Höhe von 600, wobei man von 
einer Unterteüung der Systeme auf je 
300 für die Regionalraume Europa 
und Asien ausgeht (darüber hatte die 
WELT bereits am 19. September be- 
richtet). Wie Präsident Reagan be- 
reits in seiner UNO-Rede zugab. wür- 
den die USA sich zwar das Recht der 
vollen Ausschöpfung dieser globalen 
Obergrenze Vorbehalten, aber de fac- 
to nur im NATO-Bereich nachrüsten, 
und zwar nicht mehr, als die Sowjets 
selber gegen Westeuropa in Steilung 
bringen. 

Viele „Blaupausen"* 

Unter der europäischen Zahlen- 
obergrenze von 300 Sprengköpfen 
(das würde einer Anzahl von genau 
100 sowjetischen SS-20-Trägero ent- 
sprechen) will Nitze angeblich einen 
westlichen Waffenmix von 36 Per- 
shing 2 und 260 Cruise Missiles in 
Genf anbieten. Diese Verhandlungs- 
position möchte er, so heißt es, von 
Washington absegnen lassen. 

Ob es dazu kommt, ist zumindest 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 
fraglich. „Laufen Sie nicht mit diesen 
Zahlen davon“, wurde der WELT von 
einem in die Verhandlungen einge- 
schalteten Beamten des State Depart- 
ment bedeutet Es handele sich hier 
lediglich um eine von vielen „Blau- 
pausen“, die in der Diskussion ste- 
hen. 

Die Nitzesche Formel, die nur noch 
ein Drittel der ursprünglich vorgese- 
henen Pershiug-2-Stationierung 
wahrmachen würde, enthält eine we- 
sentliche neue Konzession: Der We- 
sten hätte die genaue Proportionali- 
tät zwischen Cruise Missiles und 

SED druckt 
Leserbriefe zu 
brisanten Themen 

hrk. Berlin 

ln der „DDR“ gehören offenbar die 
Themen „Stationierung von sowjeti- 
schen Raketen“, die Behandlung der 
evangelisch e n Kirche durch die staat- 
liche Seite, deT von Bonn garantierte 
Milliardenkredit an Ost-Berlin und 
Probleme mit der eigenen Friedens- 
bewegung zu den wichtigsten The- 
men im Betrieb und bei privaten Un- 
terhaltungen. Dies geht aus einer Se- 
rie von - gezielt ausgesuchten - Le- 
serbriefen zu bestimmten Sachgebie- 
ten hervor, die gestern im SED-Zen- 
tralorgan „Neues Deutschland“ ver- 
öffentlicht wurde. 

Das Blatt druckte ein ausgewähltes 
Echo auf das „Stem“-Interview mit 
Erich Honecker ab. Zur bevorstehen- 
den Stationierung sowjetischer Mit- 
telstreckenraketen in der „DDR“ 
schreibt ein Bergarbeiter aus Aue: 
„Natürlich sind wir nicht begeistert, 
im Zuge der Stationierung von USA- 
Raketen Gegenmaßnahmen zu tref- 
fen. Aber ich halte sie für notwendig 
zur Sicherung unseres Landes und 
meiner Familie.“ Im übrigen sollten 
sich westliche Politiker und Massen- 
medien besser „nicht darüber den 
Kopf zerbrechen“, wie die Bürger in 
einem derartigen Fall reagierten, 
schreibt ein Automobilbauer. 

Zu dem offenbar noch immer nicht 
jedem Funktionär und Werktätigen 
plausiblen Milliardenkredit an die 
„DDR“ bemerkt ein Ost- Berliner. 
„Ich freue micht besondere, daß Ge- 
nosse Honecker den vom Westen ver- 
breiteten Parolen begegnet, daß wir 
für den Milliardenkredit der BRD Zu- 
geständnisse gemacht hätten. Wir 
lassen uns nicht erpressen.“ 

Eine Hauptsorge der SED im Hin- 
blick auf zunehmende Basisaktivitä- 
ten formuliert eine Ökonomin im 
„VEB Elektrokohle“ in Ost-Berlin: 
„Die Bestätigung der Glaubens- und 
Gewissensfreiheit in unserer Repu- 
blik schließt nach meiner Meinung 
ein, Angriffen auf unsere Gesell- 
schaftsordnung unter dem Deckman- 
tel der Religion entschieden entge- 
genzutreten.“ 


Pershing 2 aufgegeben, wie sie in den 
Nachrüstungsrahlen vom Dezember 
1979 festgehalten war. 

Die ursprünglich geplante Nachrü- 
stung von 464 Cruise Missiles und 108 
Pershing 2 ergab einen Verteilungs- 
schlüssel von 4,3 : 1. Wenn dieser 
„Waffenmix“ aus insgesamt 572 Sy- 
stemen auf eine Obergrenze von 
nicht mehr als 300 abgesenkt werden 
sollte, dann käme man auf ein neues 
Mischverhältnis von ungefähr 240 : 
54. Die Pershing-2-Zahl läge also um 
zwei Batterien f 18 Raketen) höher als 
bei dem Nitzeschen Vorschlag der 36. 

Die Regel strenger Proportionalität 
schließt natürlich die Zahl 36 nicht 
aus, wenn das die Wunschzifter der 
Bundesregierung, die mit dem INF- 
Chefunterhändler in engem Kontakt 
steht, sein sollte. Nur käme man dann 
bei dem alten Verteilungsschlüssel 
von 4,3 : 1 auf eine weitaus niedrigere 
europäische Obergrenze. Der Waffen- 
mix müßte bei einer Pershing-2- 
Wunschziffer von 36 in etwa lauten: 
154 Cruise Missiles : 36 Pershing 2, 
also eine Obergrenze von knapp 200 
Sprengköpfen. 

An der Nitzeschen Formel stimmt 
also, legt man den alten Quotienten 
der Nachrüstungszahlen zugrunde, 
entweder nicht die Pershing-2-Ziffer 
oder die europäische Obergrenze. 
Das Verhältnis, das Nitze angeblich 
anzubieten bereit ist, entspricht ei- 
nem für Moskau viel günstigeren 
Quotienten von fast 7:1. Die Pershing 
2 wäre unproportional stärker abge- 
senkt worden als die Zahl der 
Marschflugkörper. 

Dafür kann der Nitzesche Vor- 
schlag für sich beanspruchen, eine 
europäische Gleichheit der Abschuß- 
rampen-Zahl von je 100 auf beiden 
Seiten anzustreben. Den 100 SS-20- 
„ Trägem“ (launchers) auf sowjeti- 
scher Seite stünden 36 Pershing-2- 
„Träger" und 65 Marschflugkörper- 
Lafetten gegenüber (man rechnet 
vier Cruise Missiles pro Abschuß- 
rampe). 

Die Debatte in der US-Regierung 
geht unter anderem darum, ob die 
Proportionalität zwischen den bei- 
den geplanten NATO-Systemen im- 
mer den ursprünglichen Quotienten 
von gut 4:1 widerspiegeln muß, oder 
ob der Westen im Rahmen flexibler 
Verhandlungsführung in Genf diesen 
Aufteilungsschlüssel durchbrechen 
sollte, um dem deutschen Wunsch 
nach Pershing-2-Dis!ozierung auf 
möglichst niedriger Stufe entgegen- 
zukommen. 

Amerikanische Experten haben im 
Gespräch immer wieder das Prinzip 
der „Proportionalität“ zwischen den 
beiden NATO-Nachiüstungssyste- 
men hervorgehoben, das für alle 
denkbaren INF-Zwischenlosungen 
gelten müsse. Die „Proportionalität“ 
war als unverzichtbarer Bestandteil 
deT westlichen Abriistungspositio- 
nen eingeführt worden, damit der 
„Waffenmix“ überhaupt erhalten 
blieb und nicht etwa die Pershing 2 
ausgelassen würde, wie das in der 
berühmt gewordenen „Waldspazier- 


gang" -Formel vom Juli 1982 schon 
geschehen war. 

Daß aber „Proportionalität“ in der 
Abrüstung immerauch Festhalten an 
dem Quotienten der Nachrüstung:«, 
zahlen von 1979 bedeuten müsse - 
das steht nirgends präzise fest gehal- 
ten. davon ist man lediglich die ganze 
Zeit über ausgegangen. Allerdings 
hielt Präsident Reagan sich und den 
westlichen Verbündeten alle Ver- 
handlungstüren offen, als er m seiner 
UNO-Rwie sagte: „Im Kontext von 
Reduktionen auf gleiche Stufen sind 
wir bereit, die ballistische Rakete 
Pershing 2 ebenfalls zu reduzieren, 
neben den bodengestützten Cnüso 
Missiles." Genaue Modalitäten der 
Absenkung gab er nicht an. 

Dennoch scheuen viele in der Rea- 
gan-Regierung vor einer so drasti- 
schen Absage an die alte Proportio- 
nalität zurück, wie Nitze sie jetzt vor- 
zuschlagen scheint. Überhaupt be- 
zweifelt man, vor allem im Pentagon, 
ob es sinnvoll ist. schon wieder emo 
neue westliche flexible Position vor- 
zustrecken. wo die Sowjets noch 
nicht einmal auf das Paket der Vor- 
schläge von Ende September seriös 
geantwortet haben. 

Konzessionen gemacht 

Das Datum der Bundestagsdebatte 
vom 21. November setzt den amerika- 
nischen internen Beratungen einen 
gewissen Termin. Entweder läßt Rea- 
gan ihn verstreichen und signalisiert 
damit, daß der Westen schon genü- 
gend Flexibilität gezeigt habe, oder 
er kommt mit Rücksicht auf die deut- 
sche Innenpolitik mit einem neuen 
Vorschlag heraus. Davor wird in be- 
stimmten Kreisen Washingtons ge- 
warnt, wo man ungern die Substanz 
sicherheitspolitischer Positionen an 
taktische Zwänge angepaßt sähe. 

Doch hat der Präsident selber in 
den START-Verhandlungen so viele 
Konzessionen gegenüber dem innen- 
politischen Druck im eigenen Lager 
gemacht daß ihm ein Eingehen auf 
Bonner Wünsche nicht schwerzufal- 
len brauchte. 

„Das ganze Thema ist ohnehin aka- 
demisch“, bemerkte ein höherer US- 
Beamter gegenüber der WELT. Man 
rechnet nicht ernsthaft damit daß die 
Sowjets auf einen neuen westlichen 
Vorschlag eingehen werden, da sie 
bisher grundsätzlich jedes Maß an 
westlicher Nachrüstung abgelehnt 
haben. Auch wirft die Unsicherheit 
über Andropows Gesundheitszu- 
stand einen tiefen Schatten über die 
gesamte Abrüstungsdiskussion. 
„Wenn das lange Nicht-Erscheinen 
Andropows nur auf einer Erkältung 
beruht dann muß dies die lebensbe- 
drohendste Erkältung sein, die die 
Geschichte je erlebt hat“, bemerkte 
ein Regieiungsmitglied lakonisch. 

Dennoch scheint die NATO ent- 
schlossen. in die Geschichte der INF- 
Verhandlungen als die Seite einzuge- 
hen, die den letzten Verhandlungs- 
Vorschlag unterbreitet haben will, 
ehe die Stationierung der Mittel- 
streckenwaffen beginnt. 


Unterschriftenaktion für 
Sowjetraketen „makaber“ 

Kritik auf Synode in „DDR“ / Motto „Kraft der Schwachen“ 


hrkJepd, Berlin 

Bis zum Buß- und Bettag am 16. 
November leisten Tausende von 
Christen in den mitteldeutschen Ge- 
meinden wieder ihren Beitrag zur 
FriedensarbeiL Die vierte „Friedens- 
dekade“ steht unter dem Motto „Frie- 
den schaffen aus der Kraft der 
Schwachen“. Wie die Reaktion der 
Sicherheitsbehörden auf die Überga- 
be von Bittschriften an die Botschaf- 
ten der UdSSR und USA in Ost- 
Berlin zeigt, begegnen eigenständige 
Aktionen verstärktem Mißtrauen auf 
der staatlichen Seite. Erich Honecker 
machte beispielsweise gegenüber 
den Grünen aus Bonn unmißver- 
ständlich klar, die SED werde keine 
„eigene Organisationsfonn“ der 
christlich-pazifistischen Friedensbe- 
wegung im Lande zulassen. 

Im Vorwort zum Materialheft der 
neuen Friedensdekade schreibt der 
sächsische Landesbischof und Kir- 
chenbundvorsitzende Johannes 
Hempel: 

„Der Leit-Satz .Frieden schaffen 
aus der Kraft der Schwachen* sagt: 
Alle, die mit ihren aufrichtig gemein- 
ten, an evangeliumgeprüften, fairen 
Friedensinitiativen wenig erreichen 
und womöglich Nachteile ernten, 
sich dementsprechend schwach füh- 
len - alle diese stehen vor einer gro- 
ßen positiven Erfahrung, eben der 
.Kraft der Schwachen 1 .“ Er weist dar- 
aufhin, daß die Kirche keine politi- 
sche Macht habe. 

Die Formel von der „Kraft der 
Schwachen“ sei weder „naive Illu- 
sion, Rückzug aus der Wirklichkeit 
und auch keineswegs eine geschickt 
getarnte Methode eines passiven Wi- 
derstands (womöglich gegen die eige- 
ne Regierung? r, wie Nichtchristen 
meinen könnten. Diese Formel sei 
aber auch „keine Strategie und keine 
stereotype Handlungsweise“. Hem- 
pel rief die Christen auf, trotz aller 
„Mißverständnisse“ und der Er- 
kenntnis, „an die Grenzen unserer 
Möglichkeiten zu stoßen“, vor allem 
zu bedenken: Wer um Christus willen 


schwach geworden sei. stehe vor der 
Erfahrung einer „neuen Kraft“. 

Die Materialsammlung enthält eine 
Reihe internationaler Dokumente zur 
Abröstungsproblematik und Car- 
toons der US-Freeze-Bewegung. ln 
einer Reihe von „Bausteine“ werden 
praktische Vorschläge für Gemeinde- 
veranstaltungen gemacht Das Heft 
regt an, gemeinsame „Friedensfeste“ 
mit Kerzen, Platten, Schweigen und 
Gebet zu feiern. Durch „nichtprovo- 
kative Fragen“ sollen die Christen 
das Friedensthema auch mit Athe- 
isten in ihrer engeren Umgebung 
erörtern. 

Eine „Friedensminute“ am Bußtag 
wird gemeinsam in allen deutschen 
evangelischen Kirchen begangen. 
Die Autoren verweisen außerdem auf 
den Entwurf für einen ge meinsa men 
Bittgottesdienst den die EKD und 
der Kirchenbund ausgearbeitet 
haben. 

Nach einem epd-Bericht stellte sich 
die Synode der anhahischen Kirche 
am Wochenende in Dessau ausdrück- 
lich hinter die Friedensarbeit ihrer 
Gemeinden und einzelner, besonders 
engagierter Mitarbeiter. Es sei fiir 
den Auftrag der Kirche unerläßlich, 
„einen eigenständigen Beitrag zu ver- 
söhnendem Frieden und Gerechtig- 
keit zu leisten“. Die Synode warnte 
vor der Stationierung neuer atomarer 
Mittelstreckenraketen in West und 
Ost Wie epd berichtet, teilten in der 
Aussprache mehrere Synodale mit, 
daß Betriebe und staatliche Einrich- 
tungen damit begonnen hätten, 
schriftliche Einverständniserklä ran- 
gen mit der Aufstellung sowjetischer 
Gegen-Raketen zu sammeln. Ein 
Redner kritisierte diese Aktion als 
„makaber und scheußlich“. 

Kirchenpräsident (Bischof) Eber- 
hard Natho erklärte nochmals nach- 
drücklich, daß sich die evangelische 
Kirche weder als „Oppositionspartei“ 
noch als „Korrektiv“ zum gesell- 
schaftlichen Umfeld begreife. Die 
Christen trügen jedoch Mitverant- 
wortung. 








Nordamerika-Angebote gibt es viele. 
Hier ist eines der besten. 
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Lufthansa fliegt ab Deutschland häufiger und zu 
mehr Zielen jenseits des großen Teiches als jede 
andere Fluggesellschaft. Sämtliche Lufthansa- 
Rüge über den Nordatlantik sind Nonstop- oder 
Direktverbindungen. 


Nicht nur Frequenz und 16 Flugziele in Nord- 
amerika sprechen für Lufthansa. Sie fliegen aus- 
schließlich mit Großraumkomfort in modernsten 
Boeing 747- und DC 10-Jets. Sie haben die Wahl 
zwischen drei verschiedenen Klassen: der First 


Class, der Business Class und der Tourist Cfass. 
Und - Sie haben Anschluß von allen deutschen 
Rughäfen. Deshalb: Nutzen Sie eines der besten 
Angebote, die es für Rüge über den Nordatlantik 
gibt Buchen Sie Lufthansa. 
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New York. Täglich ab Frankfurt, Düsseldorf, 
München und Hamburg. 


Miami. Fünfmal wöchentlich ab Frankfurt. 
Zweimal wöchentlich ab Düsseldorf. 


Los Angeles. Täglich ab Frankfurt 
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Dallas. Täglich ab Frankfurt 


Chicago. Täglich ab Frankfurt. 


Atlanta. Viermal wöchentlich ab Frankfurt 
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San Francisco. Dreimal wöchentlich 
ab Frankfurt. 
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Boston. Viermal wö 
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h ab Frankfurt 

Philadelphia. Viermal wöchentiich ab Frankfurt 
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San Juan. Dreimal wöchentlich ab Frankfurt. 


Mexico. Dreimal wöchentlich ab Frankfurt. 


Toronto. Fünfmal wöchentlich ab Frankfurt 
Einmal wöchentlich ab Düsseldorf. 
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Montreal. Zweimal wöchentlich ab Frankfurt. 
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Calgary und Vancouver: Einmal wöchentlich 
ab Frankfurt. 


Anchorage. Viermal wöchentlich ab Frankfurt 
Zweimal wöchentlich ab Düsseldorf und Hamburg. 



Der Unterschied ist Lufthah&i 


Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 
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Martin Luthers Leben aus französischer Sicht 

Vor allem ein Mensch 


m 





rt 


E inen der Hauptbeiträge zum 
Luthö’-^shi' . sgntiet das Erste 
Fernsehprogramm mit der zweiteili- 
gen deutsch-fraczösdschen Kopro- 
duktion" „Bruder Martin“ von Alex- . 
andre Astriic und Roland Lauden- 
bach. Der Füm; setzt ein, als Bruder 
Wilhelm und Bruder Martin, zwei Au- 
gustiner-Mönche, von «rnigm gräfli- 
chen Jagdzeiten gezwungen werden, 
einem zum Tode verurteilten Wilde- 
rer die letzte. Beichte abzonehmen. 
Bei Bruder Martin löst dieses Erteb- 
nis eine tiefe religiöse -Krise aus und 
bringt ihn, der später unter dem Na- 
men Martin ' Luther bekannt sein 
wird, in Konflikt mit seiner Umwelt 
Um ihn aus . der klösterlichen Enge 
zu befreien, hat Staupitz, Luthers Or- 
densoberer und sein. Freund, ihm die 
Ernennung zum Professor für Theo- 

Bruder Martin 0)- AID. 20.15 Uhr 

logie in Wittenberg ' verschafft Von 
hier aus breitet sich durch seine auf-' 
rüttelnden Predigten, sein Ruf all- 
mählich durch gang Deutschland 
aus. ■ 


Als er mit seinen 55 Thesen gegen 
den Dominikanermönch Tetzel/ der 
Ablässe verkauft, zu Felde zieht, lost 
er eingn Sturm der Entrüstung in der 
katholischen Kirche aus. Ef wird 
vom Papst verbannt und muß sich 
vor dem Reichstag zu Worms verant- 
worten, wo er sich vor Kaiser Kart V. 
weigert, zu. widerrufen. Dieser läßt 
ihn, zur Überraschung aller, firn, 
stellt ihn jedoch unter Reichsacht 
Unter dem Pseudonym- Junker Jörg 
verbringt Luther einige Monate auf 
der Wartburg. Nach Wittenberg kehrt 
er erst zurück, als er Iran den dort 
herrschenden chantiyhe n Zustän- 
den erfahrt - 

Martin Bogdan, Pfarrer in Mün- 
chen, hat bei di«em Lutherfihn mit- 
gearbeitet Er hatte anfangs Beden- 
ken, ob ausgerechnet eine französi- 
sche Produktion dem Reformator ge- 
recht werden könne. Doch gerade 
dieser Umstand sollte dem Fflm zu- 
gute kommen. Unbelastet durch die 
manchmal - zum TGisrhop erstarrte 
deutsche Lufherverehrung oder Lu- 
therkritik versucht der französische 
Fflm, Tjither gerec ht za werden. 

So hat beispielswebe nie ein -per- 
sönliches Gespräch zwischen Luther 
und Kaiser Karl V. stattgefunden, 
nicht emmal zwischen Luther und 
dem sächsischen Kurfürsten Fried- 
rich dem Weisen, auch nicht zwi- 


schen Luther und dem Ablaßpredi- 
ger Tetzel oder zwischen Tetzel und 
dem Papst Durch solche erfundene 
Begegnungen kann der Rim jedoch 
die Spannungen wesentlich anschau- 
licher aufzeigen als durch viele rein 
historische Daten. Der Mensch Lu- 
ther tritt mit seinen Widersprachen 
vor den Zuschauer bin. Der Rim ist 
kein Helden-Epos, keine Heifigenle- 
gende, sondern ein liebevoll-kriti- 
sches Porträt des „Bruders* Martin 
Lutba“. ■ 

Zum anderen beschränkt die- 
se Darstellung auf den jungen Lu- 
ther“ vom Ktosteraufentfrattm Erfurt 
1507 bis etwa ein Jahr nach dem 
Wormser Reichstag; als lAzther 1522 
von derWartburg nach Wittenberg 
zuiückkehrte. Die weiteren markan- 
ten Punkte in Luthers Leben ^ des 
Bauernkrieg, die ‘ Auseinanderset- 
zung mit dem Schweizer Reformator- 
ZwingE, seine Ehe und Famflie^der 
Augsburger Reichstag und Luther 
. auf der Veste Coburg oder auch sein 
langjähriger Kampf gegen seine 
übereifrigen Anhänger, die Schwär- 
mer - worden ausgeklammert zugun- 
stet einer Konzentration auf die ent- 
scheidende Phase der Reformation 
vor und nach dem Anschlag der 95 
Thesen im Jahre 1517. 

R/*MigRik’h erliegt dieser Fflm — 
trotz einiger markanter Zitate aus 
Luthers Werften - nicht der Gefahr, 
die theologische Fachsprache der da- 
maligen Zeit zu verwenden.. Die ent- 
scheidenden Erkenntnisse Luthers in 
der Auslegung der Heiligen Schrift 
werden zwar angedeutet, sie überfor- 
dern aber den Zuschauer’ nicht 

Durch vorsichtiges Herantasten an 
wichtige Themen der Lehre Luthers 
wird der Betrachterviell£iclä sogar 
angeregt, sich mit der Gestatt des 
Reformators gingphonriwr zu befas- 
sen, um zu begreifen, wie g; zur Kir- 
chenspaltung damals kmnTnf«n konn- 
te »ad inwiefern die Kirchen heute 
Wieder näh^r ^issmmpngpnTrlrf 

sind. „Bruder Martin“ bestätigt we- 
der die protestantische Bewunde- 
rung noch die katholische Ableh- 
nung Luthers. Der Rim läßt vielmehr 
ahnwi, daß Luther zu einem „gemein- 
samen Lehrer der Kirche“, wie er 
einmal beschrieben wurde, werden 
könnte. Die französische Produktion 
leistet damit einen Beitrag zu einer 
neuen Verständigung über die blei- 
bende Bedeutung Martin Luthers iür 
die Kirche und die Gesellschaft der 
Neuzeit HELMUT RÖSNER 


KRITIK 


Visionen eines Alptraums 


D er numerierte Mensch, com- 
putererfaßt jedweder Diskretion 
beraubt vom anonymen „System“ 
überwältigt und ihm rettungslos aus- 
geliefert - Daniel Christof! hat sich 
mit seiner Datenpanne (ZDF) an ei- 
ner Alptraum-Vision versucht der ei- 
ne zielbewußt angekurbelte Hysterie 
längst den Boden bereitet hat Bür- 
gerängste vor Datenerfassung, Da- 
tenmißbrauch, fälschungssicheren 
Ausweisen und Volksbefragungen 
sind mittlerweile ja recht erfolgreich 
geführt worden unter dem absurden 
Generalmotto, der freiheitliche Staat 
könne nur dann freiheitlich bleiben, 
wenn er seine Freiheitlichkeit schutz- 
los, wehrlos und möglichst ungeord- 
net lasse. 

Und nun also die Geschichte pin es 
Mannes, der nach zwei Jahren „Aus- 
stieg* tief im Femen Osten nach 
Deutschland zurückkehrt, wo mitt- 
lerweile - es ist rasch ge gang en, denn 
so was geht (hütet euch) immw rasch 
- die Machtergreifung der totalen 
Elektronik stattgefunden hat Dieser 
Mam> rin Botaniker — Thilo Meier 
muß er heißen bedarf trotz reich- 
lich demonstrierter Körperlichkeit 
erst einmal eines Beweises fürs Le- 
bendigsein, denn für die Speicher- 
zestren in dem kalt gewordenen 
T-anH ist T hilo Meier ein toter Thilo 
Meier. 

Aber eben diesen „Lebendbeweis“ 
kann er nicht erbringen, das „Sy- 
stem“ hat rieh längst verabsolutiert, 
hat das Leben seinen Normen - statt 


sich dem Leben - unterworfen- Die 
Daten sind nicht mehr nur Bezeich- 
nung und Ausdruck im Interesse ef- 
fektiverer und reibungsloserer Orga- 
nisation des Gemeinwesens, nein, sie 
diktieren selbst das Gemeinwesen. 
Der „Fehler“ Thilo Meier wird folg- 
lich anders korrigiert, als der es gern 
gehabt hätte. Er wird in sein längst 
vorhandenes Grab eingebuddelt, 
basta. 

Schon ein ganz bestechendes 
Grundmuster, ohne Zweifel, und 
auch vielen Wirklichkeitsbeobach- 
tern tut es gut, sich auf die Gefahr 
fürs Subjektive zu besinnen - fürs 
Menschliche, wenn die Maschinen 
schon so zahlreich und so perfekt 
werden müssen. Da hätte schon Be- 
klemmendes, Unheimliches daraus 
werden können. Dann aber hätte es 
Christoff gelingen müssen, auch die 
vielen Szenendetails kompakt, varia- 
tionsreich und spritzig auszu staffie- 
ren. 

Aber die Einfälle, leider, waren zu 
dünn, es wollte nicht genug heraus- 
sprudeln aus der Phantasieseele des 
gesellschaftskritischen Autors. So 
wiederholt sich halt gedehnte zwei 
Stunden hindurch immer nur dersel- 
be Seufzer. Hat man kapiert, was es 
soll, ist man schon bedient nichts 
kommt mehr. Eine böse Science-fic- 
tion wie diese hätte dringend der 
Satire bedurft. Man sehnt sich nach 
Qualtinger. 

HERMANN A. GRIESSER 



Die Engländ er sind Europas flei- 
ßigste Fernsehzuschauer. Dies ergab 
eine Umfrage nach den Femsehge- 
wohnfceiten, die die englische Ver- 
braucherzeitschrift „Which?“ veran- 
staltete. Täglich drei Stunden und 
*phn Minuten verbringen sie im 
Durchschnitt vor der Mattscheibe. 

Zehn Minuten weniger Femseh- 
ffeude genießen pro Tag die Spanier, 
Griechen und Portugiesen; die Fran- 
zosen gucken zwei Stunden und 
neun Minuten, während die Norwe- 
ger mit einer Stunde und achtzehn 
Minuten auskommen. Island mit sei- 
nem femsehfteien Donnerstag ist in 
der Liste nicht enthalten; ebensowe- 
nig interessiert sich die Zeitschrift 


für die Fernsehgewohnheiten der 
Deutschen. (Sie verbringen etwa zwei 
Stunde n tägl ich vor dem Bildschirm, 
vgl Die WELT vom 6. 10. '83.) 

Mehr als die Hälfte der befragten 
Engländer wollen weniger Gewalt 
auf dem Bildschirm sehen; fast ge- 
nauso viele kritisierten das „Früh- 
stücksfemsehen“. Sie sprachen rieh 
für dessen Abschaffung aus und plä- 
dierten dafür, das Geld für Pro- 
gramme am Abend und am Wochen- 
ende zu verwenden. 

Mehr als 25 Prozent der Zuschauer 
wünschen sich mehr Filme - aller- 
dings keine Schwarz Weiß-Streifen 
in Wiederholungen. Gegen „Dallas“ 
und „Denver-Clan“ sprachen sich 15 
Prozent aus; ein Prozent mehr kriti- 
sierte den Redeschwall der Sportmo- 
deratoren - nach dem Motto: weniger 
Wort aber mehr Sport 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


WEST 


KLOO baute IISSMoidk 

1 DÜ3 leb bairate eise FanKfa ... 12.10 Monitor 

f(L50So wbSowiobeut*.,. l&OOheuta 


14>10 Tagestebau 

14.1 5-17J0 Dia Dnhai«8cbaa 

LabucblSaor 1 b cter Soroagoti 

Uber zwei Millionen große Tiere 
leben auf den wehen Steppen der 
Serengeti. Jedoch in jedem der 
großen, sieinharten Termhenbou- 
ten, die selbst den Elefanten wi- 
derstehen, haust eine Familie von 
mindestens ebensoviel Millionen 
Köpfen. Die Wolkenkratzer, wel- 
che die Termiten bauen, sind - 
verglichen mit ihrer eigenen Grö- 
ße- zehnmal so hoch wie die höch- 
sten Bauwerke der Menschen. In 
diesen Häusern leben als Unter- 
mieter wohlbeschützt die Erdwöl- 
fe, Giftschlangen, große Warane 
und Schakale. Von den Termiten 
ernähren sich die in der N3he 
wohnenden Menschen. 


Der Letzte verfällt der Hölle (2) 
17.S0 Togosschau 

dazw. Regionalprogramme 
2030 Tagassebag 

20.15 Bruder Martin (1) 

Fernsehfilm in zwei Teilen von 
Alexandre Astruc und Roland Lau- 
denbach 

Regie: Jean Delannoy 
21 30 „Titel, ThstM, Temp e rame n te“ 
Auf den Spuren von Geslne Cres- 
spahl: Mit Uwe Johnson in New 
York / Für Schopenhauer leben: 
Johrestagung der größten philo- 
sophischen Lolen-Gesellschaft 
der Welt / Robert Gemhardt: Ein 
Wilhelm Busch unserer Tage - ein 
Porträt / Gespräch mit Robert 
Bresson anläßlich seines neuen 
Films „Dos Geld". 

2230 Tage st ha—OB 
Anschließend: 

Der weiße Fleck 


2530 Dar dritte Anlauf 

Die Türkei hat gewählt 
anscht. Tagesschau 


1535 Enorm in Form 
1 <30 haute 

1534 B ott h antoago schi diton 

Serab ‘st fremd 
AnschL he ute- Schlagzeilen 
1434 Dar Track Ins Sdurarzfbchtol 
Rlmberictu aus Südafrika 
von CacaGna und R. H. Materaa 
1730 beste /Aus des Ländern 

17.15 Tale-Ulastfiaite 

Zu Gast: The Dublinere 
1730 Das gab« Sie an 

Tips: Heizkosten - richtig abge- 
rechnet 

Anschi, heut®- Schlagzeilen 

1830 Dm Weg Mdi Oregon 
1930 baute 

1930 Bn «Kd, roh, toboed Volk 

Die Deutschen und ihr Luther 
Von Heiner Michel und Katrin Sey- 
bold 

20.15 Bilanz 

Der Bankier von Galen - der Un- 
ternehmer Esch: Was kostet das 
Ende zweier Aufsteiger? / Stahl 
ohne Zukunft? Jeder stirbt für sich 
allein / Deutsche fliegen teuer - 
Wie unliebsame Konkurrenz be- 
hindert wird 

Moderation: Woilgang Schröder 

2130 baute-lounial 
2130aittwocbslotto~7aiis58 
2135 Der Denver-Clan 
Der Enkel 

22.10 Sport aktuell - aus Aalen 

Tischtenras-Europaliga 
Deutschland - CSSR 
Reporter Rüdiger Luding 

2235 Manila 

Philipp. Spielfilm, 1975 
Der junge Fischer Julto kommt in 
die Metropole Manila, um seine 
Jugendliebe Ugaya zu suchen, 
nachdem er erfahren hat, daß sie 
aus der Fabrik verschwunden ist, 
in der sie arbeiten sollte. 

OOL55 beute 



Endlich hat der 
jung« Fischer Ju- 
lio (Rafael Roco) 
seine Freundin 
Ugaya (Hilda 
Koronel) in der 
Großstadt urfo- 
deigefanden. 
(Manila - ZDF, 
2235 Uhr) 

FOTO: THJEBUNK 


1830 Telekolleg 
laSOSesamstKzße 
1930 AktoeUe Stande 
2030 Tagesscbao 

20.15 Mittwochs h Alsdorf 
2135 Aoslaaduepoitttr 

22.15 Das letzte Lach 
Dt Spielfilm, 1981 

2445 letzte Nachrichten 


NORD 

1830 Sesa «straße 

1830 Deufichlnnds giOne luele 

Naturpark Dümmer - Seeschwal- 
ben und Sonnentau 

19.15 1 edlen - Laad ohne H off nung ? (8) 
Zehn Stunden für eine Mark 
1935 Hafenplatz Hambuig (8) 

IGarschiff für trübe Zeiten 
2030 Tagesscbau 

20.15 extra drei 
2130 Politik am Mittwoch 

Menschen ohne Schotten 

Juden im Untergrund des Drillen 

Reiches 

2235 Der FHa-CJob 

Ein Sommemochtstraum 
US-Spielfilm, 1955 

00.15 Letzte Nachrichten 


HESSEN 
1 03 0 l eso m i t roße 
1830 Marco 
1835 Ludwig 

1930 BobeAbrec Natur- denk mal 
1930 Noiwidi now (4) 

19.45 News oftbeWeek 
2030 Tagesscbau 

20.15 Stadtgespräch 
Heute aus Bad Orb 
2135 Drei afcta.ll 
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Nach der Markenwett- 
meisterschaft '82 
jetzt ein neuer Triumph 
für das Audi-Team. 
Überlegene Technik 
und fahrerisches 
Können haben sich 
wiedereinmal durch- 
gesetzt 

* Vorbehaltlich der Bestätigung 
durch die F1A. 



30: Oktober 1983:.Die Rallye 
Elfenbeinküste hat die Entschei- 
d ung r gebrächt Hannu Mikkola, 
dem 41jährigen .Finnen im Audi 
Team, reichte durch überlegenes 
fahrerisches Können schon der 
2. Platz zur vorzeitigen Erringung 
der Rallye -Fahrerweltmeister- 
schaft 1983. 

Daß der- E-rfolg- gerade bei 
dieser Ftallye, der wohl anstren- 
gendsten und härtesten der Welt, 
sichergesteltt wurde, spricht für 
sich. Denn hier werden Fahrer, 
Beifahrer Und Fahrzeug in extre- 
mer Weise strapaziert wenn die 
Afrika -Tauglichkeit unter Beweis 
gestellt werden- muß. Schlamm, 


Auch bei der Rallye Elfenbeinküste 
zeigte der Audi Ouattro seine über 
legenefahiweee. 


Staub, umgestürzte Bäume, Holz- 
transporter und Tiere als Hindernis 
gefährden die Fahrer bei ihrer 
atemberaubenden Punktejagd. 

Von Sieg zu Sieg mit 
überlegener Allrad- 
technik und überlege- 
ner Fahrweise. 

Hannu Mikkola und sein 
Audi Quattro sind mit allen 
Schwierigkeiten am besten zu- 
rechtgekommen. Und das über 
die gesamte Rallye-Saison. Er ist 
der einzige seit Bestehen der 
Weltmeisterschaft, der so viele 
Siege erringen konnte. Erster bei 
der Schweden-Rallye. Sieger bei 
der Rallye Portugal. Gewinnerder 
Rallye Argentinien. Und Erster 
bei der 1000-Seen-Rallye in Finn- 
land- Und jetzt Zweiter der Rallye 
Elfenbeinküste. Dazu ein zweiter 
r Platz bei der Safari-Rallye in 
Kenia und ein vierter Rang bei der 
Rallye Monte Carlo. Immer hat 
der Audi-Quattro mrt seinem 
überlegenen Allradantrieb und 
seiner zuverlässigen Technik 
beeindruckt. - 

Schön in der Saison '81. als 
sich das Audi -Werksteam erst- 
malig an der Rallye-Weltmeister- 
schaft beteiligte, erzielte der 
Audi Quattro bei jedem Lauf 
hervorragende Zeiten. Den über- 
zeugenden Anfangserfolgen folg- 
ten Siege" und Spitzenplazie- 
rungen in Serie und gipfelten 
schon eine Saison später im 
Gewinn der RaHye-Markenwelt- 
meisterschaft '82. 



Der Audi Quattro ist 
eines der wenigen 
Autos ohne Vorbilder. 

Trotz aller spektakulären 
Erfolge wurde der Audi Quattro 
nicht als reiner Sportwagen ent- 
wickelt. bei dem der sportliche 
Wettbewerb als Einsatzzweck 
dominieren sollte. Er entstand als 
Serien-Hochleistungsfahrzeug 
und schrieb ein neues Kapitel der 
Automobilgeschichte. Mit ihm er- 
hielt die Allradtechnik ein neues 
Vorzeichen: Permanenter All- 


radantrieb nicht nur als Traktions- 
hilfe für faszinierende Gelände- 
fahrten, sondern als verblüffend 
wirkungsvolle Lösung für den 
Einsatz auf der Straße. Der 
Audi Quattro zeigt sehr ein- 
drucksvoll. wie sehr überlegene 
Technik zu überlegener Fahrweise 
führt. 

So wie der Audi Quattro bei 
Rallyes die extremen Anforderun- 
gen meistert, die an die Technik 
gestellt werden, beweist er 
immer wieder eindrucksvoll, was 
in ihm steckt. Der Rallye-Sport 


mit dem Quattro bedeutet für 
Audi, ständig neue Erfahrungen 
über die Leistungsfähigkeit und 
die Reserven von Motor, Antrieb 
und Fahrwerk zu sammeln. Die 
Bewährung des Allradkonzepts 
bei harten Rallyeprüfungen 
schlägt sich bei Audi nicht nur im 
Sammeln von Trophäen nieder, 
sondern zahlt sich insbesondere 
für Sie aus. Denn bei Audi fließt 
der im Sport errungene tech- 
nische Vorsprung in die Serien- 
fahrzeuge mit ein. 

Audi. Vorsprun o durch Technik. 


Der neue Raltye- 
Fahrerwett- 
meister1983: 
Hannu Mikkola 
in seinem 
Audi Quattro. 
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W er fit sein will, muß trainieren. 
WintersDortler faneen deshalb 


YY Wintersportler fangen deshalb 
schon im Herbst mit der Skigymna- 
stik an, um beim Wedeln und beim 
Aprfes-Ski nicht von Muskelkater 
oder anderen Konditionsschwä- 
chen geplagt zu werden. Wer ge- 
sund sein will, sollte besonders im 
Winter etwas dafür tun - auch im 
Spätherbst oder im zeitigen Früh- 
jahr. Diese Jahreszeiten sind nach 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
am besten geeignet, Erholungspro- 
zesse zu begünstigen, körperliche 
und seelische Erschöpfungszustän- 
de zu regenerieren - auch dann, 
wenn am schlechten Gesundheits- 
zustand Herz und Kreislauf, Magen 
und Dann beteiligt sind und wenn 
häufig Schlafstörungen vorliegen. 

Warn es regnet oder stürmt, kalt 
ist und schneit, wird der Körper bei 
einer Wanderung zu erhöhter Herz- 
und Kreislauftätigkeit angeregt Er 
muß den Wärmeverlust ersetzen 
und dadurch die Stoffwechseltätig- 
keit steigern. Die sauerstoffreiche 
Luft im Wald bringt Schwung in die 
Lungen und in das Venen-Arterien- 
netz der Beine. Das hilft oft mehr 
gegen nervöse Spannungen und 
Verkrampfungen als Medikamente. 
Mit der Kälteanpassung nimmt die 
Resistenz des gesamten Körpers ge- 
gen fast alle Belastungen zu. Kuhle 
Witterung stimuliert den inneren 
Antrieb, und nach einiger Zeit der 
Gewöhnung wird das Winterwetter 
sogar als angenehm empfunden. 
Blutdruckabfäll, oft Folge von Be- 
wegungsarmut im Alltag oder von 
Bettlägerigkeit, wird bei kühlem 
Wetter in frischer Luft besonders 
deutlich gebessert 

Viele Heilbäder und Kurorte lie- 
gen in klimatisch bevorzugten 
Landschaften, wo man im Winter 
zusätzlich zu den Kuranwendungen 
auch noch den gesamten Effekt des 
gesünderen Klimas genießt Dazu 
kommt daß die Ströme der Wo- 
chenendausflügler in die Kurorte 
kleiner sind, meist kann man die 
Kunnittelanwendungen auf seine 
Wunschtermine legen, Wartezeiten 
im Kurmittelhaus und im Restau- 
rant sind weitgehend unbekannt - 
und auch die Preise und viele Son- 
derangebote tragen dazu bei, daß 
man eine Kur im Winter ganz locker 
an gehen kann und viel mehr davon 
hat BKG 


MARKGRÄFLER LAND 

Taimen würzen die 
Luft und Trauben 






versüßen die Kur 


Bad BeUingen 

Südlich von Freiburg beginnt jener 
Landstrich, dessen Erwähnung allen 
Kennern ein versonnenes Lächeln 
entlockt: das Markgräfler Land. Ob 
es an der bezaubernden Landschaft, 
dem Wein oder auch daran liegt daß 
man neben dem uralten Badenweiler 
in zwei weiteren flecken Mineral- 
quellen erbohren konnte, an denen 
sich in den letzten Jahrzehnten Kur- 
orte emporrankten, die heute interna- 
tionalen Ruf genießen? 

Jüngstes der drei Bader ist Bellin- 
gen, das erst in der zweiten Hälfte der 
fünfziger Jahre so richtig in Schwung 
kam. Man hat sich hier vor allem auf 
kurmäßige, aber auch klinische Be- 
handlung von Erkrankungen aus 
dem Gesamtbereich der Rheumatolo- 
gie spezialisiert. Dazu hat man sich 
von der traditionellen Vorstellung ge- 
löst diesen Bereich nur als Teil der 
inneren Medizin zu sehe » und zu 
betreiben. Die Zusammenfassung 
von Teilbereichen der inneren Medi- 
zin, der Orthopädie, physikalischer 
und manueller Medizin und der Bal- 
neologie brachte nicht nur neue Er- 
kenntnisse und Rghanrffyyiggnrtg fhn- 
den, sondern auch steigende Erfolge, 
die den Ruf des Bades rasch über die 
Grenzen des Landes hinaustxugen. 

Besondere Aufmerksamkeit wid- 
met man hier der psychischen und 
psychosomatischen Seite der rheu- 
matischen Erkrankungen »mH Be- 
schwerden, die in diesem riesigen 
Krankbeitsbereich stark ausgeprägt 
erscheint So bildet die Gesundheits- 
bfldung ein Schwerpunktthema der 
Bellinger Kuren, werden Kurse für 
autogenes Training und neuerdings 
auch ärztliche Gruppenhypnose ge- 
boten. Zusätzlich gibt es in Bad Bel- 
lingen Weinkuren und im Herbst die 
vielfach beliebte Traubenkur mit den 
Gutedeltrauben, dieser für die Ge- 
gend besonders typischen Rebsorte. 
Das umliegende Rebland mit seinen 
alten Winzerorten bietet reichliche 
Gelegenheit in Weingärten und -kel- 
lern die Arbeit der Winzer kennenzu - 
lernen. 


Im übrigen ist Bad Bellingen be- 
tont kinderfreundlich. Unter 16 Jah- 
ren braucht man keine Kurtaxe zu 
bezahlen, gegen Vorlage der Kurkar- 
te von Vater oder Mutter werden die 
Kleinsten in alle Kindergärten der 
Gemeinde auf genommen, für die grö- 
ßeren unter ihnen gibt es laufend 
Sonderveranstaltungen, so daß sich 
die Ehern sorgenfrei ihrer Kur wid- 
men können. 

Bereits 1911 bohrte man in Bad 
Krozingen nach Öl und fand die 
Thermalquellen, die hier mit bis zu 
40,2 Grad Celsius aus der Erde spru- 
deln. Aber man kann die eigentliche 
Entwicklung dieses nach wie vor 
ländlich wirkenden Bades getrost auf 
die Zeit nach 1945 ansetzen. Dabei 
haben es die Krozinger verstanden, 
sich durch frühzeitige Spezialisie- 
rung einen ganz besonderen Ruf als 
Bad für Herz- und Kreislaufpatienten 
zu schaffen. Freilich führt man auch 
rheumatische Erkrankungen in den 
Heilanzeigen auf doch das Schwer- 
gewicht und die Entwicklung liegen 
auf den Herz- und Kreislauferkran- 
kungen. Ihnen dienen in erster T.init» 
die elf modernen Sanatorien und Kli- 
niken für stationäre Behandlung, an 
deren Spitze das Benedikt-Kreutz- 
Rehabüitationszentrum liegt 

Als Ergänzung zu den Bade- und 
sonstigen Heilkuren wurden dabei ei- 
gene Terrainkurwege im zehn Kilo- 
meter entfernten Sulzburg, direkt am 
Hang des Schwarzwaldes, entwic- 
kelt Die drei verschiedenen Wege 
wurden von den Fachärzten genau 
nach Länge, Steigung und Gefälle 
angelegt und auch auf den Spazier- 
gängen dort werden die Patienten 
überwacht, so daß man sie je nach 
Notwendigkeit auf einen leichteren 
oder schwereren Weg verweisen 
kann. Auch von den Hotels und Pen- 
sionen aus können Kurende nach 
Verordnung durch den Badearzt dar- 
an teilnehmen und werden mit Bus- 
sen nach Sulzburg gebracht In ei- 
nem fortgeschritteneren Stadium ih- 
rer Rehabilitation ziehen es manche 
vor, gleich an den Kurwegen im stil- 



Eingebettet zwischen den Waldhöngen Hegt Badenweiler in südlichen Schwarzwald 

FOTO: LUFTBILD ELSÄSSER 


len Waldhotel Bad Sul 2 burg Quartier 
zu nehmen und nur ab und zu in die 
Thermalbäder von Bad Krozingen zu 
fahren, während das ein wenig unter- 
halb gelegene Städtchen Sulzburg 
mit seiner fast 900 Jahre alten Klo- 
sterkirche und manch anderen alten 
Kostbarkeiten neben guten Geschäf- 
ten zum Bummel einladt 

So jung die beiden Bäder Bellingen 
und Krozingen, so uralt ist Badenwei- 
ler, schon von den Römern als Bade- 
ort heftig frequentiert Die imposan- 
ten Ruinen des einstigen römischen 
Bades liegen im Kurpark zur Besich- 
tigung frei, während das seit der 
Gründung von der gleichen Familie 
geführte Hotel Römerbad ein Stück 
römischen Luxus auf modern zele- 
briert: Thermalwasser gleich in der 
Badewanne im Zimmer, Hauskonzer- 
te, die von Besuchern aus aller Welt 
besucht werden, opulente Tafeleien 
und vieles andere. 


Zwar tut man in Badenweiler alles 
für den Gast und seine Ruhe, ver- 


bannt sogar zu bestimmten Zeiten 
sämtlichen Autoverkehr aus der 
Stadt, aber das geschieht mit heiterer 
Gelassenheit, ohne servilen Eifer 
oder gar tierischen Emst Das Wort 
„Patient“ hört man hier fast nie. Von 
Gästen wird geredet, selbst in ver- 
gleichsweise strengen Sanatorien wie 
dem „Sonneneck“ , oder dem „Kell- 
ner“, in denen die Ärzte regieren. Die 
fast südländisch anmutende Land- 
schaft, das milde Klima tragen sicher- 
lich dazu bei, daß Badenweiler seit eh 
und je stolze Heilerfolge zu vermel- 
den hat doch die frohsinnige Stim- 
mung hat sicherlich auch ihren An- 
teil daran. 

Die Liste der Heilanzeigen reicht 
von Erkrankungen des Knochen- 
und Gelenkapparates über Herz- und 
Kreislaufschäden bis zu Erschöp- 
fungszuständen körperlicher und 
neurovegetativer Art, von Vorsorge- 
kuren ganz abgesehen, die hier eine 
wesentliche Rolle spielen. Gekneippt 
wird hier auch, und Dr. Kellner, Chef 
des gleichnamigen Sanatoriums, hält 


die Kombrnationsmoglichheft von 
Kneipp- und Thermalkur sogar für 
besonders effektvoll 


In den letzten Jahrzehnten ist viel 
geschehen, um Badenweiler zu ver- 
jüngen und heutigen Bedürfnissen 
anzupass en. Im letzten Jahr entstand . 
ein hypermodernes Thennalbewe- 
gungsbad, das sich merkwürdig gut 
in die alte Kulisse von Stadt und 
Kurpark einfügt, diese zauberhafte 
Mischung aus botanischer Kuriositä- 
tenaammlun g und natürlich- fröhli- 
cher Wohnstube im Freien. In Baden- 
weiler im Römerbad fand man im 
Jahre 1784 eine Fibel mit der Auf- 
schrift „Si me amas“ - wenn du mich 
liebst Gibt’s ein besseres Motto für 
diesen Kurort? 

PETER BORG 

-Jf 


Auskunf t: Thermalbad Baden-Weiler, 
Kurverwaltung, 7847 Badenweiler. - 
Heilbad BeUingen, Kurverwaltung, 
7841 BeUingen. - Mineral- und Ther- 
malbad Krozingen, Kurverwaltung, 
7812 Krozingen/OberThein. 


Bad Soden 

Im TaunusbscL Bad Soden exi- 
stiert seit kurzem em auf Schlaga*." 
faü-Rekonvalesaenteti speriafisB-.; 
tes Änteteam, welches in. der Be- 
handlung so wohl. den körp erlich en 
als auch den seelischen Folgen eines 
solchen Ereignisses Re chnnng trägt. 
In der neuen 45-Betten-Klinik au 
Neuen Kurpark werden Gesprächs.^ 
Musik- und Gruppentherapie 
wandt, in den übrigen Kuremtich/ 
tungen erfolgt die körperliche Be- 
handlung. Eine ambulante Teilnah- 
me ist möglich. (Auskunft: Kurver- 
waltung Bad Soden, Köiugsfekfa- 

Straße 86, 6232 Bad Soden) - 

Norderney. 

Asthmakranken Kindern wkdlm 

Internat „Khyfarheil * eine eryffttter- 

te Möglichkeit frühzeitiger Rehabili- 
tation geboten. Eine private Düssel- 
dorfer Dotation in MÜhonenbÖhe 
führte mit Mitteln der Aktion Sor- 
genkind und des Diatonischen Wer- ' 
kes zur Erweiterung des Internate 
auf 50 Plätze. Durch den Anschluß 
an das Krankenhaus Seehospiz; 
„Kaiserin Friedrich“ können jetzt 
auch schwer erkrankte Kinder auf- 
genommen werden. {Auskunft: Kur- 
verwaltung, 2962 Norderney) 

Bad Wiessee 

Frischzellen verwendet das Kur- 
zentrum Oberland in Bad Wiessee 
zur Gefenktberapie. Schockgefinre- 
ne Frischzellen werden direkt to die 
betroffenen Gelenke imitiert und 
regen die Zellenneubildung an. Ne. 
ben Arthrosen werden dort auch 
sekundäre und rheumatisch beding- ‘ 
te Arthroseeischeinungen behan- 
delt, und besonders günstige Aus-; 
Wirkungen hatte die Therapie bei ' 
Knie- und Spnmggelenken sowie 
den kleinen Armgelenken. (Aus- 
kunft: Kurzentrum Oberland. Post- 
fach 35 30, 8182 Bad Wiessee) 

Dobel 

Der Angst vor. opulentem .oder, 
vollrationiertem Speiseplan wäh- 
rend der Kur wirkt in dem Kurort 
Dobel bei Karlsruhe das „Wagner- 
stüble“ (Wildbacher Straße 45) ent 
gegen: Eine komplette Speisekarte 
ganz und gar nach biologischster 
nativen Rezepten bietet der CheP 
koch R. J. Kieferie in seinem Spezia- 
litätenrestaurant Angeschlossen ist 
ein Hotel mit elf Zimmern. (Aus- 
kunft: Kurverwaltung, 7544 Dobel) . 



Kä 


3 Wochon Mayr-Kur ab 1250.- DM. Aach Bado-, KpMpp- nod RtooBkoroo. 
Kuranwondungon im Haut«. Ärztlich überwacht. Alle Kauen. Famülär geführtes 
Kurhelm. VP 45,- bf» 50.- DM, HP 59.- brs 44,- OM. 0/Fr. 29,- bis 54,- DM. 


Kuranmrendun 


20 Jahre 

Schönheitsfarm Cornelia 

2106 Bendestorf (nördl. Lüneburger Heide) 
Postfach 1106. Telefon (041 63) 20 31 {S0 11) 
Oer Spezialurlaub für die Frau 
auf der echten Schonheilsfarm. 
Schlanklteits- und Revitalisienjngsiuiren. 
Kuren Sie bei uns. 

.... und lassen Seele und Beine baumeln.“ 




Murnau am Staffeisee 700m 

i LUFTKURORT MIT MOORKÜRBETRIEg, — 


iiüülim 

07Jn.-04.02M • 17.03.-07.04.84 toi, Kurverwaltung B973MndBfng Tnl-miOZQ»«-«^ 


Seoderaanebete während Ihrer Kur 5 Wochen Unterfwnh und Verpflegung mm 
2 -Wochen- Preis. 


lim 
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IDEALER AUSGANGSPUNKT FÜR AUSRÜM 
UjJßJiriEr ZU DEN OBERBAYERISCHEN SEHENSWÜROKJKETTEnT 
«43? Verkehrsamt aitOMumeii • PaattachlK» - T«L0M4V2C74 


Kurbeln KeRer, Wottanweg 6 

7405 Bad MentaMMeebcwk (500 m) - Telefon 0 7« 04 / M 02 


Luftkurort 

BAYERSOIEN AM See - 812 m 

Moorbadeort im Pfaffenwlnke! 

Landkreis Garmisch-Partenkirchen 
Rheumatische Erkrankungen, zusätzliche Behandlungsmög- 
lichkeiten Herz-Kreislauf, Pauschalkuren, Kurterrain-Wegenetz 
190 km. 

Info: Verkehrsamt 

Postfach 100, 8117 Bayersoien, Telefon: 0 88 45 / 18 90 


SANATORIUM 

HOHENLOHE 

Fachärztliche Betreuung - Ruhige Lage direkt am Kurpark 


Bad Witdunqen 

für KUR Moderne Kureinrichtungen für die Behandlung von 

Erkrankungen von Nieren, Blase, Herz und Kreislauf 
stehen auch während der Wintermonate uneinge- 
schränkt zur Verfügung. 

und ERHOLUNG Wandern In ausgedehnten Wäldern. Entspannen bei 
künstlerischer Kurmusik und ausgesuchten Veranstail- 
tungen. Sich verwöhnen lassen von einer leistungsfä- 
higen Gastronomie. Und wer es sportlich mag, den 
erwarten Tennis- und Reithallen sowie Hallen- 
schwimmbäder und ein Freizeitzentrum mit Kunsteis- 
stadion. 

während der WINTERMONATE 

. . . besonders preisgünstig. 

INFORMATIONEN: Hess. Staatsbad, „Gästedienst“, 3590 Bad Wildungen, 

Tel. 0 56 21 /60S4 


Schlank durch: 


rzu viel 


HEILFASTEN 


»Gewicht 



Schfothkurhotcl * 
Monttort 

0-8974 Obcrvtainüri-A!;.: 


H^g o ■ yon-K on igsegq str. 


Tel. C 83 86* 2DM 


• Behandlung von Übergewicht u. Fettsucht 

• klinisch kontrollierte Therapieverfahren inkl. Aku- 
punktur, Heilschlaf, Physiotherapie 

Klinik der SANATA GmbH • Tel. Q 79 31 /7007 

6990 BAD MERGENT8EIM-LÜFFELSTELZEN 


Gesund- und HeD-HNe durch .. 

EUBIOS-LEBEND-FRISCHZEU.-KUR ond/oder EUB lOS-THYMU S-MILZ-KUR 
modflziMt nach PROF. DR. JULIUS HACKETHAL 


Lebensfrfache EmbryonaJ-ZeHen Im natürlichen Verbund bzw. tebensfrftchar 
Vollextrakt (THX) plus MUz. Keine tieffriening. Keine .Könettehen Gewebe- bzw. 


voflextnua (ihxj plus MUz. Keine Tfeffiiening. I 
Extrakt-Bruchstücke. 6-Tage- Programm bzw. 5— 


zenden Gesund- u. 


igranmBzw.a— 3-Wodwo-Pnnranmjnttaniln- 
Hefl-HJIfen. Einmalig in dieser form. .. 


KUR-URLAUB 


Wir haben unser gepflegtes Haus ganz auf die Betreuung, 
Diagnostik und Therapie von Gästen mit Erkrankungen der 
Verdauungsorgane, besonders jedoch von Leber- und Bauch- 
speicheldrüsenerkrankungen ausgerichtet. 

Klinisches Labor, Röntgen. EKG. Ultraschall, Endoskopie, alle 
Diätformen, Badeabteiiungen, Hallenbad 28 °C, Sauna und vieles 
mehr. 


zu jeder Jahreszeit z. B. Jjg* 

. . mit attraktivem S» 

im Luxus-Bungalow Festtagsprogramm für 

auf der Sonneninsel * Weihnachten und 

Gran Canana * Silvester 


r Informieren Sie sich^ 

über die erfolgreiche 
Behandlung der chronischen 
Krankheiten unserer Zeit 
mit natürlichen Heilverfahren. 


Informationen bei EUBlOS-Vrtslkur^GmbK Edehw eM e lraB e 7, '• 
8214 Bemau am Chiemsee. Telefon 0 80 51 /88 11 (Mo-Fr 9.00-12X0 UhQ. 


Sanatorium Hohenlohe. Lothar-Daiker-Straße 1 
6990 Bad Mergentheim. Teiefon: 0 79 31 / 56 26 00 
Beihilfefähige Prrvatkrankenanstalt gemäB § 30 der GewO 


anatorium 
im Rirk 


tvf 

m 

I 



VVir sind eine Privat-Klinik für innere Medizin mit | 
vielen Jahren Erfahrung im Bereich natürlicher Heil- 




Facharzt liehe Leitung ■ Integriert im ParkHotel 


Sie wohnen mitten im Kurpark mit allen Annehmlichkeiten des 
neuen ParkHotels (erstes Haus am Platze). Unser Behandlungs- 
schwerpunkt liegt auf der Betreuung. Diagnostik und Therapie 
von inneren Erkrankungen mit gastroenterologischem Schwer- 
punkt. Diabetes und Stoffwechselstörungen. Badeabteilung, 
Kohlensäure- und Sauerstoffbäder, Hallenbad 28 °C, Sauna, alle 
Dia tf armen und vieles mehr. 


Privat Sanatorium im Park, Lothar-Daiker-StraBe 6 
6990 Bad Mergentheim, Telefon: 0 79 31 / 56 16 00, 
Telex: 7 4 222. Beihilfefähige anerkannte Kurkrankenanstalt. 


VortiBpgeg. Heilen. Regenerieren mit NATUBHEH.VEBFAHREH 


Procain-Kur und Ntehans-ZeFtherapier Neural - 
(herapte Ozonbehandlun g. THX Uhvmus- 
Immuntfrerapie), Sauerstorr-Mehrschritt-Thera pie 
nach Prot, von Ardenne, Homöopathie und 
Ernährun g sbehandlun g. Die Behandlungseriolge 
liegen vor allem auf dem Gebiet der: 

Herz-, Kreislauf- und Gefäßerkrankungen - 
z.B. Bluthochdruck, Kreislauf- und Durchblutungs- 
störungen, Angina Pectoris. 
Stoffwechsel-Erkrankungen - 
z.B. Diabetes. Gicht, Leber- und Gallenerkrankungen, 


« Wktd«fnann-Kur (Vitalzellen. 
Heilsera. Procain. Vitamine) 

• THX-Kur i Thymus-£xtralci) 

• Heilfasten. Diät. Kosmetik. Sport 

• AkupunUur, Neural- und Ozon- 
Sauerstoff-Eigentjlut -Tberap*« 

e Hatlenbaa. Sauna. Massagen 


HefllndBurtlamn: Asthma. Bronchi- 
tis. Migräne. Übergewicht. Streß 
MUdigkatt. Rheuma. Geienkleiaen. 
Krebs vor- und -nachsorge. Durch- 
blutung:-. Stoffwechsel- und 
Schlafstörungen. Herz-, Kreislauf - 
und Altersbeschwerden. Abnur- 
zungsarschainungen 


Kosten tos« Farbproapakte antardwm! 


z.B. der Wirbelsäule und Bandscheiben. Gelenke 
und Muskeln. Ischias und Arthrosen. 

Erkrankungen des Nervensystems - 
Z.B. Neuralgien. Migräne, Gedächtnis- und 
Konzentrattonsschwäche. 

Rufen Sie uns an oder fordern Sie schriftlich unsere 
Informationen an. 




8788 Bad Brückenau 

Sinntal 1 

Td. 09741 -5011 


von MALUNCKRODT K.G. 

Fach kn nik für innere Medizin und NaturheHvertahre» 
Revftafieterungezentrum - Nachsorge 


Fach ärztliche Diagnostik u. Vorsorgeuntersuchungen 
moderne Bäder-Abteilung für alle Kuranwendungen 


Aktive Bewegungstherapie - . 

Hallenschwimmbad 30 Grad C 
THX-ThymuB-FriBchextrakt, original nach .Dr. Sand- 
berg, neu auch in Kombination mit Organ-Extrakten, 
Wiedemann-Kur, Procain-Therapie nach Aslan, Ravit- 
organ. zytopl^matlsche Therapie nach Dr. Theurer. 
Sauerstoff-Mehrechritt-Thetapie nach Prof. v. Ardenne, 
uzon-Therapie, Neutraltherapie nach Huneke, Horaöo- 
therapie, Entschlackungskuren/Aufbaukostformen. - 


Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevor- 
zugter Lage. Pauschal- und beihilfefähige Badekuren. 

Kostenloses umfangreiches Inlormations material bitte 
anfordem von: 


'S 

V : s , 


fLAtt o. P® rtc ^ an «teriu ,,, st Georg 

6483 Soden-Salmüireter, Telefon 08056/80 05-6 


Gesundheit und Lebensfreude 


Informationen durch die Broschüren: 



l~Ö') Ihre Gesundheit ist Gold wert - Urlaub in den Bädern 
I k. \ und Kurorten Baden-Württember gs. Hier erfahren Sie alles 

— I N— — L : i I i ' i ■ i i -■ i i . r» ■ ii r-\:üti— 


* Das größte 

Heilbäderland 
w der Bundesrepublik. 
BadenWürttemberg (mit seinen Landschaften 
Schwarzwald, Neckarland -Schwaben, Bodensee-Oberschwaben), 
besitzt mit 62 Heilbädern, Heilklimatischen Kurorten 
und Kneipp-Kurorten einen großen Schatz 
an gesunden Quellen und heilendem Klima. 


über Heilanzeigen, Höhenlagen, Spezialkuren, Diätkuren, 
Einrichtungen für Nichtkurgäste, Kuren im Winter etc. 

Kur- und Pauschalan g ebote der Heilbäder und Kurorte f 
Baden-Württemberg s. Hier finden Sie Angebote 
der Heilbäder, der Heiikiimatischen Kurorte - 




Aese Brffichüre)«$t#}ö$' 
l^desfremdenvertattrsvefi 


Postfach 304, 7ÖÖ0 


Absende-: 


und der Kneipp-Kurorte. 
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THERMALBÄDER 

Heil in 
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Stnttnrt 

‘ : ■:i*«- '.‘S" Daß die alten Römer ihr Weitreich 
*. u , nur deshalb nach Germanien aus- 
: dehnten,' weil estfort so viele heiße 
! . .. U: ^ Quellen gibt, ist vermutlich ein Ge- 
nicht Sicher aber ist eines: Wo im- 
'j j i; Ü 1 '' ^ mer Tbwnen aus dem Erdinneren an 
.... , C die Oberfläche kamen, haben die R5- 
ir ■ , rasch ihre BadetempeT gebaut 

' Aber nicht allein die- Lust am Aalen 
im wohligen Thermalwasser ~ gi»h* 
- 1 . seit Jahrtausenden die Menschen zu 
i. • ! <». den Quellen. Dort fänden auch schon 

' Millionen Linderung oder sogar Bei- 
... " ‘ : lunv von ihren Leiden. 


V lung von ihren Leiden. 

1 1 Aktuell, durch viele wissenschafüi- 

■ .;! ;i ,'^ : *che Arbeiten untermauert und um 

zeitgemäße Verfahren ergänzt hat 
i^die Thennalbadekur ihre Bedeutung 
' ij^'vor allem bei Bewegungsstörungen 
" der verschiedensten Ursache, bei 
: ^. Rheuma, einigen Krfeislaufk ra nkfae lr 

ten und Frauenleiden. Dabei kom- 
.» a j'^i-men vor allem, die theiänischen »wH 
i die mechanischen Eigenschaften des 
Wassers dem Leidenden zugute. 

Da ist also zunächst die Warme, die 
•" .' H -i r | nicht zur wohltut, sondern auch die 
’ : :,1 V-.Gefiße erweitert, krampflösend und 

. , ‘ ‘iv schmerzstillend wirkt Dadurch ver- 

■ ändern sich die Stoffwechselbedin- 

;;;;, ; -^;gungen im Muskel, der mm wieder 
; -Vi besser arbeiten kann. In vielen Fallen 
' ,;i " wirken auch die Mineralien, die in 
~ ; ' r , s., unterschiedlichster Zusammenset- 

" zung oft in Ther men gelöst sind , 

" Schwefel beispielsweise stärkt die 

Tr.^'Coitisonprodiiktion . ' im-.. Körper, 
i" ■ : , hemmt dadurch Entzünd ung en und 

• ,; wirkt so zusammen mit der Wärme 

' ‘ l zusätzlich heilend auf eine ganze An- 
< ? ' • v. . «hl von Rheumaarten. Und gerade 
Rheuma wurde in den vergangenen 
Jahren zu einem weitverbreiteten 
1 - - Volksleiden, das in seinen chroni- 


schen - Formen mit Akutmedizin 
kaum, in den Griff zu bekommen ist, 
durch richtige Kuren jedoch ganz we- 
gArftjirh - g*»linHw t werden kann Tat- 
sächlich werden 49 Prozent aller 
HeQkuren in Deutschland wegen 
Rheuma verschrieben. 

Zu den thermischen kommen die 
Eigenarten des Was- 
sers, also, die Tatsache, daß ein Kör- 
per im Wasser nur noch pmen Teil 
seines Eigengewichts besitzt So sind 
' im ™«pn Element Bewegungen und 
Körperstellungen möglich, die auf 
dem Trockenen nicht ausgeführt 
werden frönngn- Bei langsamen 
Bewegungen ist nur ein Minimum an 
motorischer Muskelkraft notig. So 
reichen selbst bei schweren Lähmun- 
gen oder Verletzungen die noch vor- 
handenen Junktionsfähigen Muskeln 
zu ersten Übungen aus. Wasserwider- 
stand und Reibung tragen das ihre 
dazu bei, die Bewegungsapparatur 
langsam und systematisch zu kräfti- 
gen. Bei schnellen Bewegungen hat 
daq Wasser die Eigenschaft, Haft gif»h 
der Widerstand im - Quadrat zur Ge- 
schwindigkeit steigert also sind er- 
hebliche Kraftleistungen nötig; es 
werden deutliche Trainingseffekte 
erzieh. 

Gerade bei stark in ihrer Bewegung 
behinderten Patienten darf auch die 
psychologische Wirkung nicht unter- 
schätzt werden; Während sie an Land 
oft an den Rollstuhl gefesselt sind, 

kfirinpn sie im Wasser steh immw 

besser bewegen und schöpfen damit 
neuen Mut 

Zu den Schwerpunkten Rheuma, 
Bewegungsstörungen durch Läh- 
mungen oder Unfall und den eben- 
falls durch Wärme deutlich beein- 
flußbaren' ‘PVa iipnkrankliPTtp n kön- 
nen anch einig e Herz- und Kreislauf- 



^ 1* y nrrr^ * i i |i 1 

* "■ ' -> — • 
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Gymnastik im Wasser ist wirksam gegen Rheuma 

FOTO: ALPAMABE 


krankheiten mit Thermalkuren be- 
handelt werden. Der hydrostatische 
Druck des Wassers auf die Venen 
verstärkt den Rückstrom des Blutes 
zum Herzen und fördert so den Blut- 
kreislauf. Blut-Lymphstrom und da- 
mit Muskelerregbarkeit können auch 
durch Unterwasser-Strahlmassagen 
zusätzlich beeinflußt werden. Dane- 
ben kommt dem Herzkranken zugu- 
te, daß langsame Bewegungen im 
Wasser viel leichter und deshalb we- 
niger anstrengend sind. 

Daß hier viel mehr von der Bewe- 
gung als vom zwar angen ehm en, aber 
doch passiven Herumsitzen im war- 


men Wasser gesprochen wird, ist 
durchaus symptomatisch. Denn 
längst gehören zur modernen Ther- 
malbadekur zahlreiche, vor allem ak- 
tive Anwendungsarten in der Wanne 
und im Bewegungsbad - und natür- 
lich auch auf dem Trockenen. Die 
gezielte Dosierung und die individu- 
elle Behandlung im Thermalkurort, 
die Kombination der verschieden- 
sten Anwendungen und die Informa- 
tion darüber, wie der Patient auch 
nach der Heilung Weiterarbeiten 
kann - das ist der Kern der aktuellen 
Heilkur. 

GERD DÖRR 


DER KOMMENTAR 


Kurorte hoffen auf Hilfe aus Bonn 


E in Eckpfeiler unserer Gesund- 
heitspolitik 1J sollen die Bäder 
und Kurorte für die Bundesregie- 
rung bleiben. Das bestätigte Hein- 
rich Franke, Parlamentarischer 
Staatssekretär im Bundesministe- 
rium, kürzlich beim 79. Deutschen 
Bädertag in Cuxhaven. 

Die Wirklichkeit sieht trüber aus. 
Da hat die Kostendämpfüng zu weit 
stärkeren Rückgängen bei den Kur- 
gästen und Kurmitteln geführt, als 
dadurch erreicht werden sollte, vor 
allem bei den Mineral- und Moor- 
heübädem: Die Anträge im Sozial- 
kurbereich gingen vom 1. Halbjahr 
1981 bis zum 1. Halbjahr 1983 um 
40,7 Prozent zurück, bei den Kran- 
kenkassen kurten über 50 Prozent 
weniger. Und 60 Prozent Umsatz- 
rückgänge bei der Kurmittelabgabe 
- das finanzielle Desaster für die 
Betreiber (meistens Kommunen 
oder auch verschiedene Bundeslän- 
der) ist leicht ersichtlich. 

Auch bei den Arbeitslosenzahlen 
scheint der Deutsche Bäderver- 
band Recht zu bekommen: 50000 
weniger Mitarbeiter fürchtete diese 
Dachorganisation durch die „Spar- 
maßnahmen“ - bis zu 19,7 Prozent 
weniger Personal melden 29 ausge- 


wählte Mineral- und Moorbäder 
von Januar 1981 bis Juni 1983. Da in 
den 257 Bädern zwischen Alpen 
und See rund 250 000 Menschen ihr 
Brot durch Kurgäste verdienen, 
könnte diese Hochrechnung eintre- 
ten. 

Für die Kur und die Kurorte ließe 
sich schließlich einiges tun, wäre 
nur die Infonnation über die Kur, 
ihre Vorteile und die Wege zur Kur 
noch effektiver. Da hilft eine Kam- 
pagne des Baderverbandes alleine 
nicht Da müßten zum Beispiel die 
Ärzte von ihren Vereinigungen, den 
Rentenversicherungsträgem und 
den Krankenkassen besser infor- 
miert und auch motiviert werden 
für diese nebenwirkungsfreie The- 
rapie, die zudem kostensparend ist 

Wie Diplom-Psychologe Heinz 
Hahn vom Studienkreis für Touris- 
mus berichtete, ergab eine Untersu- 
chung seines Hauses mit dem Insti- 
tut für angewandte Sozialwissen- 
schaft (infas), daß immerhin 
37 Prozent der Bundesdeutschen 
Interesse an Kur oder Gesundheits- 
urlaub im Kurort hatten. Bei den 
Privatgästezahlen melden die er- 
sten Bäder für den Sommer ’83 
leichte Pluszahlen - Gesund werden 


und Gesundbleiben durch eine Kur 
hat seinen Stellenwert 

Endlich handeln aber müßten die 
Politiker. Vor allem auch die derzei- 
tige Bundesregierung, denn die 
CDU lehnte ja diese Kostendämp- 
fungsgesetze ab - als sie noch in der 
Opposition war. Wo aber sind jetzt 
die über 50 Abgeordneten, die im 
Frühjahr 1982 fiir die Kur votier- 
ten? Daß heute die SPD die von ihr 
beschlossenen Kostendämpfungs- 
gesetze vorrangig wieder ändern 
will - die Einsicht kommt wohl zu 
spät 

„Aufwärts geht’s mit Sicherheit - 
wenn auch in Grenzen“, betonte der 
amtierende Bäderverbandspräsi- 
dent Heinz Wadepuhl in Cuxhaven. 
Die positive wirtschaftliche Ent- 
wicklung und die vielen aufgescho- 
benen Heilmaßnahmen lassen das 
sogar durchaus wahrscheinlich er- 
scheinen. Wenn die zuständigen 
Bundestagsausschüsse nur lange 
genug tagen, wird sich die Kurkrise 
damit von alleine „erledigen“. Doch 
die Schäden werden bleiben - in 
den Kassen und vor allem bei den 
chronisch Kranken. 

ALOIS GAS SN ER 


Kuren im Winten Sparen mit Pauschalen 


DW. Bonn 

Birnbach sehen und sparen: Wer die 
grauen Monate bis zum 28. Februar mit 
24 Thermalbädern während vier Wo- 
chen angen ehm überstehen möchte, 
kann dieses für nur 644 Mark in Bim- 
bach tun. Nur zwischen dem 20. De- 
zember und dem 7. Januar zahlt der 
Gast den Normalpreis: 1629 Mark. Die 
Leistungen bleiben die gleichen, es 
fehlt nur eben die eins vor dem Kom- 
ma. (Auskunft: Verkehrsamt, 8345 
Bimbach.) Das Sanatorium Chrysan- 
tihof im selben Ort bietet für eilige. 


aber vorsorgewillige Patienten den 
zweitägigen „Wochenend-Check“ an. 
Für 194 Mark kann man dort etwa 
Wirbelsäulenrehabilitierung und Ge- 
lenkschäden Sportverletzungen 
aber auch allgemeine Verschleißer- 
scheinungen überprüfen lassen. (Aus- 
kunft: Sanatorium Chrysantihof. 
Brunnenstraße 7.) 

Noch ein Sparpaket aus Bayern 
Bad Sieben im Frankenwald ver- 
schafft dem Kurgast für 868 Mark eine 
dreiwöchige Pauschalkur. Einge- 
schlossen sind Übernachtung mit 


Frühstück, Bäder, Massagen ärztli- 
che Betreuung und die Kurtaxe. (Aus- 
kunft: Staatliche Kurverwaltung, 8675 
Bad Stehen.) 

Fort vom blauen Dunst- ist das eine 
Kunst! Ein Akupunkturkurs zur Ent- 
wöhnung vom Rauchen ist ein neuer 
Programmpunkt im hessischen Bad 
Salzschlirf. Vier Akupunkturbehand- 
lungen sechsmal Gruppengymna- 
stik, zweimal Sauna und Vollpension 
kosten 50 Mark. (Auskunft: Kurver- 
waltung, 6427 Bad Salzschlirf.) 
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Heilende 
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Neue Therapie bei Rheuma 

Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen - Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bahdscheibenielden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte Kaltluft bis minus ■©0°. 

Bewährte Therapien 

bei StoffwedhselstÖrungen, funkUonetläh; Herz- und Kreislauf - 
erkranküngen, chronischen Frauenkrankheiten, psychischen 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Leiden steht 
Ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem erfahrenen 
Ärzteteam zur Verfügung.' 


Unser Angebot 


(MtiijtoUhig u. Kusananarkenming) 






■H.vtv 


Von installierte Kattetherapie mit Bewegung, 
Knelpp'sche Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene 
große -Bäderabteilung “ . 7 
Akupunktur, Efektrpvund-Neurattherapie, autogenes 
Training, Hypnose. 

AuBergawöhnHcfw Komfort ohne Krankenhaus- 
atmosphäre / .v , ■ _ 

Stadt und Land mit Tradition und. Reiz. 

Der Chefarzt und- seih Team sind Immer für Sie da. 


II 
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Hurtig am Wala 
Hotel Im rveaersflchs. 
LandhauBsta 
piaSzogigo Komfortamrn er ■ . 
alle mü Fatlj^V 

Sauna Solarium'. WhMrPool . 
2 Oopbd-Bundeskagofoohneit 
Fonrownsl 2um Kurzantrurrr - 



gMfcmwutil«: 
HirtaMVMnHMnk 198804 
f WoelM V&ÜMjaks 

em tarn MMKr- 

(MBar r»la i la i n w Bb a i ) 


Hl.: (05821) 7094 -KarifliM/ Uwtaifirljaids - 8118 tot »wam 






iPrivatlrztl. Rken torg-Instftut ■ 

. für Maturheilkunde, 

. ‘ . Im Kurhotrt Ascm» 
ambulant« Bahtndluna u. Oatrtarnflan mögt 

3118 Bad Bevansen, Tal. 05821110 WM 


KREBS 
MIGRÄNE 
ARTHROSE 

tm* nrn; A;rt 
'■ TH! H-M’li 


Waidmannsruh JW 

WÄT- UNP IMTUHIEIUMDS 


3118 Bad Bavantan, 08821/3003 mwr 

Info-Blatt antordem 1/101 

Sehr ruhig« Loga, gaachmackvoll« 
Zimmer. 110 Betten. Du./WC.Tel., 
Balkon. HHüanbad 26*. Sauna. Uft 


Unter arrlhChor U-Hiinq 


ihr Kurhotel lii Bad Bevensen 

u« df »ttiaow— toKuaaottwn vem 1.11. Mal*» 12.83 u.Mte 84. | 
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«tniaain W ald. Oa rt umlga pamn mk 

eukon und ailamKoRdoR. Cndteda. 
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vom 1 . 11 , Wal*. 12 . 83 u. Mira m 
VP vön DM 77.- bla 8fi,-. Vom 5. 1, bis 
SA. 2. 04 DP von DM 80,- Ha 73,- 

“ und SRvaetar 

Paneh 



Festliches Kurprogramm 
in der Weihnachtszeit 


Prof . von Antenne gegen A 
sc he kiungen und Saueistoffmangeierkrankungen. 
Spezial-Klinik für die Behandlung von Wirbelsäulen-, 
Gefenkr. rheumatischen und Herz-Kreislauf-Erkran- 
kungen. Übergewicht. Döt -Freizettprogramm. 
Modernes Haus mit allem Komfort einschL Hallen- 
schwimmbads x 18 m. 30°. Sauna. Therapie-Zentrum. 

Röntgen. Labor. EKG uew. Vollpens. DM 65.- bis 105.- 


tersudMq • R aw t al Kar • Geaftdrtsredokttonsknr. Info-Matertal kmgktb 


KU RK I , I NI K E MM A B TT RC. 

5923 HEILE AD LAASPHE iV/ITTGENSTEINER LAND». Tel. ,'0 27 52 1 6 4G 


SANATORIUM BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen. 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige Kur-Klinik 
60 Betten 

Kultiviertes Ambiente 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Modernes Hallenbad (30°) 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 

Kuren und AnschluB- 
behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfordern. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE 7580 Bühl 13 • TeL 07226/216 


FRISCHZELLEN 

•fasefif. /n/efcfronen von Thymus-Gewebe 

- 52 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Berg schcrfe 

Ein nofüriiehes Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnutzung von Gelenken und Y/imelsäule 

• Nieren -/Blasen-/ Prostata-Leiden, Potenz- 
Störungen 

e Leber-7 Magen-/ Bauchspekheldrösen- 
erkrankungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Öt) Sanatorium Block 

Bratmedal/. 24, 8172 Leoggrios 
TWefen 08042/2011 

der alpine LuHuron Oberbayems 




Aut Anfiaqo cihalton Sic ausführliche--, IrTorrnationsrnc'tcnal 
bitte Aller und Beschwerden nennen. 


Chelat-Therapie 

hochwirksam und risikolos bei arteriellen 
VerschluBkrankheiten wie Arteriosklerose, 
Angina pectoris, Herzinfarkt, Schiaganfall. 
Thymex-L 

THXGewmt-Thymusextrekt bei Immundefizlenz und als Pro- 
phylaxe gegen Rheumatismus, Aids u. ä., Adjuvanz-Therapie bei 
Malignomen. 

Zelltherapie 

bei vorzeitiger Alterung mit Vitalitätsvertust, Nervenleiden, Stoff- 
wechseierkrankungan, Hormonschwächen bei Frauen, Impotenz. 
Information und Beratung: 


Kfinigsallee 52-54, 
4000 Düsseldorf 
& 

(0211)32 88 38 



Refehswald-Kliiiik 
TrlftstraBe 250, 
4180 Goch 5 - Aspertien 

(0 23 23)290 80 


^Gesundheit m guten Händen 



Alles unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung, Labor-, Röntgen- und 
Funklionsdiagnostik, moderne 
Diätetik. Kuranwendungen ein- 
schließlich Moorvollbader 
Schwimmbad 30 1 , Bewegungsbad 
35°. Sauna. Kneippanwendungen. 
gemütliche Cafeteria*- in land- 
schaftlich schöner Lage - direkt 
am neuen Kurpark. 

Ausführliche Informationen schicken 
wir Ihnen auf Anfrage gern zu 


KUNIK AM PARK GmbH Ir Co. KG 

4934 Hom-Bad Meinberg 2 
WiHenweg 46, Poatfech 23 40 
V Telefon (052 34) 9 60 6t > 


Des Rheuma-Heilbad des Nordens, mit 
müdem Waldklima - das bekannteste 
Moorheilbad zwischen Nord- und 
Ostsee. 

Sole-, Moor- u. 
handlungen mit guten Heiler- 
folgen bei: - akuten und chro- 
nisch-rheumatischen Erkran- 
kungen der Muskeln u. Ge- 
lenke - Verschlei Berschei- 
nungen der Knochen (Wirbel- 
säule und Gelenke) - Ober- 
tastungsGyndromen sowie 
Nachbehandlung nach Unfall 
und Operationen (AHB) 


Gegen Einsendung dieses Gutscheines 
erhalten Sie kostenlos den Ortspro- 
spekt mit Gastgeberverzeichnte u. 
Information: „Wie beantrage Ich 
eine offene Badekur. Gleich ein- 
senden. 

1 1 

| Prospekt-Gutschein ” 


Städtischer 
Vericehrsvereln 
2357 Bad Bramstedt 
Postfach 12 27 
Tel. 041 92/40 25 



mm juhg: 


st du BhSTRBä KutunJL KonsL Bure Höf-| 

öad. zwstfiu Uüxken und Bamecbfar-: 

tmlorcftBi fegend, mt seiner Jodouefeund 

aten ttwugo hbs Femnanm 
hteMt FrafaraftingHteit Tenns. Schwn- 

men Wandern, Kege». SpotsdieBen u Uw 

anfiatuogsinnraam Urtaud au) d. Beuern-, 

ho*, preetweite Dtsraera ab DM 12.- w BQ.-. 

tadkatkHtesItBa-aKiBfitBidsrb. Retac- 

vstesne. Frauen-, Nerven-. Augeniaden (Jod 

tontophorass). rtBum. u. d Strefl beSsflteEr-- 
banhfluen •..■■J 

finaspmpekta: Kur- und Wkenrun -3 
Abt w. B173 Bad Haamwn 

TbL 0 BO 46/3 23 




MD:r a k 

LBRUm 


Y GESUNDHEIT DURCH KUR 

UND IM FAMIUENURLAUB 

wenn - dann 




bad nauheim 

Uriaubswoche ab 180,- ÜF 
mit kompl. Aktivprogramm 
Kurverwalt Postfach 17 60 
6350 Bad Nauheim 


Geeunda Feiertage Im Schwaizweld 

Bad Rippoldsauer 
Kur-Weihnacht 

Prospekt durch: 

Kurklinik Bad Rtppotdsau 
Postfach 60 20 
7624 Bad FUppokteau- 
Schapbach 
Tat 074 40/ B 02 24 


ES 


8183 Rottach-Egem/Obb. 

RoBwandweg 30 
Telefon 0 80 22 / 1 40 77 

Kuren, Erholen. Fitbleiben iur Familie. 
Beruf. Aller im schonen Tegemseer Tal 
600 m U.M.. direkt am Wallherg. in Son- 
nenlage. Naturschutzgebiet. Individuel- 
le Betreuung, alle Drätformen. Komfort- 
Ausstattung, gemütl Aufenthalts- und 
Femsehraume, Hallenbad, Solanum. 
Sonnenterrasse Fachintermslisch ge- 
leitet Mod. med Einrichtung, alle pliys 
Therapien: Kneipp,. heilgymnasl und 
psychosomatische Ubungsbahandlung, 
autogenes Training, Yooa. aktive Bewe- 
gungstherapie, u.a Skilanglauf unter 
fachkundioer l 


räumten Wegen m herrlicher Winter- 
landschatt rund um den Tegernsee. 
Therapien für Herc-, Kreislauf-, Stoff- 
wechselstorungen (Diabetes. Fett. 
Harnsäure). Abnutzung. Leber. Galle-, 
Magen-, Darmerkrankungen. Postop 
Nachsorge und Zustand nach Herzin- 
farkt Vltalisiening durch Sauer- 
stoff-Mshrschritt-Theraple nach 
Prof. Dr. v Ardenne. Sonderpaascha- 
Ibb för Wtoterlnmn vom 1.11. bis 
7.12. n. 4.1. bis 31.3. för Privat- 
. . patfeutflng. Kassonmlt qileder. Bit- 

achkundiger Leitung. Wandern auf ge- te fordern Sie Prospekt u. Preisliste an. 



INSTITUT FÜR 
SAUERSTOFFBEHANDLUNG 
BAD IBURG 

Vital durch 

KurniaBiga Zufuhr von reinem Sauer- 

srofl in die Blutbann (Oxyvemerunq 

nach Dr. Renelsoerger) zur Revitali- 

sierung und Regeneraiion 

Bei Durcnblutungssiorungen von 

Hirn, Herz und Beinen: Gedächtnis- 

schwache: chron. Infekten; Mgr&ne. 


Holet Im Kurpark 

4505 Bad Iburg, Tmrtob. Wald 

Tateten 05403/2364 


Sauerstoff 


- Thymus, H 3. Laser-4kupunkiur 

- internistische Leitung 

- Tberapiezenirum mrt Kurmittel- 
ameilung im Hause 

Blae fordern Sie eurtührliches 
fnfo r met lonem aterlat an! 


Wermingstedfer Kur - zu jeder Jahreszeit - hier 
stimmt einfach dies. Frisches SeekTano und jod- 
hallige Luft. Moderne Kureinrichtungen, Weiten 
und Strand, Wiesen, Wolken, Weite. Hmzu kom- 



men Preiswxteäe für die Vor- und Nachsaison. 
Es stimmt eben einfach ofes. 

Auskünfte: Kurveiwoftung 2283 Wenmnstedt/ 
Sylt, -TeL: 04651/41081. 


Weihnachten der Gesundheit widmen 

Weihnachtskur 1983/84 in Bad Wildungen 

Preiu WildBinatorlum: 

3- Wocherv Pauschalkur vom 14. Dezember 1983 bis 3. Januar 1984 = DM 1240,- 

4- Wochen-Pausehalkur vom 14. Dezember 1983 bis 11. Januar 1984 = DM 1736,- 

Eine weitere Alternative für Sie? 

FestHches Pauac ha (-Arrangement vom 23. 12. 1983-2. 1. 1984, 10 Tage Kurzkur inld. Sonderprogramm: DM 700,- 

Im Preis sind enthalten: Unterbringung ln Einzel- oder Doppelzimmern, Vollpension flnkV. jeder Diätkost). Festtagsmenüs, 
Weihnachtsfeier, Sltvesterparty mit kaltem Buffet sowie Sonderveranstaltungen mH Überraschungen für unsere Hausgi- 
sto. 

Auf Wunsch bieten wir Ihnen im Hause: ärztliche Beratung, Massagen, Bäder, Sauna, Solarium, Schwimmbad, Gymnastik. 
Unsera besondere Empfehlung: eine Badekur, von Ihrer Krankenkasse bezuechuBt Wir verrechnen Rezepte, Kurmittel-, 
Kurtax- und BSderkostenübemahmen. 

Wenn Sie Weihnachten und Silvester nicht allein sein wollen und Sie zudem etwas für Ihre Gesundheit tun möchten, dann 
könnte unser Weihnaehts-Erholungskurangebot das richtige für Sie sein. 

Gleichzeitig ergibt sich hierbei für Sie die Möglichkeit zur Durchführung einer Erholungskur, die gerade in der kalten 
Jahreszeit eine gute und heilkräftige Unterstützung für Ihre Gesundheit ist. 

Verbinden Sie also das Angenehme mit dem Nützlichen, lassen Sie sich in unserem Haus während der Feiertage 
verwöhnen, und nutzen Sie die zur Verfügung stehenden Kurmögllehketten zur Stabilisierung ihrer Gesundheit reichlich 
aus. 

Wir beraten Sie und übersenden Ihnen unsere Kurprogramme, ganz auf Ihre Wünsche abgesteltt. 

WALDSANATORIUM - 3590 Bad Wildungen - A. ROTH KG 

QUELLENSTRASSE 8-10 TELEFON (0 56 21 ) 20 57 
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Bäcker wül nicht mehr 

Gelsenkirchen (dpa) -Theo Bücker 
(35), Cotrainerund Lizenzspieler beim 
Fußball-Zweitligaklub FC Schalke 04, 
bat aus gesundheitlichen Gründen um 
Auflösung seines Vertrages. 

Untersuchung der UEFA 

Zürich (dpa) -Die Europäische Fu ß- 
ball-Union (UEFA) hat eine Untersu- 
chung der gegen Inter Mailand erho- 
benen Bestechungsvorwürfe an ge- 
ordnet Der holländische Klub FC 
Groningen hatte nach dem UEFA- 
Cup-Rückspiel am 2. November in 
Bari (5:1 für Inter) behauptet ihrem 
Trainer sei von einem italienischen 
Funktionär eine Bestechungssumme 
von rund 250 000 Mark geboten wor- 
den. 

Zhu: An 2,39 m gescheitert 

Kuwait (sid) - Der chinesische 
Hochspmng-Weltrekordler Zhu Jian- 
hua (2,38 m) scheiterte in Kuwait an 
der neuen Weltrekordhöhe von 2^59 m. 
Zhu gewann mit 2J31 m. 

3000 Mark Strafe 

München (sid)- Zu einer Geldstrafe 
von 3000 Mark ist Karl-Heinz Rumme- 
nigge vom Sportgericht des DFB ver- 
urteilt worden. Rummenigge hatte im 
Heimspiel der Bayern gegen Mön- 
che ngladbach nach einer gelben Karte 
durch Schiedsrichter Neuner (Lei- 
men) das Publikum zu Mißfallens- 
Kundgebungen aufgefordert. 

Endgültig: Ohne Schuster 

Köln (dpa) - Bundestrainer Jupp 
Derwall muß bei den Europameister- 
schafts-Qualifikationsspielen gegen 
Nordirland (16. November) und Alba- 
nien (20. November) endgültig ohne 
Bernd Schuster auskommen. Der Star 
des FC Barcelona laboriert an einem 


Muskelteilriß oberhalb der rechten 
Kniekehle und wird erst Anfang Janu- 
ar wieder spielen' können. 

Zürich entläßt Trainer 

Zürich (sid) - Der Schweizer Fuß- 
ballklub FC Zürich (erste Schweizer 
Uga) hat eine Woche nach seinem 
Manager Erich V ogelauch seinen Trai- 
ner Hans Kodric entlassen. Kodric.der 
sich mit einigen Spielern überworfen 
hatte, wird durch den früheren 
Schweizer Nationalspieler Köbi Kuhn 
ersetzt 

Briten gegen Doping 

London (dpa) - Der britische Sport- 
rat hat mit den Fachverbänden für 
Judo, Gewichtheben, Ringen und Ka- 
jak ein Abkommen getroffen, wonach 
eine Kommission in den Trainingsla- 
gern Doping-Kontrollen vornehmen 
wird. Die Weigerung eines Athleten 
wird als positiver Beweis gewertet 

Mit vier A-Nationalspfelera 

Düsseldorf (sid) - Mit vier Spidern, 
die bereits A-Länderspiele bestritten 
haben, wird die Olympia-Nationalelf 
des DFB am 20. November zum Quali- 
fikationsspiel in Tel Aviv gegen Israel 
antreten: Bernd Franke (Braun- 
schweig), Hartwig und Groh (beide 
Hamburg) und Mill (Mönchenglad- 
bach). 

Porsche mit Vierradantrieb 

Paris (dpa) - Der von Porsche neu- 
entwickelte Sportwagen mit Vierrad- 
antrieb wird sich einer der schwersten 
Prüfungen des Automobilsports in 
der Weh unterriehen: Der belgische 
Langstrecken-Weltmeister Jacky 
Ickx startet am Neujahrstag mit dem 
3,2-Uter-Porsche 911 zur Rallye Paris 
bis Dakar, die in rund 17 Tagen etwa 
10 000 Kilometer durch die afrikani- 
sche Wüste führt 


Perwas trat zurück 

Osnabrück (dpa) - Die sechs Jahre 
dauernde Ära von Peter Perwas als 
Leiter des Basketball-Bundesli- 
gaklubs BC Giants Osnabrück ist vor- 
bei. Der Giants- Vorsitzende erklärte 
seinen Rücktritt Perwas wurde vorge- 
worfen, er habe sich bei der Geschäfts- 
führung Unregelmäßigkeiten ertaubt 

Sperre für Hieronymus 

Hamborg (sid) - Mit einer vierwö- 
chigen Sperre ist der Libero des deut- 
schen Fußballmeisters Hamburger 
SV, Holger Hieronymus, für seinen 
Platzverweis beim 0:4 in Mönchen- 
gladbach vom DFB-Sportgericht be- 
legt worden. 


n>.> 


TENNIS 

Giand-Prix-Tornler ln Stockholm. 
Herren, Finale: Wllander (Schweden) - 
Smid (CSSB) 6:1, 7:5. 

Grand-Prix-Tnrnier ln Talpeh/Tai- 
wan (75000 Dollar), 1. Runde: Krish- 
nan (Indien) - Free man (USA) 4-iJ, 6:1, 
6:3, Gurfhin (USA) - Stefanki (USA) 
7:6. 6:1, Cain (USA) - Frawiey (Austra- 
lien) 6:1, 7:6, Johnstone (Australien) - 
Winisky (USA) 7:5. 7:5, Bauer (USA) - 
Davis (USA) 6:3, 6:3. Odizor (Nigeria) - 
vant Hof (USA) 7:6, 6:7, 6:2, Strode 
(USA) - Chang-Rung (Taiwan) 6:3, 6:3. 

Doppel, Halbfinale; Fleming/Kriek 
(USA) - DicksozVGuxmarsson (USA/ 
Schweden) 7:5, 1:6, 7:6, Jarryd/SImons- 
son (Schweden) - Gottfried/Smid 
(USA/CSSR) 7:5, 6:1; Finale: Jarryd / 
Simonsson - Flemmg/Kriek 6:3, 6:4. 
GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 128 083,60 Mark, 2: 
8S 461,60. 3: 10 791.70. 4: 165.40. 5: 11,70. 

- Toto: Elferwette: L Rang: 6917,00, 2: 

72^0. 3: 26,20. - Auswahlwette .6 aus 
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
939 090,40, 2: unbesetzt, Jackpot: 

178 988,25, 3: 10 802^0, 4: 160.60. 5: 12^0. 

- Reimquizxtett: Rennen A, Klasse 1: 
677,40. 2: 64,40. Rennen B, Klasse 1: 
120,00, 2: 45.00. - Kombinationsgewixm: 
unbesetzt Jackpot 21 000,40. 

(Ohne Gewähr) 
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BOXEN / Großes Spektakel im Spielerparadies Las Vegas: Hagler verteidigt Titel gegen. Duran 

„Der Wundervolle“ gegen die „Faust aus Stein“ - 

1 • 1 R R v -lim • T\ • 11 • ■* "• 


Millionen 


sid dpa. Las Vegas 

Die deutschen Box-Fans erwartet 
eine lange Nacht - Marvin Hagler und 
Robert Duran eine große Kasse. Frei- 
tag früh um 4.45 Uhr greift der 32 
Jahre alte Duran aus Panama im Cae- 
saris Palace von Las Vegas nach der 
Weltmeisterschaftskrone (Version 
World Boaöng Association und World 
Boxing Councü) im lUüttelgewicht 
15 000 Zuschauer in der Box-Arena 
und Fernsehanstalten in 50 Ländern 
sind dabei - auch das Erste Deutsche 
Fernsehen (ARD). Gewonnen haben 
die beiden Boxer schon vorher. Min- 
destens acht Millionen Dollar sind 
jedem garantiert Vielleicht werden 
es sogar zehn. 

Weltweit wird das Box-Spektakel 
in 400 Kinos und Sportstadien über- 
tragen. Promotor Bob Arum rechnet 
mit einem neuen Rekord-Bruttoge- 
winn von 50 bis 60 Millionen Dollar. 
JMarvelous“ Marvin Hagler, der 
Wundervolle, wie er genannt wird, ist 
der hohe Favorit der Fachleute, nach 
ihrer Meinung der derzeit beste Bo- 
xer überhaupt Aber auf die großen 
Zahltage wartete der schwarze Mo- 
dell-Athlet mit dem rasierten Schädel 
bislang vergeblich. Den ersten be- 
schert ihm nun ein Mann, der vor 
einem Jahr gerade noch zum Rah- 
menkämpfer taugte. Jetzt will es .El 
Man n de Piedra". die Faust aus Stein, 
wie Duran genannt wird, als erster 
Boxer überhaupt sc haff en, den Welt- 
meistertitel in vier verschiedenen Ge- 
wichtsklassen zu gewinnen. 

Mitte Juni wurde Roberto Duran 
gefeiert, als er im New Yorker Madi- 
son Square Garden bei seinem Come- 
back den ungeschlagenen Davey 
Moore in der achten Runde besiegte 



Die Fönst aus Stein - Herausforde- Der Wundervolle - THelverteldf- 
rer Roberte Duran. fotxxap ger Marvin Hagler. foto:AP 


und den Titel im Junior-Mittelge- 
wicht gewann. Duran wurde 1972 
Weltmeister im Leichtgewicht, 1980 
bezwang er Ray Leonard, den schein- 
bar Unbesiegbaren, im Kampf um die 
Weltergewichtskrone. Doch dann 
kam jener Novemberabend im glei- 
chen Jahr, als die „Faust aus Stein* 
im Rü ckkam pf zerbröckelte. Sein 
„No mag»** -Hilferuf („Nicht mehr!*) 
in der Runde acht machte den Natio- 
nalhelden auf einmal zum Aussätzi- 
gen. Zu Hause in Panama warfen sie 
seiner Mutter die Fensterscheiben 
ein. Die guten Freunde wollten nichts 
mehr mi t, ihm zu tun hah<»n Sein alfer 
argentinischer Trainer Luis Spada 
war einer der ganz wenigen, die noch 
zu ihm hielten. Bis zum Juni Nach 
dem Sieg über Moore schickte Pana- 


mas Staatspräsident ein Sonderflug- 
zeug, und 300 000 Menschen in der 
Hauptstadt bereiteten ihm einen 
Empfang wie zuvor nur dem Papst 
Robert Duran, in 80 Kämpfen 76mal 
siegreich, hat dem Titelverteidiger ei- 
nes voraus: Obwohl auch noch nie 
am Boden ausgezählt, war er schon 
einmal ganz unten. 

Einige hundert Fans haben es sich 
drei Dollar kosten lassen, um Duran 
und Hagler hautnah beim Training zu 
bewundern. Als der Ansager Duran 
ankündigt löst er lauten Jubel aas. 
Ohne Zweifel gehören ihm die Sym- 
pathien. Bei Hagler war der Tfeifall 
verhalten. Kein strahlendes Lächeln, 
keine Show für Fans und Fotografen 
- für den Wundervollen geht das Trai- 
ning vor, er weiß, wo seine Stärken 


hegen. Bevor "er-- den Kopfijdnjfe 
überstreift, schützt er seinen Sdädd 
mit einer Schirmmütze, den Schirm 
nach hinten. Was um ito bounfa. 
siezt, scheint er nicht mehr vrateai- 
nehmen, als er zur Musik au itaa^ 
Kofferradio mit dem Scbattenbasfe 
beginnt • 

Spater, als Duran im Ring sUd, 
gibt es die laufen Sprüche, 
Hagler her, damit er sehen kann, wie 
gut in ich Form bin*, ruft der Mann 
aus Panama. Natürlich holt niemand 
den Hagler- Dafür sieht die Schau- 
spielerin Bo Deiek, einst als Traum, 
freu gefeiert, in welch guter Verbs- 
sung Roberto ist Der HoQywood- 
Star drückt ihm einen Kuß ins vq-, 
schwitzte Gesicht und stellt sich an- 
schließend Dutzenden von Fans zum 
Schnappschuß fürs Familienalbum. 
Wer hätte das gedacht, daß es so 
etwas für drei Dollar in Lag Vegas 
gibt 

Nach einer Stunde hat Duran ge- 
nug geschwitzt Die Journalisten vmv 
sammeln sich in seiner Kabine: 
„Noch nie war ich in solch gute 
Form. Hagler ist ein guter Boxet, 
aber nicht unschlagbar. Gegen wea 
hat er denn bisher gekämpft? Noch 
nie gegen jemanden wie mich. Sr 
kann mich nicht auf Distanz 
nicht 15 Runden lang.* 

Das glaubt auch Hagler tucfat 
„Duran wird ängretän, weil er gär 
nicht anders kann. Das wird sein Un- 
tergang sein, und ich werde «wi&h 
die Anerkennung bekommen, dfcmfa 
verdiene.“ Seitdem Hagler 198D dm 
Titel gewann, hat er ihn sfebnaal 
verteidigt, immer durch K.O. Aber 
immer gehörten die Schtagnäfes des 
anderen. Das hat ihn ver bi t te r t 



Die Ökonomie eines Jetzt gibt es 
Diesel mußte man den ersten Diesel 

bisher meist milder Dynamik 

mit zuwenig aktiver eines BMW: 524 td. 
Sicherheit bezahlen. 


Die Wirtschaftlichkeit des Diesel-Prinzips 
steht außer Frage. 

Ebenso unbestritten aber ist daß Ökono- 
mie nicht zu Lasten der aktiven Sicherheit 
gehen darf. 

Deshalb war es unser erklärtes Ziel, 
erstmals ein Diesel-Fahrzeug mit hoher 
Effektivität und BMW typischer Dynamik 
zu schaffen. 

BMW 524td: Das Ende alter Vorurteile. 
Und zugleich eine einzigarti g e Synthese 
aus hoher Leistungsfähigkeit g rößt- 
mö g licher Ökonomie und erstklassi ger 
6-Zylinder-Laufkultur. 

Wer bisher Diesel sagte, meinte damitzwar 
sparsam und langlebig, aber meistauch 
unkultiviert und undynamisch. 

Und wer wurde dabei nicht an jene mit 
Urlaubsgepäck und mehreren Personen 
beladenen Diesel-Fahrzeuge denken, die 
oft genug Ursache für stockenden Verkehr 
und Kolonnenbildung sind, weil ihre 
Fahrer mit Rücksicht auf die eigene und 
die Sicherheit ihrer Familie aufs Oberholen 
ganz verzichten müssen oder bereits 
bei geringer Steigerung nicht mehr Schritt 
halten können. 

Der Grund ist einleuchtend: 

Herkömmliche Diesel haben schon 
mit einer Person besetzt zum Teil extrem 
schlechte Beschieunigungswerte. 

Wird bei diesen Diesel-Limousinen dann 
wirklich einmal die mögliche Zuladung 
ausgenutzt, erreichen sie oft lediglich die 
Sprintkraft überladener, untermotorisier- 
ter Kleinwagen. 

Mit dem BMW 524td gewinnen Sie 
Sicherheit durch Dynamik - ohne bei der 
Wirtschaftlichkeit hn g eringsten zu 
verlieren. 

Der BMW 524td beschleunigt von 
0-100 km/h in 12,8 s - so wie kein anderer 
Diesel - und bietet dadurch eine für 
Dieseffahrzeuge neue, beruhigende, aktive 
Sicherheit 


Wenn Sie sich für den neuen BMW 524td 
entscheiden, können Sie die her- 
kömmlichen Nachteile des Diesel-Fahrens 
beruhigt vergessen. Und das ohne 
Einbußen beim dieseltypischen Verbrauch. 
Im Gegenteil: Durch die Kombination von 
Abgas-Turboaufladung mit Ladeluftkühler 
wird der beim Diesel ohnehin hohe 
Verbrennungs-Anteil im Kraftstoff-Luft- 
Gemisch nochmals gesteigert. 

Das führt gerade im Teillastbereich - also 
z.B. im Stadtverkehr -zu einem exzellent 
günstigen Verbrauch und gleichzeitig 
zu einer für diese Fahrzeug-Kategorie bis- 
lang unbekannten Dynamik im Überiand- 
verkehr. 



In der Fahrpraxis bedeutet dieser Vor- 
sprung an aktiver Sicherheit: 
problemlose Oberholmanöver, souveräne 
Sprints aus Gefahrenzonen und zügige 
Elnfideivorgänge auf Autobahnen. 

BMW 524td: Zur Dynamik kommen 
hohe Werterhaltung und außerordentliche 
Zuverlässigkeit 

Der 524td bautauf der für ihre umfassende 
Sicherheit und Langzeitqualität bekannten 
BMW 5er Karosserie auf, die schon 
in Ihrer Entwicklung konsequent auf die 
spezifischen Bedingungen des Diesel- 
Betriebes abgestimmt wurde. 

Alle relevanten technischen Systeme und 
DetaiikonstrukUonen sind auf die 


besonderen -Anforderungen des Diesel- 
motors und auf maximale Zuverlässigkeit 
und Lebensdauer ausgelegt 

Die systembedin gte Standfestigki.lt 
des Dieseltriebwerks und die vielfältigen 
konstruktiven Vorsorgen für Langzeft- 
g ualftät des Gesamtfahrzeuges machen 
den neuen BMW 524td zu einer hervor- 
ragenden Investition. 

Er ist als Diesel ein überzeugendes 
Exklusivangebot mH außerordentlicher - 
Solidität, hoher Werterhaltung und 
damit ausgezeichneter Gesamtwfrtschaft- 
iichkeH. 

Dazu bietet er die grundsätzlich höhere 
Laufkultur des Reihen-6-Zylinders. 

Und dessen überragende BMW Qualitäten, 
die sich durch die neue BMW 4-Gang- 
Automatic noch weiter steigern lassen. 
Gründe genug, dieses neue Diesel-Geführ 
selbst kennenzulemen. 

Ihr BMW Händler erwartet Sie. 

Der BMW 524td. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

8MWaufBTX*209« 
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E in deutscher '-RaRyemäster;. 

dem wegen Trimkenhät der 
Führerschein entzogen wurde -das 
kann eine ganze 'Zunft ins- Gerede 
bringen. -Der" Österreicher Walter 
Smolej betritt vier Laufe zur deut- 
sehen Raflyeneisterschaft ohne 
deutschen Führerschein. Als er 
zum Meister gekürt wurde, meldete 
sich der Staatsanwalt Er merkte an, 
es- sei doch wohl .verwunderiieh, 
wenn in den Zeitungen ein deut- 
scher Ra%emeister gefeiert werde, 
dem er Wochen zuvor cUsi Führer- 
schaft entzogen habe. . : 

Was nun? Das Sportbericht wer- 
tete im Nachhinein die vier »hnA 
Führerschein gefahrenen Rallyes 
nicht. Somit ist Smolej erst «nmai 
den Titel los. Wie die Sache wäter- 


GYMNASTIK / Weltmeisterschaften in Straßburg - die deutsche Mannschaft endlich einmal in der besten Besetzun 


Wie Regina Weber das 
Publikum mit ihrer 
Kür begeistern will 




gebl^ weiß niemand. Jedenfalls 
wird vorerst kein deutscher Rallye- 
master öffentlich geehrt - 

Smolej wiederum wurde von sei- 
nem Arbeitgeber, der Firma Auto- 
industrie Saarbrücken, beurlaubt 
Die Firma hatte erat durch Journali- 
sten erfahren, 'daß ihr. Star nickt 
mehr im Besitz einer gültigen deut- 
schen Fahrerlaubnis ist Eine runde 
halbe Million Marie hat den Saar- 
brückenern Walter SmofajsRallye- 
Einsatz in diesem Jahr gekostet 
Nun kommt man ins Gerede, statt 
wie erhofft ins werbewirksame Ge- 
spräch. Deshalb wurden Smolej mit 
der Beurlaubung' Auflagen - ge- 
macht, über die er jetzt in Öster- 
reich nachdenken kann; Er muß 
den unbedingten Nachweis erbrin- 
gen, daß er absolut unschuldig ist 
Erst dann wiH man ihn wieder 
beschäftigen. 

Das freilich ist ein schlechter 
Witz.' Selbst dann, wenn Smolej mit 
einer österreichischen statt mit ei- 
ner deutschen Fahrerlaubnis gefah- 
ren ist, bleibt dennoch der Urteils- 
spruch des Staatsanwaltes. Und der 
beinhaltet nun einmal Trunkenheit 
am Steuer. Das wiederum ist - man 
kann es drehen und wenden Wie 
man wSU^ gerade für einen Rallye- 
meisterein miserables Zeugnis. 

K. BL 


K. BL Bonn 

- Noch eine letzte Zigarette. Dann 
gdxt Eugen Füipescu zum Elavier. 
Die junge Dame lächelt verstohlen. 
„Schau mich, bitte, nicht so an“ - 
Füipescu, der große rumänische 
Tumkomponist, intoniert diesen Ur- 
att-Ohrwurm, erst Tär flichj dann mit 
Musetteanklängen, kräf- 

tig, aggressiv, mit Stakkatoanschlag. 
Die junge Dame, Regina Weber, lä- 
chelt ins Publikum. Immer dann, 
wenn ihr wieder eines ihrer schwieri- 
gen K ü re lement e mit dem Band ge- 
lungen ist. 

So war es im Frühjahr beim großen 
internationalen Gymnastik-Turnier 
in Wiesbaden, so war es im Sommer 
bei den deutschen Gymnastik-Mei- 
sterschaften in der Frankfurter Fest- 
holle, und so wird es wohl auch von 
Donnerstag an bei den W eltmeister - 
schaften in Straßburg sein. Oder 
dochhichl? 

Beginn Weber, die 20jährige Pri- 
maballerina der deutschen Gymna- 
stik-Mannschaft, ist nämlich verietzt 
En Bänderriß am Imken Sprungge- 
lenk wird durch eine feste Bandage 
gestützt: Die Operation soll erst nach 
den Weltmeisterschaften erfolgen. 
Jetzt heißt es. Zahne zusammen bei- 
ßen in Sportart, in der T.ädhrin 
zur Gmndausrüstung gehört . . . 

■ .In einem anderen Leben geht es 
uns sicher einmal besser.“ Das ist 
einer der ehernen Grundsätze der 
deutschen Bundesttainerin LÄvia Me- 
dflanski. Und er ist für Regina Weber 
wi girirh die A uf fo r derung für den 
großen. ‘BShn«rta , _ Sie wird es ver- 
suchen, denn zum ersten Mal kann 
Livia Medflmrid bei einer Weltmei- 
sterschaft ihre Wunschriegen präsen- 
tieren; Regina Weber, Claudia Schar- 
mannt 15), Claudia Ziburski (15) und 
Pia Ahmänn (17) als Ersatztumerin. 
Das war nicht nrnnw so. Früher gab 
es Riegen, bei denen der wohl besten 
f tym na «^irh-amprin der Weh von den 
weniger erfahrenen Damen des Gym- 
nastik-Ausschusses im Deutschen 
Turnerbund (DTB) die Aufstellung 
weitgehend diktiert wurde. Livia Me- 
HiTangki, die hauptsächlich im Lei- 
stimgsstützpunkt Wattenscheid ar- 


beitet, hat gegen solche Beschlüsse 
Leistung gesetzt Am Ende war das - 
Querelen hin, Querelen her - der be- 
ste Weg. 

Um es vorwegzunehmen: Weltmei- 
sterin kann freilich keine der jungen 
Damen aus der deutschen Riege wer- 
den. Aber vielleicht gibt es für Regina 
Weber trotz der Verletzung eine Me- 
daille. Wie sagte doch Eugen Füipes- 
cu: .Unser Chanson zur Bandkür ist 
auch eine Verbeugung an das franzö- 
sische Publikum in Straßburg.“ Und 
das wiederum bedeutet: Wenn Regi- 
na Weber erst ä nr n a 1 das Publikum 
7i i Beifallsstürmen hing p r j sw^n hat, 

dann trnnnan auch die Kampftichte- 
rinnen nicht so gana zurückhaltend 
bä ihrer Notengebung sein . . . 

Weltmeisterschaften in der Rhyth- 
mischen Sportgymnastik in Straß- 
burg, vom Donnerstag bis Sonntag, 
gedacht auch als Test für die Olympi- 
schen Spiele im nächsten Jahr in Los 
Angeles. Der Zweikampf der Russin- 
nen g» gpn die Bulgarinnen wir d im 
Mütelpiinirt stehen. 100 Jahre russi- 
sches Ballett als Grundlage auf der 
einen Seite, auf der anderen eine Rie- 
ge, die eine ganze Volkssportbewe- 
gung vertritt Es ist aber auch zu- 
gleich ein Zweikampf der Stile, kre- 
iert von den beiden Trainerinnen 
Neschka Robewa aus Sofia und Enna 
Owschennikowa aus Moskau. Auf 
der bulgarischen Säte der Hang zum 
Zirzensischen, Bizarren, auf der so- 
wjetrussischen da Spaß am turneri- 
schen Rhythmus und aufgesetzten 
Bolschoi-Pathos. 

Bä den Bulgarinnen ist die Musik 
keine Begleitung, keine Unterma- 
lung der Tfiir mehr. Mnaflr , das ist bä 
den bulgarischen Weltmeisterinnen 
von München 1981 reine Körperspra- 
che. Sport wird zur Kunst, um am 
En«te von den Kampfhchterinnen al- 
les wieder in eine Notenskala pressen 
zu lassen... 

„Schau mteh, bitte, nicht so an“ - 
Regina Weber wird lächeln und ihre 
Kür zelebrieren. Sie wird es so lange 
versuchen, solange die lädierten Bän- 
derhalten. Dom auf den großen Auf- 
tritt, auf den hat sie jahrelang gewar- 
tet 



För Claudia Seharaana aus Wattenscheid geht es um dfa Olympia-Toilnahn». 


FOTO: SIMON 


OLYMPIA 

Zuversicht bei 
Samaranch 

dpa, Paris 

Alle Orthlockländer werden nach 
Auffassung von Juan Antonio Sama- 
ranch an den Olympischen Spielen 
1984 in Los Angeles teilnehmen, 
wenn die „Olympische Charta re- 
spektiert wird“. Der Präsident des 
Internationalen Olympischen Komi- 
tees (IOC) betonte in einem Interview 
mit der französischen Sport-Tages- 
zeitung JVEquipe“. daß das Weiße 
Haus in Washington die Einhaltung 
der Charta garantiert habe. 

Samaranch sagte, die Olympische 
Bewegung habe ihre „eigene Bibek 
die Olympische Charta“. Das IOC 
werde nicht die „geringste Diskrimi- 
nierung, nicht den geringsten Ver- 
stoß gegen die Charta tolerieren“. Ge- 
fahr könne allerdings drohen, wenn 
die Spannungen zwischen Ort und 
Wert weiter verschärft würden. 


FUSSBALL 

Stadionverbot 
für Klemme? 

sid, Düsseldorf 

Die 38 Vereine der ersten und zwei- 
ten Fußball-Bundesliga haben sich in 
einer gemeinsamen Resolution von 
den ihrer Meinung nach rufschädi- 
genden Äußerungen des Spider-Be- 
raters Holger Klemme im Aktuellen 
Sportstudio des ZDF am letzten 
Samstag distanziert Die Profi-Klubs 
wollen Klemme den Zutritt zu ihren 
Geschäftsstellen verbieten und erwä- 
gen ein Stadionverbot für alle Bun- 
desligaspiele. 

Karl-Emst Engelbrecht, Vertreter 
des Liga-Ausschusses, sagt Jb sechs 
Stunden haben alle 38 Präsidenten 
telefonisch zuges timmt “ Holger 
Klemme hatte im Sportstudio vor al- 
lem Vertreter des Deutschen Fuß- 
ball-Bundes (DFB), aber auch Bun- 
desllga-Prasidenten öffentlich ange- 
griffen. 


NATIONALELF 

Derwall will 
Zewe nicht 

dpa, Herzogenaurach 
„In den Monaten vor der Europa- 
meisterschaft 1980 in Italien waren 
wir einen Schritt weiter, als wir es 
momentan sind.“ Diese Feststellung 
traf Bundestrainer Jupp Derwall im 
Hinblick auf die EM-Endrunde im 
Juni 1984 in Frankreich. Derwall 
machte kein Hehl daraus, daß er sei- 
ne Idealbesetzung noch nicht gefun- 
den hat Ein Comeback des Düssel- 
dorfers Gerd Zewe, der sich sät Wo- 
chen in Bestform befindet, schließt 
Derwall jedoch aus: „Ich bin nicht 
der Typ, der kurzfristige Losungen 
bevorzugt Zewe wird im nächsten 
Jahr 34 Jahre alt Da müßte ich mir 
nach der EM-Endrunde gleich wieder 
einen neuen Mann auf der Libero- 
Position aufbauen. Außerdem hatte 
Zewe vor Jahren seine Chance, nutz- 
te sie aber nicht“ 



ROUNCO N.V. 
Rotterdam 
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Oie diutfhriga Hauptversammlung unserer Gesellschaft findet am Dienstag, 
dem 29. November 1983, um 14-30 Uhr, Im Hilton Hotel, Weena, Rotterdam! 
statt. 

Stamm- und Vorzugsaktionflre sind stimmberechtigt, wenn sie ihre Inhaber- 
Aktien bis spätestens 22. November 1983 hinterlegen. 

Hinterlegungsstellen sind in Berlin, Düsseldorf. Frankfurt am Main, Hamburg, 
Köln, München und Saarbrücken - soweit vertreten - die folgenden Banken: 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bankhaus H. Aufhauser 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Berliner Bank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Commerzbank AG 

Dresdner Bank AG 

Sal. Oppenheim Jr. & Cie. 

Trinkaus &. Burkhardt 

Vereins- und Westbank AG 

M.M. Warburg-Brlnckmann, wirtz & Co. 

Commerz -Credlt-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG. 

Inhaber von Namensaktien, die an der Hauptversammlung teilzunehmen 
wünschen, haben ihre Absicht dem Vorstand bis zum 22. November 1983 
schriftlich mitzuteilen. 


Die vollständige Einladungsbekanntmachung mit der Ta 

Bun " " " 




schaftsbericht 1982/83 m bei den oben erwähnten Stellen erhältlich! 
Rotterdam, im November 1983 

DER VORSTAND 


GOLF 

Tolles Lob 
für Langer 
von Jacklin 

DANIEL DELIUS, Düsseldorf 

„Er gehört unzweifelhaft zu den 
vier besten Spielern der Welt." Lob 
aus berufenem Munde, von Tony 
Jacklin, in den letzten Jahren eine 
der beherrschenden Figuren auf den 
Golfplätzen aller Kontinente und 
beim Ryder Cup, dem Vergleich zwi- 
schen Europa und Amerika, Kapitän 
des Teams der „Alten Welt". Adressat 
war Bernhard Langer, und der 26jäh- 
rige Profi aus Anhausen macht auch 
keinen Hehl daraus, daß ihm diese 
Worte gefallen. „Meine Leistung 
beim Ryder Cup und die positive 
Kritik, sie waren vießdeht der eigent- 
liche Saisonhöhepunkt.“ 

Erst im allerletzten Spiel konnten 
sich bei dieser Veranstaltung Mitte 
Oktober in Palm Beach die amerika- 
nischen Golfer durchsetzen, nicht zu- 
letzt dank einer Glanzleistung von 
Langer, der nur ein einziges Spiel 
verlor. Beim Ryder Cup geht es nur 
um die Ehre, Prämien werden nicht 
ausgeschüttet. Doch für Bernhard 
Langer stimmte in der Saison 1983 
auch das Habenkonto. .Ich sehe das 
Jahr eigentlich als gelungen an“, 
zieht er Bilanz. 

Drei Siege während der „Europäi- 
schen Golf-Tour“, bei den italieni- 
schen Open, den Glasgow Classic 
und bei den „Players Champions- 
ship“ im englischen St. Mellon, dazu 
zahlreiche Placierungen, in der End- 
abrechnung der europäischen Geld- 
rangliste langte es zu Platz drei Da 
gehört sähst die etwas enttäuschen- 
de Leistung bei den „German Open“ 
in Köln (16) der Vergangenheit an. 

Exakt 110 601 Dollar gewann Lan- 
ger 1983, vor ihm rangieren nur Grö- 
ßen wie Nick Faldo (England) und 
Severiano Ballesteros (Spanien). Und 
die zählt Tony Jacklin neben Langer 
und dem Amerikaner Tom Watson 
immerhin zu dem aktuell besten 
Golf -Quartett der Vfeft. 

„Auf lange Frist gesehen, sehe ich 
meine sportliche Zukunft in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika“, sagt 
Langer. Deshalb will er im nächsten 
Jahr soviel wie möglich in den USA 
spielen, wobei er freilich auf Einla- 
dungen der Veranstalter angewiesen 
ist Um vorher Qualifikationsturniere 
zu spielen, fehlt ihm jetzt bereits die 
Zeit 


Bosch-Funktechnik 


Funktionssicher 

selbst unter Extrem 
bedmgnngen. 



Handsprech- 
funk gerate 

Und in bewährter Qualität: 

• Fahrzeugfunkgeräte 

• Autotelefone 

• Enrosignalempfanger 

• Personenrufanlagen 


BOSCH 



Robert Bosch GmbH ■ Gb. Elektronik 
Abt. WEB 2, Forckenbcdotnße 9-13 
1000 Bertto 33 


Bai Antworten «ui C M Bi — «äQ»n 
immer dis ChHIrs-Nummsr aut dam 
Umschlag vermerken! 


S ie ist die von Alben Einstein*) jpJ JHä 'M 

entwickelte Gravitationsglei- 
chung, seine Allgemeine Relaiivi- * 

täwheorie von 1915. Die Gleichung 
besagt, wie Materie und Eneigie 
Schwerkraft erzeugen. Mil Ein- 
steins Theorie bekam die klassische 
Physik eine neue Dimension. Sie 
bereitete dem Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum-Zeitalter 
vor, mit seinen Mondraketen, sei- 
nen Raumfähren, nicht zuletzt: den 
Femmeldc- und Wettersatelliten. 

Sie machen das Telefonieren über Qo erweist : 
Kontinente zum Kinderspiel. U lieh verar 

Schiilerwetüx 

A ls Gemeinscfiafiiituon der ein Musierbe, 
. deutschen Wirtschaft für die Hochbegabte 
Wissenschaft fördert der Stiftetver- Bundessieger 
band Wissenschaft und Forschung haben inzwwa 
in unserem Land. Da Spitzenlei- mi , ^ ^ 
stungen in der Forschung eine kon* odcr ^ Ali 
sequentc und wirksame Förderung schlossen, 
des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses voraussetzen, kümmern wir uns TXer Stifter 
darum ganz besonders. Nicht ohne U hängig v 
Erfolg. auch in der F 

-I * 14. 3. 1879, Ulm; t IS- 4. 1955, Princeion/USA. 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 

«I am A Mam «I föhnenden Wissemchaftsnaiionen 

aen iviono » 


G 

/-V 


T 


S o erweist sich der von uns jähr- 
lich veranstaltete bundesweite 
Schiilerweubewcrb Mathematik als 
ein Musterbeispiel gelungener 
Hochbegabtenforderung: von 31 
Bundessiegen) dieses Wettbewerbs 
haben inzwischen 3? ihr Studium 
mil den Examensnoten „sehr gut' 
oder „mit Auszeichnung“ abge- 
schlossen. 


Mut zum Risiko. Und auch davon, 
daß sich Wissenschaft möglichst 
frei von administrativen Zwängen 
endalten kann. 

A lles, war wir tun. dient einem 
Ziel: mit dazu beizutracen, daß 
unser Land auch in Zukunft zu den 


[uhrenden Wissenschaftsnaiioncn 
zählt. Deshalb gehören die interna- 
tionale wissenschaftliche Zusam- 
menarbeit, die medizinische For- 
schung, die Förderung der Natur- 
und Geisteswissenschaften ebenso 
zu unserem Programm wie die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissensduft und Öffentlichkeit. 

S chreiben Sie uns, wenn Sie ge- 
meinsam mit uns etwas für die 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun wollen. Wir Informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
schaftsaktionen unserer Zeit zu be- 
teiligen. Damit wissenschaftlicher 
Fonschrin unsere Wenbewerbs- 
chancen auf den Märkten von 

morgen sichert. 


D er Siiftervcrband arbeitet unab- 
hängig vom Staat. Wir halten 
auch in der Forschung viel vom 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V 

Die Gemeinschaflsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 ■ 4300 Essen I • Telefon 0201/71 1051 
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USA tragen in Bonn 
Enttäuschung vor 


USA für starke 

japanische 

Verteidigung 

dpa, Washington/Tokio 

Der Reise von US-Präsident Ro- 
nald Reagan nach Japan und Südko- 
rea wird in Washington wie in Tokio 
unter strategischen, sicherheits- und 
handelspolitischen Aspekten große 
Bedeutung beigemesserL US-Außen- 
minister George Shultz, der Reagan 
begleitet, bezeichnete die bevorste- 
henden Gespräche als einen „sehr 
bedeutsamen Teil" der weiteren Ent- 
wicklung der „außerordentlich wich- 
tigen" Beziehungen Washingtons zu 
diesem Teil des asiatischen Raumes. 

Sicherheitsfragen und Handelspro- 
bleme werden deshalb die Hauptthe- 
men sein. Nach Informationen in 
Washington dürfte Reagan dem japa- 
nischen Ministerpräsidenten Yasuhi- 
ro Nakasone das amerikanische In- 
teresse darlegen, die japanischen An- 
strengungen beim Ausbau der Vertei- 
digung vor dem Hintergrund der so- 
wjetischen Bedrohung umfassender 
und schneller voranzutreiben. Shultz 
sagte, die Sicherheitsprobleme seien 
offenkundig angesichts der Aufstel- 
lung von russischen SS-20-Raketen 
in Asien. 

Auf handelspolitischem Gebiet 
sind die Amerikaner nach wie vor 
unzufrieden mit dem Zugang ihrer 
Waren zum japanischen Markt Für 
1983 wird ein neues Rekorddefizit im 
Handel mit Japan von rund 20 Mil- 
liarden Dollar (etwa ein Drittel des 
gesamten US-Deüzits) erwartet 

Zusätzliche Komplikationen erge- 
ben sich für das japanisch-amerikani- 
sche Gipfeltreffen dadurch, daß bei- 
de Politiker zugleich Wahlkampfer 
sind. Reagan braucht ira Blick auf die 
Präsidentschaftswahlen Ende 1984 
einen außenpolitischen Erfolg, der 
ihm bisher - von den Abrüstungsver- 
handlungen mit Moskau bis zu der 
auch im westlichen Bündnis un- 
freundlich aufgenommenen US-In- 
tervention auf Grenada - versagt ge- 
blieben ist Nakasone, der voraus- 
sichtlich noch Ende November we- 
gen der innenpolitischen Krise um 
den wegen Bestechung verurteilten 
früheren Premier Kukuei Tanaka das 
Parlament für Neuwahlen um Weih- 
nachten vorzeitig auflösen wird, muß 
sich als erfolgreicher Staatsmann be- 
weisen, ohne dabei allzuviel japani- 
sche Interessen, vor allem in der Wirt- 
schaft, zu opfern. 


■ Fortsetzung von So Ko 1 

damit das Land als Ausgangspunkt 
für Akte der Aggression gegen 
OECS-Mitglieder benutzt werden 
könne. Die Kapazitäten der Streit- 
kräfte von Grenada seien schon jetzt 
wesentlich stärker als die Bedürfnis- 
se des Landes. 

Dieses Hilfeersuchen erhielt wie 
der stellvertretende U$-Außenmini- 
ster versicherte, durch die akute Be- 
drohung von mehr als tausend ameri- 
kanischen Staatsbürgern zusätzli- 
chen Nachdruck. Darauf hinzuwei- 
sen, sei am 4. Jahrestag der Beset- 
zung der amerikanischen Botschaft 
in Teheran besonders wichtig. 

Nach den Worten Dams beruhten 
die amerikanischen Aktionen auf 
drei rechtlichen Gründen: 

1. Am 24. Oktober wurde die US- 
Regierung vom Premierminister von 
Barbados, Adams, informiert, daß 
der Generalgouvemeur von Grenada, 
Sir Paul Scoon, auf einem vertrauli- 
chen Kanal eine Aufforderung an die 
OECS und andere Staaten der Region 
gerichtet hatte, die Ordnung auf der 
Insel wiederherzustellen. Der Gene- 
ralgouvemeur selbst hat diese Auf- 
forderung inzwischen bestätigt Die 
rechtliche Autorität des Generalgou- 
vemeurs war die einzige verbliebene 
Quelle legitimer Regierungsgewalt 
auf der Insel Die Einladung der lega- 
len Regierungsautorität schafft unter 
internationalem Recht eine aner- 
kannte Basis für die Leistung erbete- 
ner Unterstützung. 


Hilfe aufgrund 
geltender Vertrage 


2. Die OECS beschloß, aufgrund 
des Vertrages zu handeln, mit dem 
1981 die Organisation gegründet wor- 
den war. Dieser Vertrag enthält in 
den Artikeln 3, 4 und 8 eine Reihe von 
Vorkehrungen, die sich mit lokalen 
und auch mit äußeren Bedrohungen 
des Friedens und der Sicherheit be- 
fassen. Indem sie rechtmäßige kol- 
lektive Schritte unternahmen, waren 
die OECS-Staaten berechtigt, be- 
freundete Staaten um angemessene 
Unterstützung zu bitten, und es war 
für die Vereinigten Staaten, Jamaika 


und Barbados rechtmäßig, diesem 
Ersuchen Folge zu leisten. 

3. Die amerikanische Aktion zum 
Schutz und zur Evakuierung bedroh- 
ter Staatsbürger auf 

der Tnsei wurde in Übereinstimmung 
mit wohlbegründeten Prinzipien des 
internationalen Rechts unternom- 
men. Es gibt absolut keine Anforde- 
rung des internationalen Rechts, die 
die Vereinigten hätte zwingen kön- 
nen, eine weitere Verschlechterung 
der Lage abzuwarten, die eine erfolg- 
reiche Aktion gefährdet hätte. 

Dam fügte hinzu: „Einige fragen, 
wie sich diese amerikanische Aktion 
von sowjetischen Interventionsakten 
unterscheide. Lassen Sie mich sagen: 
Die Unterschiede sind klar. Die Ver- 
einigten Staaten beteiligten sich an 
einer kollektiven Bemühung, die auf 
einem existierenden regionalen Ver- 
trag und auf der ausdrücklichen Ein- 
ladung durch den Generalgouver- 
neur von Grenada beruhte. Unsere 


Kubaner leisten 
Hauptwiderstand 


Ziele sind präzise und begrenzt aus- 
ländische Staatsbürger zu evaku- 
ieren und an der Wiederherstellung 
der Ordnung mitzuwirken. Die Be- 
völkerung von Grenada hat die Frei- 
heit, ihre Institutionen selbst zu be- 
stimmen. Außerdem haben unsere 
Truppen schon mit dem Rückzug 
begonnen." 

Der stellvertretende US-Außenmi- 
nister hob hervor, daß der Hauptwi- 
derstand gegen die Intervention von 
Kubanern und nicht von Einwohnern 
Grenadas gekommen sei Die Kuba- 
ner seien sehr gut bewaffnet gewe- 
sen. Die auf der Insel gefundenen 
Vertrage mit der Sowjetunion, Nord- 
korea und Kuba hatten Waffenliefe- 
rungen auf kubanischen Schiffen 
über kubanische Häfen vorgesehen, 
damit die Sowjetunion nicht als Lie- 
ferant identifiziert werden konnte. 
Vorhanden gewesen sei schon der 
Flughafen von Point Sahnas, von 
dem Flugzeuge vom Typ MiG 23 mit 
je vier 1000-PfUnd-Bomben bis nach 
Puerto Rico im Norden und Venezue- 
la im Süden fliegen konnten. 


Genscher wehrt 
sich gegen 
CSU-Vorwürfe 

BERNT CONRAD, Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Gensch e r hat gestern Vorwürfe 
der CSU gegen seine Personalpolitik 
entschieden zurückgewiesen. „Im 
Auswärtigen Dienst werden auch in 
Zukunft für Beförderungen und für 
die Übertragung von Dienstposten 
allein Q ualifikatio n und L eistling s- 
Prinzip gehen, wie das den Grundsät- 
zen des Berufebeamtentums ent- 
spricht", sagte Genscher zur Direkto- 
renrunde des Auswärtigen Amtes. 

Der Minister führ fort: „Ich werde 
jeden Versuch zu verhindern wissen, 
parteipolitischen Einfluß auf die Per- 
sonalpolitik des Auswärtigen Dien- 
stes zu nehmen. Ich warne davor, die 
Grundsätze des Berufsbeamtentums 
durch Parteibuchpolitik aushöhlen zu 
wollen. Gleichermaßen muß davor 
gewarnt werden, die Wahrung der 
Interessen unseres Landes durch par- 
teipolitisch motivierte Kritik an Ange- 
hörigen des Auswärtigen Dienstes zu 
beeinträchtigen." 

Der bayerische Staatssekretär Ed- 
mund Stoiber (CSU) hatte Genscher 
am Montag beschuldigt, nach wie vor 
eine massive Personalpolitik für die 
FDP und für Anhänger der früheren 
Koalition mit der SPD zu betreiben 
(WELTv. 8. 11.). Ernannte namentlich 
vier SPD-Mitglieder, die zu Botschaf- 
tern berufen worden seien: Wolf gang 
Behrends für Kanada, Gerhard Ritzel 
für Schweden, von derGablenz für die 
Niederlande und Horst Grabert für 
Budapest Stoiber bezeichnete diese 
Berufungen im Sinne der Union als 
problematisch. 

Demgegenüber sprach Genscher 
den vier genannten Diplomaten sein 
uneingeschränktes Vertrauen aus. Er 
betonte: „Ihre persönliche Integrität 
ihre Loyalität und ihre Qualifikation 
stehen außer jedem Zweifel" 

Grundsätzlich ver sicher te der Mini- 
ster, im Auswärtigen Dienst würden 
wie in der Vergangenheit auch in 
Zukunft Parteizugehörigkeit oder 
Nichtzugehörigkeit weder hinderlich 
noch forderlich sein. „So allein war es 
möglich, daß auch in der Zeit der 
Koalition von FDP und SPD Angehö- 
rige des Auswärtigen Dienstes, deren 
Mitgliedschaft in der Union durchaus 
bekannt war, in Spitzenpositionen des 
Auswärtigen Dienstes aufgestiegen 
sind." 



Haben Arzte keine Zeit 
für den Patienten? f 


A 



Kabinett aus zwölf Ministern / USA dementieren Meldung aber Massengrab 


DW. St George’s/Washington 

Die Zusammensetzung der Uber- 
gangsregierung Grenadas soll nach 
Angaben eines Sprechers von Gene- 
ralgouvemeur Sir Paul Scoon schon 
heute bekanntgegeben werden. Dem 
Kabinett das in den kommenden Mo- 
naten die ersten Parlamentswahlen 
seit 1976 vorbereiten soll werden 
zwölf Minister angehören. Bei ihnen 
soll es sich, wie Scoon selbst mehr- 
fach bekräftigt hat nicht um Politi- 
ker, sondern ausschließlich um Tech- 
nokraten handeln. 

Auf Grenada wurde gestern davon 
ausgegangen, daß die Übergangsre- 
gierung entweder von dem General- 
gouvemeur selbst oder aber von dem 
stellvertretenden Generalsekreter 
der UNO-Kon&renz für Handel und 
Entwicklung (UNCTAD), Allster 
Mclntyre, geführt wird. Mclntyre war 
in der vergangenen Woche bereits 
mit Scoon zusammengetroffen. Nach 
der Begegnung hatte er in einem In- 
terview mit dar „New York Times" 
erklärt, er sei zur Führung der Über- 
gangsregierung bereit. 

Die amerikanischen Truppen wer- 
den Grenada innerhalb der gesetzli- 
chen 60-Tage-Frist, das heißt im Lau- 
fe des Monats Dezember verlassen. 


Zu diesem Schluß kommt der Be- 
richt des UNO-Sonderbeauftragten 
Diego Cordovez, der von UNO-Gene- 
ralsekretär Perez de Cuellar gestern 
an die Generalversammlung adres- 
siert wurde. 

Auch über diese Frist hinaus wol- 
len die USA dem Karibikstaaten je- 
doch weitere technische und logisti- 
sche Hilfe leisten. Gouverneur Scoon 
hat bereits erklärt, daß erden Flugha- 
fen auf der Insä mit internationaler 
Hilfe weiterbauen lassen will Zur 
Zeit befinden sich nach offiziellen 
ame rikanischen Angaben noch 3000 
amerikanische Soldaten auf Grenada. 
Das a m p ril ran MyK>ai , it«srii*i Lan- 
dungsunternehmen auf Grenada hat 
nach einer jüngsten Bilanz 18 Ameri- 
kaner und 42 Kubaner das Leben 
gekostet 

Bei einer Feier für die aus Grenada 
zurückgekehrten amerikanischen 
Studenten zeigte sich der amerikani- 
sche Präsident über den Vergleich 
Grenadas mit Afghanistan empört: 
„Es ist unglaublich, aber neulich hat 
ein Reporter gefragt, was der Unter- 
schied zwischen unserer Invasion in 
Grenada und der sowjetischen in 
Afghanistan sei" Er habe den Ver- 
gleich zurückgewiesen: „Unsere 


Truppen ziehen bereits wieder aus 
Grenada ab“, . sagte Reagan, „aber 
halten Sie nicht so lange- den Atem 
an, bis die Sowjets Afghanistan ver- 
lassen." Unter. Hinweis auf das 
gebnis einer amerikanischen Mei- 
nungsumfrage betonte Reagan, 91 
Prozent der Einwohner Grenadas 
hätten das amerikanische Eingreifen 
auf der. Insel begrüßt ■ 

Das amerikanisch» Alißemniniste 
rium hat seine Berichte über die Enh 
deckung eines Massengrabs auf Gre- 
nada zurückziehen müssen; „Wir ha- 
ben offensichtlich einen Fehler ge- 
macht", erklärte ein Sprecher des 
State Departments.; 

Die peinliche Affäre hatte mit ei- 
nem Bericht der „New York Times“ 
begonnen. Darin war von der Ent- 
deckung eines Massengrabs mit der 
Leiche des erschossenen Partei- und 
Regierungschefs Maurice Bishop 
und rund hundert seiner Anhänge 
die Rede. Die Fresfeberichte waren 
vom State Department zunächst be- 
stätigt worden. Diese Erklärung wur- 
de aber von dem amerikanischen Ge- 
schäftsträger und 'dem ame rikanj. 
sehen Oberbefehlshaber auf Grenada 
zurückgewiesen. Sie sprachen ledig- 
lich von unbestätigten Gerüchten. 



Spekulationen blühen nach Berichten über Nierenoperation des Parteichefs _ 


ren allem vom Ministerrat ausgegan- 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Die Kreml-Propaganda kann es 
nicht läng er verhindern: Es wird 
über einen möglichen Wechsel an 
den Schalthebeln der Sowjetmacht 
spekuliert Obwohl die Feiern zum 
Jahrestag der leninischen Machter- 
greifung abliefen, als sei Juri Andro- 
pow, der erste Mann von Partei und 
Staat gar nicht abwesend, weiß seit 
der Fernsehübertragung jeder, daß 
dem zentralistischen Regime derzeit 
die Spitze fehlt 

Nach zuverlässig erscheinenden 
Berichten ist der 69jährige Andro- 
pow Ende Oktober operiert worden. 
Der Eingriff sollte ihn von einem 
akuten Nierenleiden befreien. Über 
die Schwere dar Erkrankung wird 
geschwiegen. 

Beim Festempfang am Abend des 
7. November im Kreml-Palast er- 
wähnte Ministerpräsident Nikolai Ti- 
chonow eher beiläufig Androp ow, in- 
dem er „auch in seinem Namen" die 
Gäste begrüßte. Die Einladungen wa- 


gen. Der Regierungschef stellte dann 
aber mündlich das ZK und das Präsi- 
dium des Obersten Sowjet voran. In 
beiden Gremien nimm t Andropow 
die Führungspositiön ein. 

In solchen nebensächlich erschei- 
nenden protokollarischen Unsicher- 
heiten verrat sich die aufkeimende 
Unruhe, die den Kreml erfaßt hat 
Unruhig ging es am Feiertag selbst 
auch auf der Tribüne des Lenin-Mau- 
soleums zu, als die fähnchensch wen- 
kenden Massen noch über den Roten 
Platz Zogen: Trampr wieder nahmen 
offenbar dringliche Gespräche die 
Aiiftner k samkpi t der Spxtzengenos- 
sen in Anspruch. 

So ist es kein Wunder, daß in der 
sowjetischen Hauptstadt schon am 
ersten Jahrestag des Ablebens von 
Breschnew über mögliche Nachfol- 
ger Andropows spekuliert wird. Nach 
einem ungeschriebenen Gesetz müß- 
te er aus dem kleinen Kreis von An- 
wärtern ausgewählt werden, die so- 


wohl Politbüro-Mitglieder wie ZK- 
Sekretäre sind. Gegenwärtig waren 
das Konstantin Tschemenko, Michail 
Gorbatschow und Grigori Romanow, 

Der erste, inzwischen 72 Jahre alt 
und von dem Rückschlägen gezeich- 
net, die ct nach der. erfolglosen Riva- 
litat mit Andropow um die Führungs- 
Position erlitt, kann nicht mit einem 
Comebackrechnen. Für den 5 ^jähri- 
gen Gorbatschow ist die Zeit noch 
nicht gekommen. Der 60jährige Ro- 
manow stieß erst im Juni, nach seiner 
Berufung zum ZK-Sekretär, aus sei- 
ner -Leningrader Randlage in das 
Moskauer Machtzentram vor. 

Größere Chancen werden deshalb 
VpT tpidigimpgmirtig fer Dmitri Ustt- 
now eingeräumt Gestützt auf die po- 
litische Macht des Militärs hat Usti- 
now 1982 die Weichen für Andropow 
und damit gegen Tschemenko ge- 
stellt Selbst wenn ihm wegen seines 
hohen Alters von 75 Jahren die führ 
rungsrolle versagt bliebe, fiele ihm 
jetzt wieder eine SchlüsselroRe zu. 


Evren: Özal wird Regierung bilden 

Künftiger Premier dankt den Militärs für rasche Wiedereinführung der Demokratie 

Vor Journalisten wies Evren Be- Der Führer der von den Militärs 
richte der westeuropäischen Presse favorisierten Nationaldemokrati- 
z uriiek, wonach die türkische Militär- scheu Part«, Genaal Turgut Sunalp, 
junta mit dem Wahlausgang unzufrie- hat inzwischen seine Wahlniederlage 
den sei und er deshalb am Montag eingestanden. Er erklärte, seine Par- 
eine Sitzung des Nationalen Sicher- 


AP/dpa, Ankara 

Der türkische Staatspräsident Ge- 
neral Kenan Evren geht nun davon 
aus, daß der Sieger der Pariaments- 
wahlen, Turgut Özal aufgrund des 
eindeutigen Ergebnisses dieser Wah- 
len die Regierung büden wird. Evren 
eiklärte dies gestern im Präsidenten- 
palast, wo er Özal zu einem Gespräch 
über die Regierungsbildung empfing 
Evren gratulierte dem Führer der 
Mutterlandpartei ausdrücklich zu sei- 
nem Wahlerfolg. 

Özal dankte den Streitkräften und 
General Evren für „die Herstellung 
von Recht und Ordnung und die Wie- 
dereinführung der Demokratie in der 
kurzen Zeit von drei Jahren“. Unter 
General Evren sei die Türkei in ein 
neues Zeitalter eingetreten, das ange- 
sichts der schwierigen Probleme der 
Türkei eine Zusammenarbeit zwi- 
schen den politischen Kräften erfor- 
dere. Die politische Freiheit könne 
nur allmählich wiederhergestellt 
werden. 


heitsrates emberufen habe. Das Gre- 
mium habe über den Budgetplan be- 
raten, sagte Evren. Die Mutteriand- 
partei habe in freien Wahlen „das 
Recht gewonnen, allem an die Mächt 
zu kommen". Der Wunsch der Mili- 
tärs, eine Koalitionsregierung zu ver- 
hindern, sei erfüllt worden. 

Auch özal griff ausländische Me- 
dien an, die von Wahlmanipulationen 
berichtet hatten. Er äußerte die Ab- 
sicht, das Kabinett von derzeit 26 auf 
ein gutes Dutzend Ministerien zu ver- 
kleinern. Özal kündigte ferner eine 


tei wolle in der künftigen National- 
versammlung die sich wahrschein- 
lich in der letzten Novemberwoche 
ko n stituieren, wird, eine konstruktive 
Opposition bilden. Sone Partei re- 
spektiere das Votum des türkischen 
Volkes. Im neuen Pariament werden 
voraussi cht lich die Mutterlandpartei 
mit 211 Abgeordneten (45 Prozent der 
Sti mm e n ), die Völkische Partei mit 
117 Abgeordneten (304 Prozent) und 
die Nationaldemokratische Partei 
mit 71 Abgeordneten (23,3 Prozent) 
vertreten sein. Die 49 unabhäng igen 
Kandidaten blieben erfolglos. Von 
den 19,7 Millionen Wahlberechtigten 
gingen 18,3 Millionen zu den Urnen. 
Etwa 900 000 Stimmzettel waren 


„aktivere Außenpolitik" der Türkei 
unter seiner Führung an. Dies bedeu- 
te vor allem auch, daß die Türkei 
künftig mit der Bundesrepublik ungültig. 

„härter verhandeln" werde als bisher. 

Die Türkei halte an ihrer Eingebun- 
denheit in den Westen fest Seite 2 z Biete Bosporusbrücke 


„Vorschnelle Kritik kann schaden 66 


• Portsotxgnq von Salti 1 

zu unternehmen. Grenada mochte 
ich dabei ausdrücklich erwähnen. 
Vorschnelle Kritik westdeutscher 
Regierungsbeamter angesichts nicht 
ausreichender Konsultationen kann 
jedoch konterproduktive Resultate in 
den Vereinigten Staaten erzeugen 
und das gegenseitige Verständnis 
und Vertrauen schädigen. 

WELT: In der Bundesrepublik gibt 
es viele, die den Nachrüstungsbe- 
schluß aufbündigen möchten. Was 
würde geschehen, wenn sich diese 
Richtung durchsetzen würde? 
Haig: Ein solches Ergebnis wäre ein 
gewaltiger Erfolg für die Sowjetuni- 
on, die nach meiner Beurteilung alles 
daransetzt, dieses Resultat zu erzie- 
len. Es hat midi schockiert, daß ein 
einflußreiches Mitglied der sozialde- 
mokratischen Partei (gemeint ist 
Egon Bahr. Die Red.) öffentlich er- 
klärt hat, die Ver hinder ung eines nu- 
klearen Konflikts sei wichtiger als die 
Erhaltung der westlichen Sicherheit 
WELT: Mit anderen Worten, Kapi- 
tulation . . . 

Haig: Man hat dafür viele Ausdrücke 
gefunden, lieber rot als tot usw. Sie 
alle laufen darauf hinaus, daß der 
Frieden gefährdet wird und letztlich 
genau das geschieht, was verhindert 
werden soll 

WELT: Muß man von mangelnder 
Einsicht sprechen? 

Haig: Jede rationale westliche Politik 
ist darauf gerichtet, den nuklearen 


Holocaust zu verhindern. In ihm wür- 
de es keinen Gewinns geben. Die 
Frage, um die es geht, ist das logische 
Fundament einer Politik, die den 
Krieg verhindert. Man muß den po- 
tentiellen Aggressor davon überzeu- 
gen, daß das Risiko viel größer ist als 

jeder denkbare Gewinn. Im nuklea- 
ren Zeitalter, das unglücklicherweise 
nicht verschwindet wenn wir es uns . 
wegwünschen, existiert die Glaub- 
würdigkeit dadurch, daß der Westen 
im Extremfell dazu bereit ist die ihm 
zur Verfügung stehenden Waffen 
auch zu benutzen. Die bewußte oder 
unbewußte Schaffung von Lücken 
im Waffenspektrum wirkt im höch- 
sten Maße destabilisierend und bildet ' 
eine ernste Gefahr für die Abschrek- 
kung, die uns für länger als ein Drit- 
tel Jahrhundert den Frieden gegeben 
hat ' 

WELT: Kritiker stellen die Ab- 
schreckungstheorie immer mehr in 

Frage. 

Haig: Die einzig moralisch vertretba- 
re Politik Sir die Vereinigten Staaten 
und die anderen freien Nationen ist 
die Politik, die den Krieg verhindert. 
Seit fest 40 Jahren haben Abschrec- 
kung und Frieden zwischen den Su- 
permächten nebeneinander existiert 
Das macht klar, daß es eine Verbin- 
dung zwischen der Politik gibt djo 
den Krieg undenkbar maphPTi w2l 
und der Tatsache, daß es den Krieg 
nicht gegeben hat Ehe wir diese Ver- 
bindung aufbrechen, sollten wir tief 
nachdenkra. 


WELK Aber sollte Westairopa die 
Sowjetunion durch die Nachrü- 
stung in die Enge treiben? 

Haig: Es ist ein merkwürdiges Phä- 
nomen, daß viele Leute im Westen 
sich vornehmlich mit ihrer Besorgnis 
über, die sowjetischen Besorgnisse 
beschäftigen. Als ich diese Frage im 
Herbst 1981 in New York mit Gromy- 
ko besprach, habe ich ihm gesagt 
nicht die Vereinigten Staaten hätten 
der NATO die Per shings auf gezwun- 
gen. Die Sowjetunion habe das getan. 
Der Grund dafür ist daß die Verei- 
nigten Staaten immer einen Angriff 
auf ihre NATO- Alliierten als einen 
Angriff auf sich selbst angesehen ha- 
ben und ansehen. 

WELT: Planen Sie «w Rückkehr 
in die aktive Politik? 

Haig: Heute fühle ich mich sehr aus- 
gefUHt bei meiner Beschäftigung. 
(Haig veröffentlicht im Frühjahr sei- 
ne Erinnerungen über sei ne Zeit als 
U$- Außenminister und berät das re- 
nommierte Hudson-Institut in welt- 
politischen und strate g i schen Fragen 
- d. Red.) Trotz außenpolitischer Dif- 
ferenzen mit Präsident Reagan, die 
dazu führten, daß ich mich 
Rücktritt entschloß, unterstütze ich 
ihn weiter. Ich hoffe, er stellt sich zur 
Wiederwahl und ich bin sicher, er 
würde gewinnen. Die längste Zeit 
meines Lebens habe ich meinem 
Land gedient Jetzt genieße ich mei- 
ne Zeit als Privatmann. Was die Zu- 
kunft bringt, kan») niemand .Voraus- 
sagen. 
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WELT DER • WIRTSCHAFT 


Aufsicht 

verbessern 

cd. - Sicherlich ist die leichtsinni- 
ge Geschäftspolitik mangelhafter 
Risikostreuung und ihrer Ver- 
schleierung, die der SMH-Bank zum 
Verhängnis geworden ist, nicht ty- 
pisch für die deutschen Banken. 
Doch zeigt das Debakel der SMH- 
Bank, wie ldcht.es. ist, durch die 
Maschen des Gesetzes zu schlüpfen. 
Darum ist es kein Wunder, daß der 
IhifnacheiherraschenNovellierung 
des Kreditwöengesetzes. die .eine 
Verschärfung der a ufsichtsr echtli- 
chen ‘Reg elung en ffir das Kreditge- 
werbe bringen soll immer lauter 
. wird. • • : . ' - -r- •• - - 

Bei der Novellierung des KrecLit- 
wesengesetzes (KWG) geht es vor 
allem um die Beaufsichtigung der 
Luxemburger . Aktivitäten deut- 
scher Banktöchter und die lüsikobe- 
grenzuing. Gäbe es diese „Konsoli- 
dierung“ der Bilanzen schon, hätte 
sich die SMH-Bahk wohl kaum .so 
unvernünftig hoch' bei der lBH- 
Gruppe engagieren können.; 

Revisionsbedürftig istdas Gesetz 
auch in anderer Hinsicht. Zu großzü- 
gig istdersogenaimte Großkreditpa- 
ragraph, der Kredite an einen Kredit- 
nehmer auf 75 Prozent des Bankka- 
pitals begrenzt Geht ein Großkredit- 
nehm« so total pleite, daß die Bank 
von ihren Kreditenkaum nocfaetwas 
wiedersiebt, gerat sie geltet ins 
Schleudern. Deswegen sind die 
Großkreditgrenzen in denJJSA und 
anderen auch europäischen Län- 


dern mit zehn bis 20 Prozent auch 
viel enger gezogen. 

Nicht nur dieses bislang mcht an- 
gesprochenen Themas sollten sich 
die KWG-NovelliererannehmenL Sie 
sollten auch die völlig unzureichen- 
den Kriterien neu definieren, wann 
verschiedene Unternehmen im Sin- 
ne des Gesetzes als „ein Kreditneh- 
mer" anmsehen sind. Dabei sollte 
das wirtschaftliche Risiko oberstes 
Kriterium für eine' Zusammenfas- 
sung sein. 


Export 


Mfc. - Seit einigen Monaten gibt es 
erfreuliche Signale von der Außen- 
fironL Sicher, die Zahlen über den 

Auftragseingang sollten nicht über- 
strapaziert werden. Sie strahlen jetzt 
auch deshalb besonders hell, weil die 
Ordertätigkeit zuvor vergleichswei- 
se schlecht lief. Aber im Export 
dürfte die Talsohle endgültig durch- 
schritten sein. Ausschlaggebend da- 
für sind mehrere Faktoren. Wesent- 
lich ist, daß sich die Weltwirtschaft 
stabilisiert hat Im Sog der nordame- 
rikanischen Konjunktur haben sich 
die Aussichten auch in anderen Län- 
dern gebessert Überdies haben sich 
deutsche Finnen darauf eingestellt 
Sie haben ihre Auslandsürvestitio- 
nen in letzter Zeit wieder verstärkt 
Dieses zahlt sich aus. Allerdings 
bleibt immer noch die Frage, ob 
. dieser Aufschwung von Dauer ist 
Bisher ist auch im Ausland die Inve- 
stitionstätigkeit nicht auf Touren 
gekommen. Die Aussichten sind je- 
doch günstiger geworden. Auf Inve- 
stitionsgüter entfällt gut die Hälfte 
der deutschen Ausfuhr. 


Zwang zur Unterscheidung 

. Von HARALD POSNY 


T? s kam, wie es wohl kommen muß- 
AÜte: Das Bundesaufsichtsamt für 
das Versicherungswesen (BAV) hat 
den Autoversicherem die beantrag- 
ten Zuschläge zur Kfe-Baftpflichtver- 
ächeraiig bestimmter 'Aüsländer- 
gruppen nicht genehmigt Mit diesem 
Spruch wird ein für yide Autoversi- 
cherer drängendes Problem von der 
versicherungstechnischen und wett- 
bewerbsrechtlichen .Ebene auf die 
politische Bühne gehoben. In der si- 
cher bald einsetzenden Polemik wird 
mit hoher Wahrscheinlichkeit von 
den verschiedenen: Seiten mit fal- 
schen Argumenten vorgegangen wer- 
den. 

Man wird sich wechselseitig Diskri- 
minierung vorwerfen: die einen, weil 
man von ihnen gemäß ihrem . Schar 
denverlauf höhne Prämien - 20 P!k£ 
zent für d» Griechen, 23 Pwaemt für 
die Jugoslawen und 59 Prpzent.fur 
die Türken bei 40 Prozent mehr Un- 
fällen - verfangt, die anderen, weil sie 
für die Schäden der Ausländ« 1 zwi- 
schen fünf und 18 Mark jährlich an 
Prämie aufbringen müssen. Den 
Schadenaufosnd der 70000fr m 
Deutschland versicherten Antos aus- 
ländischer Fahrer trägt die Gemein- 
schaft aller Versicherten. Daa . ent- 
spricht zwar dem Gedanken der Soli- 
dargemeinschaft, nicht ^ber dem Ziel 
möglichst hoher Prämiengerechtig- 
keit 

Eine der Grundkhren der Indivi- 
dualversicherung ist bei der Kalkula- 
tion von Tarifen die Bildung ‘.von. 
Gruppen, von denen eine gleichartige " 
Gefahr ausgeht und folglich eine 
gleichwertige Schadenerwartung be- . 
steht Und es :\ridec^cht den 
Grundsätzen der Veraicherungsleb- 
re, wenn sich abgrenzbare Gruppen, 
die von ihrer Zahl her groß genug 
sind, für einen ver^henmgstechm- 
scheö Ausgleich von Beiträgen und 
Schadenaufwand zu sorgen, unter- 
einander subventionieren. 

D as Berliner Aufsichtsamt hat bei 
der Ablehnung eines » Au sl an - 
dertarife" zwar die Natknjalzugehö- 
rigkeit als Tarifinekmal verworfen, 
aber haben nicht wesentlich ver- 
schwommenere Merkmale zur Ein- 
führung der im Vergleich zum.Nar- 
malfahrer" wesentlich günstigeren 
Tarife für Landwirte und Angehörige 
des öffentlichen Dienstes geführt? 
Beide Gruppen haben eben wegen 
geringerer Schadenhadfigkat - aus 
welchen Gründen auch Immer - ei-, 
neu geringeren Schadenbedarf, der .. 
mit einer niedriger«! Präime ak der 

des Durchschnitts der Autofahrer 

«»kommt. 


Das. wäre mm alles halb so 
schlimm,. wenn .die Kfz-Haftpflicht- 
versicherung aus gutem Grund zur 
Sicherheit für Un&Bopfer und -ver- 
ursach« nicht ginfr Pflichtversiche- 
rung wäre. Hier besteht Annahme- 
zwang, niemand darf (theoretisch) ab- 
gewiesen werden. Ab« kann es einen 
Zwang geben, Verlustgeschäfte zu 
zeichnen? Theoretisch« Ausgleich 
der Verluste findet nämlich nicht 
statt, wenn Versicherungsunterneh- 
men. üb« den Annahmezwang zu 
überdurchschnittlich hohen Teilen 
des ungenügend kalkulierten Ge- 
schäfts kommen, z. B. weil sie als 
preiswert, kulant oder besonders 
kundenfreundlich gelten. 

Eine Lösung über das System des 
* Schadenfreiheitsrabatts ist nicht 
r möglich, weil der höhere Scbadenbe- 
darf nicht nur bei Ausländem vor- 
handen ist, die sich in den unteren 
Rabattklassen befinden, sondern 
auch in den Klassen zehn bis 13. Das 
heißt, selbst wenn ein Türke in die 
höchste Rabattklasse gelangt ist, 
weist « einen Schadenbedarf aut der 
50 Prozent üb« dem deutsch« Fah- 
rer in der höchsten Rabattklasse 
liegt 

CJchliefllich: In einer Wettbewerbs- 
O gesell schaft sollte es sich wegen 
des Annahmezwangs verbieten, daß 
Unternehmen mit hohem Ausländ«- 
anteü nicht nur geringe Gewinne 
od« gar Verluste ausweisen müssen, 
und dann noch im Wettbewerb dis- 
kriminiert werden, weil sie im Gegen- 
satz zum Konkurrenten um die Ecke 
nicht mit hohen Rückvergütungssät- 
zen brillieren können. Die mit niedri- 
gen Sätzen unzufriedenen Versicher- 
ten werden zudem baldmöglichst 
kündigen. 

Bedarfsgerecht kalkulierte Tarife 
für bestimmte Ausländergmppen 
wären die vernünftigste Lösung. Ei- 
be Tincteprimg des Annahm ezarnngs 

birgt große Unsicherbeiten. Noch ge- 
fährlicher, weil zugleich wirklich dis- 
kriminierend, ist die für Aufsicht und 
Politik« bequemste „Lösung", alles 
beim alten zu lassen. Je bedrohlich« 
die Schadensituation und die Aus- 
wirkungen auf den Wettbewerb wer- 
den, desto kräftiger werden die Schi- 
kanen ins Kraut schießen, über die 
jetzt bereits geklagt wird. Da werden 
unerwünschte Ausländerrisiken ver- 
botenerwese abgewimmelt, Anträge 
trickreich verzöget, zeitraubende 
und unnötige Rückfragen simuliert, 
bei nächst« sieb bietend« Gelegen- 
hat die Verträge gekündigt. Diese 
Fälle mehren sich. Ob das die Berli- 
ner Aufsichtsbehörde nicht weiß? 


itut veröl 


Das Wachstum bleibt hinter der 
internationalen Entwicklung zurück 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Erst ab 1985 kann die französische ' Hand elsbilanz dauerhaft ins 
Gleichgewicht gebracht werden, die Arbeitslosigkeit wird werter 
zunehmen, und das Wirtschaftswachstum bleibt hinter dem interna- 
tionalen Durchschnitt zurück, und die R ealeinko mmen der Franzo- 
sen drohen bis zum Ende der Amtszeit von Präsident Mitterrand (Mai 
1988) um durchschnittlich 0,1 Prozent pro Jahr zu schrumpfen. Diese 
Prognose erstellt das halbamtliche Konjunkturforschungsinstitut 
BIPE. 


Trotz verminderter Kaufkraft wer- 
den die französischen Importe nach 
Ansicht des Instituts aber wieder zu- 
nehmen. Der Marktanteil d« auslän- 
dischen Produkte dürfte deshalb in 
den nächsten fünf Jahren von 30 auf 
32 Prozenrt steigen, obwohl ein star- 
ker Rückgang der Energieeinfuhr er- 
wartet wird. Andererseits sei ab 1985 
eine Zunahme der Ausland gnanhfr *. 
ge für französische Produkte um 
jährlich real 5,2 Prozent zu erwarten. 

Die Verbesserung der Handels- 
bilanz wird von dem Institut vor al- 
lem den ve r st ärk ten Industriegüter- 
exporten zugeschrieben. Ihr Aktiv- 
saldo im Warenverkehr würde 1988 
1,49 Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts erreichen, gegenüb« erst 0,61 
Prozent 1982. Dabei ist unterstellt, 
daß das französische Sozialprodukt 
im Jahresdurchschnitt um real 1,5 
Prozent wächst 

Fünf Industriezweige würden ihre 
Außenhandelsposition wesentlich 
verbessern: Mit zunehmenden Über- 
schüssen kann die Rüstungs und 
aeronautische Industrie, die Basis- 
chemie und die Elektroindustrie 
rechnen, mit abnehmenden Defiziten 
die Sektoren Haushaltsgeräte, Mine- 
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ralien und NE-Metalle. Der Waffen- 
und aeronautische Export werde um 
durchschnittlich real 7,6 Prozent pro 
Jahr steigen und somit an die erste 
Stelle vor den Automobilexporten als 
Nettodevisenbringer rücken. 

Gleichwohl meint das Institut daß 
die Automobilindustrie dank ihrer 
gegenüb« d« Auslandskonkurrenz 
weniger ungünstigen Preisentwick- 
lung ihren inländischen Marktanteil 
wieder ausweitet Ihre Exportent- 
wicklung bleibe aber hinter d« Welt- 
nachfrage zurück. Der Ausfuhrüber- 
schuß dürfte sich in diesem Sektor 
auf dem derzeitigen Niveau von 0,70 
Prozent des Sozialproduktes stabili- 
sieren. Dagegen erwartet das Institut 
eine Handels bilanzverschlechterung 
für die Sektoren Holz/Möbel Leder/ 
Schuhe und Textilien. Unverändert 
bleibe die Bilanz bei Papier/Pappe, 
Glas, Parachemie, Stahlindustrie und 
Mechanik. 

Überraschend günstig lautet die In- 
vestitionsprognose des BIP: Bis 1988 
würden die in den letzten Jahren 
stark zurückgegangenen Unterneh- 
mensinvestitionen um durchschnitt- 
lich real 2JJ Prozent je Jahr steigen 
und die der Industrie um sogar 6,5 


IBH-HOLDING 



Graf Galen legt 
Aufsichtsratsmandate nieder 



9} Sparmaßnahmen auf 
dem Gebiet des Feuer- 
schutzes erhöhen das 
latente Feuer- und Ka- 
tastrophenrisiko. Es ist 
deshalb unverständ- 
lich, daß sich in der 
Bundesrepublik, einem 
hochentwickelten Indu- 
strieland, ein Wandel in 
der Brandschutzideolo- 
gie abzeichnet Brand- 
schutz nur noch als Per- 
sonenschutz - nicht 
mehr als Sachwert- 
schütz. 

Dr. Erwin Möller, Stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender der Preussag 
AG. Hannover. 

FOTO: JOACHIM GIESEL 

Klaus Götte ist 
neuer GHH-Chef 

J. G. Düsseldorf 
Erwartungsgemäß hat der Auf- 
sichtsrat d« Gutehoffnungshütte Ak- 
tienverein AG (GHH) auf der außeror- 
dentlichen Sitzung am Dienstag den 
angebotenen Rücktritt des Vorstands- 
vorsitzenden Manfred Lennings ange- 
nommen. Lermings scheidet „wegen 
Meinungsverschiedenheiten in perso- 
nellen und organisatorischen Fragen" 
aus. Zum neuen Chef des größten 
Maschinenbaukonzems Europas wur- 
de zugleich der frühere Flick-Gesell- 
schafter und heutige Allianz-Berater 
Klaus Götte berufen. Zurückgetreten 
sind in gleicher Sitzung, aber unter 
Beibehaltung ihrer Mandate, der Auf- 
sichtsratsvorsitzende Klaus Hantel 
und sein Stellvertreter Georg Benz (IG 
Metall). An ihrer Stelle wurden Profes- 
sor Matthias Seefeld« (BASF-Auf- 
sichtsralsvorsitzender) in den Vorsitz 
und Günter Essing (Arbeitnehmerre- 
präsentant) als sein Stellvertreter 
gewählt 


CLAUS DERT1NGER, Frankfurt 

Graf von Galen, d« bereits in d« 
letzten Woche vom Amt als Frankfur- 
ter Börsenpräsident zurückgetreten 
war, hat inzwischen weitere Mandate 
niedergelegt Er schied aus dem Auf- 
sichtsrat der in Vergleich gegange- 
nen IBH-Holding aus, der am gestri- 
gen Nachmittag zusammentrat, um 
rieh üb« die aktuelle Situation des 
Baumaschinenkonzems zu informie- 
ren. Nach Auskunft von IBH-Chei 
Esch sollten von der AR-Sitzung kei- 
ne Beschlüsse erwartet werden. Von 
Galens SMH-Partner Hans Lampen 
ist inzwischen ans dem Aufrichtrat 
der zur IHB-Gmppe gehörenden Ha- 
nomag in Hannover ausgetreten. 

Ebenfalls wurde gestern bekannt, 
daß Graf von Galen den Aufsichts- 
ratsvorsitz bei d« Union Investment- 
Gesellschaft und sein Mandat als 
Aufrichtsratsmitglied niedergelegt 
hat Bis zur Aufeich tsratssitzung am 
15. Dezember wird Arnold Krem«, 
Vorstandsvorsitzend« der Südwest- 
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deutschen Genossenschafts-Zentral- 
bank (SGZ), der einzige Stellvertreter 
von Galens, dessen Funktion im Uni- 
on-Aufsichtsrat wahmehmen. Nach 
dem Ausscheiden des Grafen aus d« 
Union dürfte sich auch das Klima 
verbessern, in dem die Gesellschaf- 
terversammlung der Union üb« eine 
stärkere kapitalmäßige Beteiligung 
d« genossenschaftlichen Banken an 
der Investmentgesellschaft diskutie- 
ren wird. Graf von Galen hatte derar- 
tige Wünsche strikt abgelehnt 
Offen ist noch, wer Graf von Galen 
als Vorsitzenden im Vorstand der 
Frankfurter Wertpapierbörse folgen 
wird. Chancen gibt man in Borsen- 
kreisen sowohl Robert Ehret, Vor- 
standsmitglied der Deutschen Bank 
als auch Manfred Zaß, Vorstandsmit- 
glied d« Deutschen Girozentrale 
(DGZ). Beide sind Stellvertreter des 
Börsenpräsidenten. Einige Hoffnun- 
gen setzt man auch auf Karl Oskar 
Koenigs, d« von Galens Vorgänger 
war. 


Finanzminister wollen 
Höherbewertung des Yen 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Kurz vor dem Staatsbesuch Präsi- 
dent Reagans in Japan, der heute 
beginnt haben die USA den Druck 
auf die Tokioter Regierung verstärkt 
den Yen in ein besseres Gleichge- 
wicht zum Dollar zu bringen. Vor 
Journalisten in Washington verlangte 
der amerika n isch e Finanzminister 
Regan eine In teruati o nalisien ing d« 
Währung des fernöstlichen Inselrei- 
ches. „Der Yen muß in einem großes 
en Umfing für Reserve- und Han- 
delszwecke verwendet werden", sag- 
te«. 

Damit steht das wirtschaftliche 
Hauptthema der Tokioter Gespräche 
fest Aus US-Sicht ist d« Yen erheb- 
lich unterbewertet was den Vereinig- 
ten Staaten Nachteile auf den Märk- 
ten der Dritten Welt bringt .In diesem 
Jahr steigt der japanische Uberschuß 
im Handel mit Amerika auf 23 Mil- 
liarden Dollar. Regan beklagte, daß 
nur 30 Prozent der Exporte Japans in 


Yen ange boten werden. Auf der Ein- 
fuhrseite seien es sogar weniger als 
fünf Prozent Die Verwendung der 
Landeswährung würde eine Nachfra- 
ge nach Yen auslösen und dessen 
Wert «höhen. 

Laut Regan wird der US-Präsident 
in Tokio im Gegenzug sinkende ame- 
rikanische Zinsen versprechen. Eine 
nur langsam zunehmende Geldver- 
sorgung, die antiinflationär wirke, sei 
nach wie vor das richtige Rezept Der 
Minister hält es durchaus für mög- 
lich, daß das Haushaltsdefizi t der 
Vereinigten Staaten 1985 auf rund 
125 (1983: 208) Milliarden Dollar 
sinkt Dies« Optimismus wird ab« 
von anderen Mitgliedern d« Admini- 
stration nicht geteilt Als Vorausset- 
zung nannte Regan außer ein« steti- 
gen Geldpolitik eine jährliche wirt- 
schaftliche Wachst umsr ate von min- 
destens vier Prozent (real) mit konti- 
nuierlich abnehmend« Arbeitslosig- 
keit sowie Ausgabenstreichungen 
durch den Kongreß. 


ENTWICKLUNGSPOLITIK 


Wirtschaft fordert höheren 
Anteil der Lieferbindung 


Prozent Trotzdem würde diese rund 
500 000 Arbeitsplätze aufgeben. Dies 
bedeutet, daß sich d« industrielle 
Belegschaftsabbau in Frankreich von 
durchschnittlich 108 000 pro Jahr 
zwischen 1979 und 1982 auf 86 000 
reduziert. 

Ab« diese leichte relative Besse- 
rung wird durch den zunehmenden 
Belegschaftsabbau in der Bauwirt- 
schaft und in der Landwirtschaft so- 
wie dadurch mehr als kompensiert, 
daß die Neueinstellungen in d« öf- 
fentlichen Verwaltung und im ter- 
tiären Sektor nachlassen. So rechnet 
selbst das Nationalinstitut für Stati- 
stik (INSEE) damit, daß die Zahl der 
Arbeitslosen von zur Zeit 2,03 Mülio- 
nen bis Ende 1984 auf 2,4 Millionen 
od« um 15 Prozent zunimmt 

Allem die großen französischen In- 
dustriekonzerne verfolgen zur Zeit 
Entlassungspläne, die üb« 50 00fr 
Personen betreffen, davon 28 000 in 
der Stahlindustrie. Die Regierung 
selbst wendet sich inzwischen nicht 
mehr grundsätzlich gegen die aus Ra- 
tionalisierungs- und Restmkturie- 
rungsgründen notwendigen Arbeits- 
platzaufgaben. Sie verweist die Un- 
ternehmen ab« durchweg auf kost- 
spielige vorzeitige Pensionierungen. 

Auf diese Weise konnte seit Mitte 
1982 die Zahl d« Stellengesuche sta- 
bilisiert werden. Im Jahresvergleich 
verminderte sie sich im Septemb« 
saisonbereinigt um 0,6 Prozent 
Gleichzeitig ab« schrumpfte das 
Stellenangebot um 32,9 Prozent und 
dabei allein von August auf Septem- 
ber um 12,9 Prozent 


HEINZ HECK, Bonn 

Aus den Entwicklungsländern 
fließt mehr Kapital in die Industrie- 
land« als umgekehrt Dah« ist es 
auch schw« vorstellbar, daß in der 
Dritten Welt noch in nennenswertem 
Umfing Entwicklung und Wachstum 
stattfinden können. Auf diese Aus- 
wirkungen der Verschuldungskrise 
in d« Dritten Weh hat Entwickhmgs- 
minister Jürgen Wamke (CSU) vor 
den in d« „Arbeitsgemeinschaft Ent- 
wicklungsländer“ vertretenen Spit- 
zenverbänden d« deutschen Wirt- 
schaft in Bonn hin gewiesen. 

Für die Lösung dieses Problems 
gebe es „kein Allheilmittel, sondern 
jeder einzelne Fall braucht sein spe- 
zielles Medikament“, «klärte Wam- 
ke. Zugleich plädierte er für die Un- 
terstützung realistisch« Anpas- 
sungsprogramme in verschuldeten 
Entwicklungsländern, die Stärkung 
d« internationalen Finanzinstitutio- 
nen, die weitere Sicherstellung not- 
wendig« Umschuldungen unter 
maßgeblich« Beteiligung d« Ge- 
schäftsbanken und die Ersetzung des 
jährlichen Krisenmanagem e nts 
durch „eine strukturelle Losung der 
Verschuldungsfrage“. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Spit- 
zenverbände unterbreitete Vorschlä- 
ge zur v«besserten Zusammenarbeit 
mit der Dritten Weh. Unter anderem 
regt sie an, daß d« Anteil deutsch« 
Lieferungen aus der Kapitalhilfe 
(Lieferbindung) weiter «höht w«- 
den solle, etwa dadurch, daß man 
früher vereinbarte Zusagen mit neu- 
en Projekten belegt 


Außerdem sollte die Wirtschaft an 
der vorgesehenen längerfristigen 
Projektplanung beteiligt werden. 
Hierzu gehöre, daß sie selbst Projelct- 
vorschläge einbringen könne. Dabei 
sollte auch das Leistungsangebot 
deutsch« Beratungsfirmen berück- 
sichtigt werden. Insgesamt werde da- 
mit gewährleistet daß Aktivitäten 
der privaten Wirtschaft mit Hilfsmaß- 
nahmen der Bundesregierung abge- 
stimmt werden könnten. 

Die Wirtschaft regt an, die Einrich- 
tung eines Sonderfonds für Mischfi- 
nanzierungen (der kombinierte Ein- 
satz von Kapitalhilfe und Marktmit- 
teln). wie es ihn in früheren Jahren 
einmal gegeben hatte, erneut zu prü- 
fen. Die bisherigen Erfahrungen mit 
dem Einsatz der Mischfinanzierung 
hätten einige Schwierigkeiten aufge- 
zeigt Daher sollten möglichst bald 
die Pläne realisiert werden, die den 
kombinierten Einsatz von Kapitalhil- 
fe und Eigenmitteln der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau zur Finanzierung 
von Entwicklungsprojekten vorse- 
hen, bei denen aber der Exporteur 
nicht mit dem Kreditrisiko belastet 
wird. 

Zur Zeit schließt die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau solche Unterneh- 
men, die für ein Projekt Consulting- 
Leistungen «bracht haben, bei d« 
Auftragsvergabe aus. In Anlehnung 
an die Weltbankbedingungen sollte 
von dies« Regelung in besonderen 
fällen (z.B. bei schlüsselfertigen 
Projekten) abgewichen werden, for- 
dert die Wirtschaft 
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Israel: Neues 
Wirtschaftsprogramm 
Jerusalem (rtr) - Die israelische 
Regierung hat ein neues Wirtschafts- 
programm geb illig t, das unter ande- 
rem eine Erhöhung d« Lohnsteuer 
und Kürzungen der Staatsausgaben 


Orgad erklärte dazu, diese Maßnah- 
men seien zur Senkung d« Inflations- 
rate von derzeit 135 Prozent sowie zur 
Belebung des Exportgeschäfts not- 
wendig. Ein Teil davon müsse jedoch 
noch vom Finanzausschuß des Parla- 
ments angenommen werden. 
Zwangsanleihe umstritten 

Bonn (HH)-Dierechtlichen Zweifel 
an der Verfessungsmäßigkeit der In- 
vestitionshilfeabgabe (Zwangsanlei- 
he) müßten „umgehend ausgeräumt 
werden“. Das hat d« Deutsche Indu- 
strie- und Handelstag (DUTT) in einem 

Stoltenberg gefordert und auf die „er- 
hebliche Verunsicherung d« Unter- 
nehmen“ hingewiesen. Bis zur verfas- 
sungsrechtlichen Klärung sollte nach 
Ansicht des DIHTeine Zwischenrege- 
lung gefunden werden, die den Arbeit- 
geb« als „kostenlosen Steuerbeitrei- 
ber des Fiskus“ von den zivil- und 
steuerprozeßrechtlichen Risiken frei- 
stellt 

Technologiefonds Aditec 

Mönchen (VWD) - Adig-Invest- 
ment, München, Frankfurt, erweitert 
ihr Fonds-Angebot um den Technolo- 
giefonds Aditec. Die Fonds-Anteile 
können ab 14. November bis Ende 
Januar zum Ausgabepreis von 85 Mark 
inklusi ve fünf Prozent A ufschlag er- 
worben werden. 

US-Stahlimporte gesunken 

Washington (Sbt) - In den ersten 
neun Monaten dieses Jahres haben die 
USA wieder weniger Stahl eingeführt. 
Die Importe erreichten 10,57 Millio- 
nen Tonnen, v«glichen mit 11,85 Mil- 
lionen Tonnen in d« gleichen Zeit- 
spanne 1982. Die Bezüge aus der EG 
sanken um 36 Prozent auf 2,49 und aus 
Japan um 35 Prozent auf 2,53 Millio- 
nen Tonnen. Dagegen schnellten die 
Lieferungen der Entwicklungsland« 
-in der Hauptsache Südkorea, Argen- 
tinien, Brasilien, Venezuela und Mexi- 
ko - um 44 Prozent auf 4,02 und aus 
Kanada um 31 Prozent auf 1,70 Millio- 
nen Tonnen in die Höhe. 

Wolff für Ansgleichsabgabe 

Bonn (dpa/VWD)- Eine Ausgleichs- 
abgabe für billige, subventionierte 
Stahlimporte aus den EG-Nachbar- 
staaten wäre nach Ansicht des Präsi- 


denten des Deutschen Industrie- und 
Handelstages (DIHT), Otto Wolff von 
Amerongen, besser als zusätzliche 
Subventionen für die deutsche Stahl- 
industrie. „Subventionen in einem 
Ausmaß zu zahlen, wie sie sich durch 
einen Subventionswettlauf als not- 
wendig erweisen würden, sind meines 
Erachtens schlimm« als eine solche 
Ausgleichsabgabe für subventioni«- 
te Produkte“, sagte Wolff im West- 
deutschen Rundfünk. 

Gate Saison 

Bonn (AP) - Die Sommersaison ist 
für die Fremdenverkehrsindustrie d« 
Bundesrepublik besser als erwartet 
verlaufen. Nach einer vom Deutschen 
Industrie- und Handelstag veröffent- 
lichten Umfrage in den Touristenge- 
bieten reicht die Bilanz von „gut“ bis 
„befriedigend“. Wenn man von den 
Heilbädern absehe, habe es keine gro- 
ßen Einbrüche gegeben. 

Zuschuß für Airbus 

Bonn (Mk.) - Die Bundesregierung 
wird die Vorphasen-Entwicklungsar- 
beiten für den Airbus A 320, einen 
Kurz-- und Mittelstrecken-Jet d« 
neunziger Jahre mit 150 Sitzplätzen, 
mit zwölf Millionen Mark bezuschus- 
sen. Dieses sind 40 Prozent des deut- 
schen Anteils. Damit sei, wie es nach 
d« gestrigen Kabinettssitzung hieß, 
noch keine Entscheidung über eine 
Beteiligung an den Entwicklungsko- 
sten gefallen. Zunächst wollte das 
Bundeskabinett den Beschluß von 
möglichen Optionen für das neue 
Flugzeug abhängig machen. Nach- 
dem die Lufthansa ihr Interesse, wenn 
auch noch keine Bestellungen signali- 
siert hatte, sah sich die Bundesregie- 
rung schon jetzt dazu in d« Lage. 

Interkama ’83 eröffnet 

Düsseldorf (dpa/VWD)- Bundesfor- 
schungsminister Heinz Riesenhuber 
hat eine umfassende Konzeption zur 
Förderung der Entwicklung der Mi- 
kroelektronik sowie der Information s- 
und Kommunikationstechniken an- 
gekündigt Wie Riesenhuber gestern 
anläßlich d« Eröffnung der „Inter- 
kama ’83“ in Düsseldorf «klarte, sehe 
die Bundesregierung die Schaffung 
geeignet« Rahmenbedingungen für 
eine erfolgversprechende und wachs- 
tumsorientierte Entwicklung der in- 
fonnationstechnischen Industrie als 
ihre wichtigste: und wirkungsvollste 
Gestaltungsaufgabe an. Zuvor hatte 
d« Minist« unterstrichen, daß vor 
allem die Unternehmen die Verant- 
wortung für Forschung und Entwick- 
lung zu tragen hätten. 
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GROSSBRITANNIEN / CBI fordert Wachstnmspolitik 

Harte Kritik an Regierung 


W ILHELM FURLER, Glasgow 

«Die Durchdringung der britischen 
Wirtschaft mit Importen hat ein viel 
zu hohes Niveau erreicht Dies liegt 
vor allem daran, daß unsere Wettbe- 
werbsfähigkeit deutlich niedriger ist 
als sie sein könnte.“ Mit diesen Wor- 
ten forderte der Präsident des briti- 
schen Industrieverbandes CBI zum 
Schluß des 7. Jahreskongresses in 
Glasgow die mehr als 800 anwesen- 
den Unternehmer-Delegierten auf, al- 
les daran zu setzen, die insbesondere 
in den siebziger Jahren verlorenge- 
gangenen Weltmarkt-Anteile wieder 
zurückzu erobern, Sir Campbell Fra- 
ser nannte Wettbewerb einen „lange 
dauernden Marathon“, bei dem man 
nicht stehenbleiben dürfe. 

Die Regierung forderte der schei- 
dende CBI-Präsident auf, z usätzli che 
Mittel für die Verbesserung der Infra- 
struktur bereitzu steilen. Besonders 
eindringlich warnte er vor dem „un- 
annehmbar hohen Grad der Arbeits- 
losigkeit“. „Wir brauchen mehr 
Wachstum“, meinte er. Im übrigen 
sollte die Regierung in London 
„mehr Leben in die Europäische Ge- 
meinschaft einhauchen“. Sir Camp- 
bell faßte die weit überwiegende Ein- 
stellung der Delegierten mit den Wor- 
ten zusammen, daß kein Unterneh- 


mer Inflation wünsche, daß sich aber 
gleichzeitig alle nach mehr Wachs- 
tum sehnten. Dennoch: Zum ersten- 
mal seit vielen Jahren steuere die 
britische Wirtschaft in die richtige 
Richtung. 

Zwar wurde auf der CBI-Konfe- 
renz, die unter dem Motto „Managing 
Recovery“ stand, die Notwendigkeit 
für die Unternehmer unterstrichen, 
aus eigener Initiative heraus mehr für 
eine positivere Wirtschaftslage beizu- 
tragen. Aber unüberhörbar war die 
breite Kritik an der Regierung, die 
Wirtschaft in dieser entscheidenden 
Phase einer zwar sichtbaren, doch 
schwach ausgeprägten Konjunktur- 
belebung völlig sich selbst zu über- 
lassen. 

Die Regierung wurde aufgefordert, 
das Erreichen eines stetigen Wirt- 
schaftswachstums auf die gleiche 
übergeordnete Stufe zu stellen wie 
die weitere Bekämpfung der Infla- 
tion. Die staatliche Neuverschuldung 
Großbritanniens im Verhältnis zum 
Bruttosozialprodukt liege inzwischen 
deutlich unter der anderer vergleich- 
barer Länder, wahrend das britische 
Zinsniveau um 40 Prozent über dem 
in der Bundesrepublik und sogar um 
80 Prozent über dem in Japan liege. 


TOURISMUS / Briten ziehen Bilanz 

Zahl der Gäste gestiegen 


WILHELM FURLER, London 

Großbritannien hat in diesem Som- 
mer einen Boom im Touristen-Strom 
aus dem Ausland erlebt, allerdings 
fest ausschließlich aus den USA Den 
jüngsten Angaben des Ministeriums 
für Handel und Industrie zufolge 
nahm die Zahl ausländischer Besu- 
cher in Großbritannien während der 
ersten acht Monate dieses Jahres um 
mehr als fünf Prozent auf 8,73 Millio- 
nen, verglichen mit dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres, zu. Die aus- 
ländischen Besucher gaben während 
dieser Zeit knapp 2J5 Milliarden 
Pfund aus, ein Anstieg um zwölf Pro- 
zent 

Der August dieses Jahres wurde 
zum Rekord-Monat Knapp 1,8 Mil- 
liarden ausländische Besucher ka- 
men nach Großbritannien, zehn Pro- 
zent mehr als im August vergangenen 
Jahres. Allein die Zahl der Besucher 
aus den Vereinigten Staaten erhöhte 
sich um 40 Prozent erheblich unter- 
stützt durch die Stärke des amerika- 
nischen Dollars. Insgesamt ließen die 
ausländischen Besucher im August 


515 Millionen Pfund (zwei Milliarden 
Mark) in Großbritannien. 

Während die Zahl der Besucher aus 
Mitgliedsländern der Europäischen 
Gemeinschaft im August gegenüber 
dem Voijahresmonat nahezu unver- 
ändert blieb, nahm die Zahl der Be- 
sucher aus europäischen Nicht-EG- 
Ländem um 24 Prozent zu. 

Der Chairman der britischen Tou- 
rismus-Behörde nennt den Anstieg 
der Besucherzahlen „die Rückkehr 
zum Wachstum, für das wir hart gear- 
beitet haben“. Dennoch müsse mehr 
Reise-Nachfrage aus den europäi- 
schen Nachbarländern und anderen 
Kontinenten angeregt werden. 

Er rechnet mit einem Anstieg der 
Tourismus-Einnahmen in diesem 
Jahr von vier auf mehr als 4J> Milliar- 
den Pfund. Mit einer weiteren Ver- 
besserung sei für das nächste Jahr zu 
rechnen. Bis zum Ende dieses Jahres 
dürften seiner Schätzung zufolge 
mehr als zwei Millionen Amerikaner 
Großbritannien besucht haben. Im 
vergangenen Jahr waren es 1,73 Mil- 
lionen. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Neue Vorschläge zur Reform des Regjonalfonds 

Bessere Koordination wird angestrebt 


WILHELM HADLER, Brussel 
Neue Vorschläge für eine Reform 
des Europäischen Regionalfonds 
(EFRE) hat die EG-Kommission un- 
terbreitet Sie greift darin die Ideen 
aut die sie bereits vor der Sommer- 
pause in einem Bericht an die Staats- 
und Regierungschefs entwickelt hat- 
te. Beim Stuttgarter EG-Gipfel war 
ihr der Auftrag erteilt worden, über 
einen effizienteren Einsatz der Brüs- 
seler Finanzmittel nachzudenken. 

Auch der Europäische Rechnungs- 
hof hat kürzlich „in vielen Fällen“ 
das Fehlen von genau und eindeutig 
festgelegten Zielen bemängelt 
Während beim Sozialfonds inzwi- 
schen eine gewisse Konzentration auf 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Ju- 
gendarbeitslosigkeit erreicht wurde, 
sind die Bemühungen, die Mittel des 
Regionalfrmds auf die wirklich be- 
dürftigen Gebiete zu konzentrieren, 
bislang an nationalen Egoismen ge- 
scheitert Das Thema ist jetzt Teil der 
umfassenderen Diskussion über eine 
Reform der EG geworden. Praktische 
Lösungen sind dadurch allerdings 
kaum leichter geworden. 

In der Vergangenheit wurden die 
Zuschüsse des über den EG-Haushait 
finanzierten Regionalfonds überwie- 


gend nach nationalen Quoten be- 
stimmt Nur fünf Prozent der Ge- 
samtmittel von gegenwärtig rund 4,6 
Milliarden. Mark waren für spezifi- 
sche Gemeinschaftsaktionen reser- 
viert, die über einen bloßen Finanz- 
transfer für ohnehin geplante natio- 
nale MflBnflhmpn hinaiis gingen. 

Trotz mehrerer Grundsatzbe- 
schlüsse haben sich Frankreich und 
Belgien bisher jedoch nicht dazu 
durchringen können, wenigstens auf 
einen Teil ihrer Rückflüsse zugun- 
sten weniger wohlhabender Mit- 
gliedsländer zu verzichten. Ja Lau- 
fe der Monate“, so klagt die Kommis- 
sion in ihren Bericht über diese Ver- 
handlungen, „ging der Blick auß 
Ganze verloren, und die Diskussio- 
nen erschöpften sich schließlich in 
der Suche nach minimalen Korrektu- 
ren der alten Quoten.* 

Die neuen Vorschläge sehen des- 
halb vor, die Unterscheidung zwi- 
schen quotengebundenen und quo- 
tenunabhängigen Mitteln ganz aufzu- 
heben. An die Stelle der festen natio- 
nalen Quoten will die Kommission 
lediglich „quantitative Orientierun- 
gen“ setzen, die in Form von Höchst- 
und Mindestgrenzen den Anteü eines 


Mitgliedslandes an den Gesamtaus- 
Schüttungen des Fonds regeln sollen. 
Hergestellt werden soll auch eine en- 
gere Verbindung zwischen den von 
der EG finanzierten Programmen 
und den Zielen der gemeinschaftli- 
chen Politiken. 

Die EG-Behörde spricht sich dafür 
aus, statt individueller Investitions- 
Programme künftig zunehmend 
mehrjährige Programmverträge zu 
bezuschussen, die durch Kofinanae- 
rung mit den Mitgliedsstaaten er- 
reicht werden könnten. Ein derarti- 
ges System sei besser geeignet die 
Zahlungen des Fonds in ein umfas- 
senderes Entwicklungskonzept für 
eine Region einzubetten und erleich- 
tere auch die Koordinierung der na- 
tionalen Regionalpolitiken. 

Vier Jahre nach Inkrafttreten des 
Fonds könnten nach Meinung der 
Kommission rund 40 Prozent der Ge- 
samtressourcen der Finanzierung 
von Programmen Vorbehalten wer- 
den, wobei zwischen Gemeinschafts- 
Programmen und nationalen Pro- 
grammen unterschieden wird, die im 
Interesse der Gemeinschaft liegen, 
und den in der Regionalverordnung 
festgelegten Kriterien entsprechen. 


BULGARIEN / Der Plan sieht für 1984 nur ein mäßiges Wachstum vor 

Der Konsum wird stärker gefördert 


VWD, Sofia 

Die von de - bulgarischen National- 
versammlung beschlossenen Planda- 
ten für 1984 deuten auf eine Beibehal- 
tung des mäßigen Wachstumstempos 
der Wirtschaft hin. Der Verbesserung 
der Produktqualität sowie einem 
stärkeren Anstieg der Arbeitspro- 
duktivität und wirtschaftlicher Effi- 
zienz wird jedoch ein gewisser Vor- 
rang eingeräumt 

Das Bemühen um ein stabiles Wirt- 
schaftswachstum scheint der Haupt- 
grund für die nur sehr geringe Anhe- 
bung einiger PLankennziffem für 
1984 zu sflin. Das Nationaleinkom- 
men soll wie im laufenden Jahr um 
3,8 Prozent »wstrigen. Man hofft, die- 
sen Zuwachs durch eine vierprozenti- 
ge Erhöhung der Arbeitsproduktivi- 
tät zu erreichen. Bei der industriellen 
Eizeugung ist hingegen eine leichte 
Beschleunigung des Wachstums vor- 
gesehen, wobei eine Produktionszu- 
nahme gegenüber dem Vorjahr von 5 
Prozent (Plan 1983: 4,8 Prozent) er- 
wartet wird. 

Verstärke Aktivitäten sind im Inve- 
stitionsbereich vorgesehen. Die Aus- 


gaben für Antag einvestitionen wer- 
den auf 3,15 Milliarden Lewa oder 8,2 
Milliarden Mark (Plan 1983: 7,5 Mil- 
liarden Lewa) veranschlagt Zu den 
Investitionsschwerpunkten gehören 
der Ausbau des Kupferkombinate 
„Georgie Damjanow“ in Sijednogor- 
je, des Kernkr aftwerks in Kosloduj 
(5. und 6. Generator), des Chemie- 
kombinats in Dim i trowgrad. des Wer- 
kes für Schwermaschinenbau in Ra- 
domir und des Hüttenwerkes Stau 
300 in Burgas. Bei der Bewilligung 
von Neu Vorhaben werden hingegen 
sehr strenge Kentabüitätskriterien 
angesetzt 

Ähnlich wie in den Vorjahren ent- 
halten die neuen Planri chtimien kei- 
ne detaillierteren Datei über die an- 
gestrebte außenwirtschaftliche Ent- 
wicklung. Die Angaben beschränken 
sich lediglich auf die für 1984 vorge- 
sehene Steigerung des Außenhan- 
delsumsatzes um 8J Prozent (Plan 
1983: 8,0). Erneut wird die weitere 
Vertiefung der Zusammenarbeit mit 
der UdSSR und den übrigen RGW- 
Landem besonders betont. Vor allem 
die Produktionsspezialisierung mit 


den RGW-Partnem soll vertieft wer- 
den. In den Beziehungen zu den 
westlichen Indust rieländer n sind kei- 
ne entscheidenden Änderungen vor- 
gesehen. Bulgarien bleibt weiterhin 
am Erwerb moderner Technologie 
und IwstainggfShigpr Magphiruw aus 
diesen Landern interessiert. 

Verglichen mit den Plandaten für 
1983 wird die Produktion von Kon- 
sumgütern 1984 stärker gefordert In 
der Leichtindustrie soll der Zuwachs 
4J1 Prozent (Plan 1983: 3,6 Prozent), 

in ftar Na'hinng g. iinri fi pnn Rmfttplm. 

dustrie 5,5 (Plan 1983 4Jj Prozent) 
und in der Landwirtschaft 3,1 Pro- 
zent (Plan 1983: 2,7 Prozent) betra- 
gen. Beachtenswert ist vor allem die 
für den Na hn i ng smit tpl wbfn r vorge- 
sehene recht hohe Wachstumsrate. 

Der gleichzeitig mit dem Wirt- 
schaftsplan verabschiedete Staats- 
haushalt für 1984 weist lediglich eine 
Ausgabensteigerung um 4,4 Prozent 
(Han 1983: 7,5 Prozent) auf. Bud- 
geteinnahmen im Gesamtwert von 
17 754^2 Millionen Lewa stehen Aus- 
gaben von 17 739,2 Millionen gegen- 
über. 


EG-CHINA / Rekordergebnis im Handel 


Probleme bei 

WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Wirtschaftsbeziehungen zwi- 
schen der und China gestalten sich 
weiterhin positiv. Wie im Anschluß 
an mehrtägigen Peking-Be- 

such von EG-Prasident Gaston 
Thora bekannt wurde, ist 1983 wieder 
mit giTipm Rekordergebnis im Han- 
del zu rechnen. 

Nach «nwn Rückgang im Jahre 
1980 und mäßigen Zuwachsraten in 
den beiden folgendem Jahren deuten 
die Zahlen des ersten Halbjahres 1983 
auf eine erhebliche Steigerung des 
Warenverkehrs hin. Die Importe Chi- 
nas aus der Gemeinschaft betrugen 
bis Ende Juni rund drei Milliarden 
Mark, was einer Wachstumsrate von 
60 Prozent gegenüber dem Voijahres- 
zeitraum entspricht Die EG-Einftih- 
ren nahmen we rtmäßig in d pn ersten 
sechs Monaten etwa um die Hälfte zu. 

Vor diesem Hintergrund, dürften 
auch die Beratungen des „gemisch- 
ten Ausschusses* EG-China pro- 
blemlos verlaufen, die in dieser Wo- 
che in Peking angesetzt sind. Ge- 


Textilimporten 

sprächspartner Thoräs - unter ande- 
rem Parteichef Deng Xiaoping und 
MmistapräsklentZhao Ziyang - ha- 
ben kein» Zweifel daran .gelassen, 
daß die Volksrepublik an ein» 1 weite- 
ren Vertiefung der Beziehungen zur 
Gemeinschaft interessiert ist. 

Thora konnte in Peking die Bereit- 
schaft der EG ankündigen, einen 
(wenn auch bescheidenen) Beitrag 
zur wirtschaftlichen Erschließung 
des Landes zu leisten. Die Gemein- 
schaft hat erstmals eine Finanzhilfe 
in Höhe von sechs Millioben Ecu 
(rund 13J5 Millionen Mark) zugunsten 
Chinas beschlossen. 

Schwierigkeiten ergeben sich le- 
diglich im Textilbereich. Die Ver- 
handlungen über eine Erneuerung 
des am Jahresende bi- 

lateralen Abkommens scheinen je- 
denfalls noch flicht weit gekommen 
zu sein. Die Kommission besitzt we- 
nig Spielraum, um auf die chinesi- 
schen Wünsche nach höheren Kon- 
tingenten «n grfwn ZU kfinnoiv 


UNTERNEHMERTAG / Konjunktur belebt 

Barschei: Es geht bergauf 


HANS BAUMANN, Kiel 

„Ich frage Sie, warum das, was in 
den USA gelungen ist, nicht auch bei 
uns möglich sein sollte.“ Das sagte 
der Ministerpräsident von Schleswig- 
Holstein, Uwe Barschei, vor den 
Schleswig-Holsteinischen Unterneh- 
mertag ^ in KieL In den Vereinigten 
Staaten seien in den zehn Jahren von 
1971 bis 1981 annähernd 23 Millionen 
Menschen in den Erwerbsprozeß ein- 
gegliedert worden, also 29 Prozent 
zusätzlich. Bis Dezember 1982 seien 
noch einmal 600000 Beschäftigte 

hinmgpknmmen. 

Tta ryhpl meint, daß die konjunktu- 
relle Entwicklung in Schleswig-Hol- 
stein diesmal schneller anspringt als 
dies in früher Zyklen der Fall war. 
Diese Einschätzung werde von einer 
Konjunktunnnfrage der Vereinigung 
Schleswig-Holsteinischer Untemeh- 
merverbände bestätigt Der Auftrags- 
eingang beim verarbeitenden Gewer- 
be habe im August um rund 17 Pro- 
zent nominal über dem Vergleichs- 
wert des Vorjahres gelegen. Im Bau- 
hauptgewerbe sei bei den Auftrags- 
eingängen in den ersten acht Mona- 
ten sogar ein Plus von 20 Prozent 
erzielt worden. Ohne zu übertreiben 
meinte Barschei feststellen zu dür- 
fen: „Die schwerste Wirtschaftskrise 
der Nachkriegszeit bat ihren Höhe- 


punkt überschritten; es geht wieder 
bergauf“ 

Zur Losung der Beschäftigungs- 
Probleme sei ein jährliches Wirt- 
schaftswachstum von 3,5 bis 4 Pro- 
zent bis 1990 erforderlich. Es gelte 
nicht nur, den Produktmtatsfbrt- 
schritt aufku&ngen, es müßten auch 
neue Arbeitsplätze für die wachsende 
Zahl der Erwerbsbevölkerung bereit- 
gestellt werden. Schleswig-Holstein 
allem benötige in diesem Jahrzehnt 
125 000 bis 150 000 neue Arbeits- 
plätze. 

Barschei stellt aber auch fest, daß 
den Unternehmen Eigenkapital fehlt 
und d«B die öffentliche Hand mit 
fhmm „immensen Kreditbedarf“ ein 
wesentliches Hindernis für. ein 
durchgreifendes Äbsinken der Zin- 
sen sei. Die Rendite betrieblicher In- 
vestitionen sei schlechter als bä Fi- 
nanzanlagen. Dies treffe vornehmlich 
die risikoreichen Erwefterungsinve- 
stitionen und die Neuentwicklungen, 
ohne die aber keine neuen Arbeits- 
plätze geschaffen werden könnten. 

Im übrigen fehle es der öffentli- 
chen Hand an finanziellem Spiel- 
raum für weitergehende Steuerentla- 
stungen. „Unser Sparkurs ist deshalb 
kein Klassenkampf Er ist das Erbe 
einer Schuldenpolitik, die uns heute 
nur noch die Wahl zwischen zwei 
Übeln läßt.“ 
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ORTOFEDIA / Erfolg mit neuen Elektro-RoIlstühleiL , 

Umsatzplus durch Zukauf 


Überbrückungskredit 
an IWF noch offen 

AP, Basel 

Der vom In ternationalen Währungs- 
fonds (IWF) vor dem Hintergrund der 
Schuldenkrise in der Dritten Welt 
beantragte Überbrückungskredit von 
sechs Milliarden Sondetziehungs- 
rechten (SZR) bleibt vorerst in der 
Schwebe. Die neben Saudi-Arabien 
zur Hälfte beteiligten Notenb anken 
des Zehnerklubs (ohne USA) und der 
Schweiz konnten sich bei ihrem mo- 
natlich«! Treffen in Basel noch nicht 
zu einer definitiven Zusage entschlie- 
ßen, wie aus einer Presseerklärung 
des Vorsitzenden des Zehnerklubs, 
Bundesbankpräsident Pöhl, hervor- 
geht. Die endgültige Verabschiedung 
des Kredits wird von den Notenbank- 
gouvemeuren offenbar von der Zu- 
stimmung des am erika nischen Kon- 
gresses zur achten IWF-Quoten-Erhö- 
hung abhängig gemacht 

Die Zentralbankpräsidenten des 
Zehnerklubs und der Schweiz trafen 
auch mit dem geschäftsführenden 
IWF-Direktor, Jacques de Larosfere, 
zusam men, um überdas Kreditbegeh- 
ren des IWF zu diskutieren. DieNoten- 
bankchefs stünden der Überbrük- 
kungsfinanzierung „im Prinzip“ 
wohlwollend gegenüber, und sie beab- 
sichtigten, das entsprechende Kredit- 
arrangement zu vervollständigen, so- 
bald der RatiGzierungsprozeß der 
IWF-Qu otenerhöhung abgeschlossen 
sei. 


JAN BRECH, Hamborg 
Die Maßnahme^ zur Kns tendämp- 
firng im Gesundheitswesen haben 
auch bei den Hersteilem von Roll- 
stühlen und Rehabilitationsmitteln 
Spuren hinterlassen. Eines der füh- 
renden europäischen Unternehmen 
in diesem Bereich, die Ortopedia 
GmbH, KM, meldet vor allem bei 
faltbaren, handgesteuerten Rollstüh- 
len Absatzrückgänge von rund 7 Pro- 
zent Die Einbußen seien allerdings 
durch einen Absatzzuwachs von 15 
Prozent bei elektrisch betriebenen 
Rollstühlen ausgeglichen worden 
Bei dies®! Produkten habe Ortope- 
dia Erfolge mit einer neuen Elektro- 
Rollstuhl-Generation erzielt die mit 
ein®: selbstentwickelten elektroni- 
schen Regelung für Richtung und 
Geschwindigkeit ausgerüstet ist 
Den Umsatz der 1955 in KM ge- 
gründeten Gesellschaft wird für das 
Jahr 1982 mit rund 110 MÜL DM 
angegeben. Das Programm umfaßt 
neben band- und elektrobetriebenen 
Rollstühlen auch ein breites Angebot 
von Rehabüitationsmitteln. In die- 
sem Jahr erwartet die Geschäftsffih- 
rung einen Umsatz von rund 12) M2L 
DM. Den Zuwachs dürfte ausschließ- 
lich die im September dieses Jahres 
erworbene Micro-Motor AG, Basel, 


bringen. Mit diese: Gesellschaft, so 
heißt es bei Ortopedia, habe man sich 
«ine Entwicklung»- und Produk- 
tionsbasis für den Motorenbedarf der 
eigenen Elektrorolistuhl-Ffertigung 
gesichert Vom gesamten Umsatz der 
Ortopedia werden 50 Prozent im eu- 
ropäischen Ausland abgewickelt 

Das Unternehmen mit rund 600 
Mitarbeitern und zwei Werken in Kiel 
und Kappeln an der Schlei (Schles- 
wig-Holstein) ist die deutsche Toch- 
tergesellschaft des amerikanischen 
Unternehmens Everest & Jennings, 
Los Angeles. Everest & Jennings ge- 
hört zu den weltweit bedeutend®! 
Herstellern von Rollstühlen und gilt 
als Erfinder der faltb aren Rollstühle. 
Der Umsatz der Gruppe wird mit 
rund 150 M31L Dollar angegeben. 

Der Trend am Markt gehe immer 
stärker zu individuellen R A^^fthtan, 
vor allem im Behindertensport, heißt 
es bei Ortopedia. MR Sonderanferti- 
gungen für Rollstuhlsportler unter 
dem Namen Sportopedia habe das 
Unternehmen dieser Entwicklung 
Rechnung getragen. Abgerundet 
werde das Prog ramm durch 
umfangreichen Servicedienst bei 
Sportfesten und Behinderten-Olym- 
piaden. 


ITALIEN / Durchtunnelung der Alpen wird vordringlich 

Transportaufkommen steigt ständig 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
EHe Region Lombardei und der 
Freistaat Bayern wollen auf der näch- 
sten Sitzung der Arbeitsgemein- 
schaft Alpenländer (Arge Alp) im Mai 
kommenden Jahres eine gemeinsa- 
me Abschlußstudie über die konkre- 
te Machbar k eit der Alpentunnel un- 
ter dem Splügen und dem Brenner 
vorlegen. Schon hn Sommer dieses 
Jahres hatte sich die Regierung des 
Freistaates Bayern dazu berat er- 
klärt, die von der Region Lombardei 
befürwortete Splügen-Lösung zu un- 
terstützen, falls sich diese als die zu- 
erst durchführbare erweisen sollte. 
Diese pragmatische Einstellung ist 
jetzt in Mailan d bei einem Treffen der 
verantwortlichen Repräsentanten 
der beiden Arge-Alp-Mitglieder auch 
von italienischer Seite eingenommen 
worden: Splügen und Brenner sind 
fortan keine Alteraativprojekte mehr, 
sondern werden von Bayern und 
Lombardei mit gleichem Nachdruck 
verfolgt Wichtig ist für beide Betei- 
ligten nur noch, daß eines der beiden 
Projekte überhaupt in Angriff ge- 


nommen und so schnell wie möglich 
abgeschlossen wird. 

Ausga n gspunkt dieses neuen Kur- 
ses sind die Transporterwartung®!, 
die Sr den Verkehr zwischen dem 
süddeutschen und dem norditaliem- 
schen Raum bis zum Jahre 2000 eine 
Vervielfachung des Güteraufkom- 
mens und damit Verkehrsengpässe 
als gesichert annehmen lassen. Wah- 
rend im Jahre 1981 über den Brenner 
per Schiene Güter im Gewicht von 4 
Millionen Tonnen, auf Straße. von 
1L5 Millionen t ‘befördert wurden, 
wind für das Jahr 2000 nach Moderni- 
sierung der bisherigen Brenner-. 
Bahnstrecke auf Schiene mit 9 Millio- 
nen t, auf Straße dagegen mit 16 bis 
22 Millionen t gerechnet 

Diese Entwicklung läßt es als 
wahrscheinlich gelten, daß die mit 
der Ausdehnung des Straßengüter- 
verkehrs verbundenen Umweltbela- 
stungen in den durchfahrenen Gebie- 
ten auf Dauer nicht mehr wider- 
spruchslos hingenommen werden. 
Die Folge davon wären restriktive 
Maßnahmen gegen den Straßengü- 


terverkehr und, da die jetzige Breit 
ner-Bahnstrecke nach ihrer Moderni- 
sierung nur mayima] 9 Millionen t 
jährlich zu verkraften in der Lage 
sein wird, eine Verdrängung oder Ab- 
wanderung der Verkehrsstrome auf 
andere transalpine Verkehrsachsen. 

Mit dem Ergebnis, daß, wie jetzt 
der bayerische Wirtschafts- und Ver- 
hehrsminister Anton Jaumann in 
. Mailan d betonte, die Brennerachse 
im Netz der europäisch®! Magistra- 
len an Bedeutung verlieren irnri Bay- 
ern ebenso wie die anderen Gebiete 
entlang dieser Achse Gefahr laufen 
könnten, in der wirts chaftlichen Ent- 
wicklung 2nrückzublfiiben. 

Mit großer Genugtuung ist deshalb 
von bayerischer Seite die Erklärung 
des ita l i en ischen Vexkehrsministers 
Claudio Signorile registriert worden, 
der vor wenigen Tagen in Bozen das 
Inte r esse Roms an der Brenn®' 
Durchtunnelung unterstrichen und 
angekündigt hat, daß dieses Vorha- 
ben in das mphrj sviri go Investitions- 
programm der Staatsbahnen aufge- 
nommen werden wird. 
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SPEELWAREN 7 Industrie und Handel zufrieden 


HAGEN BATTERIE f Deutsche Bank verkauft ihr Paket am Fanülienunternehmen 


VOLKSWAGEN 


VERPACKUNG 


l Port ft Exporte aber stark gesunken 


WERNEJräEITZEL,^ Nürnberg; 

» Spielwaren mithöher Qualität blei- 
'■ Js . ben gut verkäuflich. Nach Aussagen 
von Vertretern der deutschen Spiel- 
wareplndustrie . und . des -handeis 
li; . u rechne man mit einem befitedigen- 
den Weihnachtsgeschäft bei stabilen 
1 ■ . _ Preisen, wenngleich von Euphorie 

. ■: ^ nicht dk JRede sein könne. In der 
Käufergunst rangiert insbesondere 
’ " r . die traditionelle Puppe -ganz vom, ' 
i und auch- die elektrische Eisenbahn 
■ , j..'“ erweist sieb .nach wie vor als ein 
1 ^ V i ;'^. stabiler Urasatzöäger. 

: Auf seiten des Spielzeugeinzelhan- 

'■ dels wird konstatiert, daß die soge- 
. nannten intelligenten Video-Spiele 


v "'.r 


.. V 


-bereits ihren festen-Platz mdenVer- 
kauferegalen hätten, der erwartete 


Umsatzboom allerdings nicht einge- 
treten. sei Drastischer PreisVerfall 
und sinkende Margen veranlaß ten 
- : den Handel zu einer vorsichtigen Dis- 

.:J. positionspolitik. Das für dieses Jahr 
..r '■ zu erwartende Marktvolumen in der 
Bund esrepu blik wird bei Vldeo-Kon- 
solen auf 114,5 (1982: 100) MilL DM 
und bei Video-Spiele-Kassetten auf 
l't 175 (137,7) Mill DM geschätzt Den 


weitaus größten Anteil als Vertriebs- 
weg beansprucht hier der Rundfunk- 
und Femsehfhchhandel für sich. 
Über den Spielwarenfachhandel (ein- 
schließlich Warenhäuser) läuft nach 
' eigener Schätzung etwa 25 Prozent 
des Geschäfts. 

Die Situation der deutschen Spiel- 
warenindustrie hat sich in den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres etwas 
verbessert. Klage wird freilich über 
die unverändert zurückhaltende Or- 
derbereitschaft des Handels geführt. 
Der Produktionswert der deutschen 
Spielwarenhersteller nahm in der er- 
sten Jahreshälfte 1983 um k2 Prozent 
auf 594 M2L DM zu. Obwohl sich die 
Importe in den ersten acht Monaten 
um 0,5 Prozent auf 545 Mill DM ver- 
ringerten, stieg der Importüberhang, 
da die Exporte noch stärker 
schrumpften (minus 4,1 Prozent) - 
auf 72 (55) MÜL DM. Als „erbärmlich 
wenig“ wurde der Anteil des USA- 
Geschäfts (6,5 Prozent) an den ge- 
samten Spielwarenexporten in Anbe- 
tracht der Große des dortigen Mark- 
tes bewertet 


^<Ulf Anschlußauftrag 
, bei der Suag 



• . 



*i ; 


.T 



WW. Bremen 

Die Schiffswerft Schichau Unterwe- 
ser AG (Suag) in Bremerhaven hat per 
Ende 1 982 mit knapp positivem Ergeb- 
nis abgeschlossen. Der verbleibende 
Sanienmgsgewinn von 0,1 Mül DM 
wurde den gesetzlichen Rücklagen 
zugeführt Das Geschäftsjahr 1982 
war, wie berichtet, durch das. Ver- 
gleichsverfahren ün3~die erforderii- 
rhen Sanierun gsma ßnahmen 

geprägt 

Wegen der schlechten Schiffährtsla- 
ge und der damit verbundenen zu- 
rückgehenden Auftragserteilung an 
den Schiffbau veneichnete auch die 
Suag eine rückläufige Gesamtlei- 
stung. Sie betrag 125,7 (146,0) MÜL 
DM. Dabei sei auch zu berücksich ta- 
gen, heißt es weiter, daß die Akquisi- 
tion der Werft für Neubauten und 
Schiffsreparaturen durch den Ver- 
gleich erschwert wurde. Inzwischen 
hat der Schiffbaubetrieb allerding s 
von einem deutschen Reeder als An- 
schlußauftrag einen Mehrzweckfrach- 
ter und eine Option für ein zweites 
Schiffverbuchoi können. 

Die Suag war im' ersten Halbjahr 
1982 voll, im zweiten Halbjahr teilwei- 
se ausgelastet Per Ende 1982 beschäf- 
tigte das UnterDehmen 913 (984) ifitar- i 
beiter. • • - I 


Zuwachs 
bei HM-Leben 

Wb. Frankfurt 

Der Lebensversicherer Hamburg- 
Mannheimer Versicherung»- AG, 
Hamburg, wül in diesem Jahr sein 
Neugeschäft um 19 Prozent auf rand 9 
Mrd. DM steigern. Die Beitragsein- 
nahmen sollen dabei um etwa 8 Pro- 
zent auf 2,1 Mrd. DM wachsen. Ange- 
sichts der beachtlichen Zuwachsraten 
und der gleichzeitig im Zaum gehalte- 
nen Kosten erwartet der Vorstand ein 
„sehr zufriedenstellendes Ergebnis“. 

Die ersten neun Monate des Jahres 
haben dem Unternehmen mit 6,4 Mrd. 
DM Versicherungssumme (ein- 
schließlich der Anpassung von Altver- 
trägen) ein um fast 19 Prozent höheres 
Neugeschäft beschert Die Zahl der 
neuen Vertrage nahm dabei nur um 
gut 10 Prozent auf 414000 zu. Die 
Beitragseinnahmen stiegen um knapp 
8 Prozent auf 1,5 Mrd. DM. Insgesamt 
verwaltet die Hamburg-Mannheimer 
jetzt einen Versicherungsbestand von 
gut 7 Millionen Verträgen mit 58,3 
Mrd. DM Versicherungssumme. Die 
Kapitalanlagen sollen bis zum Jahres- 
ende ein Vo lumm von 14,1 (12,5) Mrd. 
DM erreichen. Die laufenden Erträge 
daraus werden bei rand 1 (0,9) Mrd. 
DM liegen. 


Neue Mittelständler-Publikumsaktie 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Frisches Eigenkapital braucht die 
Finna zwar nicht Aber als neues Bei- 
spiel der neuerdings nicht mehr allzu 
seltenen Belege, daß die Aktienbörse 
auch bislang börsenferne Mittel- 
ständler bei ihrem Streben nach brei- 
terer und größerer Eigenkapitalbasis 
in Gnaden aufnimmt, wertet die 
Deutsche Bank AG gleichwohl ihren 
Entschluß, ihr Aktienpaket von 25 
Prozent des Kapitals der Hagen Bat- 
terie AG, Soest, vom 10. bis zum 14. 
November und mit Aufnahme des 
amtlichen Börsenhandels am 18. No- 
vember ins Publikum zu streuen. 

Angeboten werden nora. 5 Mill. DM 
Aktien zum Kurs von 120 DM pro 50- 
DM- Aktie. Der Kaufpreis hegt mithin 
nur um gut ein Zehntel über dem 
JBilanzkurs“ des Unternehmens, das 
bei 20 Min. DM Aktienkapital mit 
insgesamt 43,2 MilL DM Eigenmitteln 
sein Anlagevermögen von 39,8 Mül. 
DM überdeckt und auch mit einer 
Eigenkapitalquote von 30 Prozent 
des Bilanzvolumens eine solide 
Struktur aufweist 
Bei einem für 1983 auf 9 DM je 
Aktie geschätzten DVFA-Nettoer- 
gebnis sieht die Bank den angebote- 


nen Kaufpreis mit einer ,price-ear- 
ning-ratio“ von 13,3 gut auf dem 
Durchschnitt heutiger deutscher Ak- 
tienbewertung liegen. Und selbstbe- 
wußt fügt Hagen-Vorstandsvorsit- 
zender Helmut Freudenmann hinäi 
seit Umgründung des 1910 gegründe- 
ten Familienuntemehmens in eine 
Aktiengesellschaft (1970) habe es 
noch nie rote Zahlen und vorwiegend 
den für 1982 gezahlten Dividenden- 
satz von 5 DM gegeben. Den werde 
man auch für 1983 zahlen. 

Vorwiegend Familien unternehmen 
wiü die Firma, mittlerweile in der 
dritten Generation nach dem Grün- 
der auch im Vorstand vertreten, mit 
den familiär gepoolten 75 Prozent am 
Kapital auch künftig bleiben. Die 
Börsenzulassung wird auf die bei der 
Deutschen Bank liegenden 25 Pro- 
zent des Kapitals beschränkt Diese 
kam an das Paket aus dem Zusam- 
menbrach der Herstatt-Bank (1974) 
und hat es nie als Dauerbesitz 
betrachtet 

Hagen Batterie hatte 1982 mit 1151 
(1127) Beschäftigten einen Umsatz 
von 170 (165) MilL DM, davon 25,8 
Prozent aus dem Export und 3,4 (3,2) 
Mill DM Jahresüberschuß. Ein- 


schließlich der Auslandstöchter (be- 
sonders zwei Produktionsbetriebe in 
Italien) beschäftigt die Gruppe rund 
1600 Leute. Ohne das derzeit unter 10 
Mill. DM liegende Anlagengeschäft 
(Bau- und Modernisierung von Batte- 
riefabriken) verteilt sich der Umsatz 
etwa gleic hmäß ig auf Starter- und 
Industriebatterien, letztere mit stei- 
gender Tendenz. Mit diesem Umsatz, 
der 1983 in gleicher Größenordnung 
erwartet wird, konkurriert die Finna 
hinter dem Branchenführer Varia (50 
Prozent) mit Ceag, und beide mit 
etwa 13 Prozent Anteil an der deut- 
schen Gesamtproduktion, um den 
zweiten Platz unter den deutschen 
Batterieproduzenten nach dem Blei- 
Säure-Verfahren. 

Im Anlagenbau hat Hagen Batterie 
derzeit noch drei große, bereits in der 
Schah-Zeit kontrahierte Großprojek- 
te in Persien in der (nun offenbar 
endlich nahen) Endabrechnung. Sie 
haben zusammen ein Volumen von 
550 Mül. DM, darunter vor allem eine 
schlüsselfertige Starterbatterie-Fa- 
brik für 480 Mill DM bei Teheran. 
Neun Zehntel des Au ft rag sw ertes 
sind bezahlt Der Rest dürfte das Ge- 
winnbringendste sein. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Großanftrag aus C hina 

Frankfurt (AFP) - Die chinesische 
Staatsreederei Cosco kauft zum Aus- 
bau der Containerflotte neun weitere 
Containerschiffe bei drei deutschen 
Werften, nachdem 1981 bereits sechs 
Containerschiffe in der Bundesrepu- 
blik Deutschland bestellt worden wa- 
ren. Durch diesen Großauftrag sind 
die Flensburger-Sc hiffsbau-Gesell- 
schaft (FSG), Flensburg, die AG-We- 
ser Seebeck-Werft, Bremerhaven, und 
die Howaldts-Werke Deutsche Werft 
AG, Kiel, bis weit in das Jahr 1985 
hinein voll beschäftigt. Der Auftrags- 
wert für die neun Schiffe beläuft sich 
auf 482 MÜL DM und wird durch 
Finanzkredite der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau unter Einschluß von 
Zinszuschüssen des Bundes aus dem 
achten Werftenhilfeprogramm finan- 
ziert 

Vertrauen in die Händler 

Hannover (rtrJ - Die zum Mbwtpt 
IBH-K onzem gehörende Hanomag 
GmbH, Hannover, muß nach Angaben 
eines Sprechers des Baumaschinen- 
Herstellers am Freitag die Produktion 
einstellen, wenn bis dahin keine Eini- 
gung mit den Lieferanten erreicht 
worden ist Die bisherigen Gespräche 
mit den Händlern seien aber sehr 


positiv verlaufen. Heute ist eine Sit- 
zung des Hanomag- Aufsichtsrats in 
Hannover anberaumt Dabei würden 
auch die Ergebnisse der Sitzung des 
IBH-Aufsichtsrats erörtert, der ge- 
stern in Frankfurt über das weitere 
Schicksal des Konzerns beraten hat 

Magotherm vor Konkurs 
Oldenburg (dos) - Die Magotherm- 
Fensterwerke in Oldenburg hat ihre 
Zahlungen eingestellt und will noch in 
dies» Woche Konkurs beantragen. 
Nach Angaben der Geschäftsführung 
ist der Zusammenbruch des Familien- 
untemehmens, das auf die Herstel- 
lung von Holzfenstem und -türen spe- 
zialisiert ist, auf hohe Verluste aus 
Kunden-Insolvenzen zurückzufüh- 
ren. Magotherm beschäftigt rund 100 
Mitarbeiter und erzielte 1982 einen 
Umsatz von gut 16 Mül DM. Eine erste 
Bilanz habe eine Überschuldung von 1 
bis 2 MilL DM ergeben. Für Oktober 
sind bereits keine Löhne und Gehälter 
mehr gezahlt worden. Die Hausbank, 
die Bremer Landesbank Kreditanstalt 
Oldenburg, sei darum bemüht, über 
eine Auffenggesellschaft möglichst 
viele Arbeitsplätze zu retten. 

Aigner erhöbt das Kapital 
München (VWD) - Das Grundkapi- 
tal der Etienne Aigner AG, München, 


wird vor der Börseneinfuhrang um 2 
auf 112 Mül DM erhöht, wie die Deut- 
sche Bank mitteilte. 45 Prozent, also 
5,4 MilL DM Inhaber-S tammak tien, 
sollen nach Vorliegen der Börsenzu- 
lassung - voraussichtlich noch in die- 
sem Jahr - von der Deutschen Bank 
und der Bayerischen Hypotheken- 
und Wechselbank breitgestreut pla- 
ziert werden. Die Zulassung zur amtli- 
chen Notierung in München und Düs- 
seldorf wird beantragt 

Investitionen in Berlin 

Frankfurt (AFP) - Der Kaufhaus- 
konzem Herde hat seine 16 Berliner 
Häuser in den vergangenen fünf Mo- 
naten mit einem Aufwand von 12 Mill. 
DM modernisiert und ein Warenhaus 
in Berlin/Neukölln neueröffnet Her- 
de erzielt in Berlin mit 1,5 Mrd. DM ein 
Viertel des Gesamtumsatzes und be- 
schäftigt dort über 11 000 Mitarbeiter. 

Falsche Gerächte 

Stuttgart (nl) -Die zum Diehl-Kon- 
zem gehörende Uhrenfinna Gebr. 
Junghans GmbH, Schramberg, be- 
kräftigt daß sie weder an eine Redu- 
zierung des Kleinuhrenb ereichs noch 
an eine F.in<gtplhmg dprin einiihn»nfe r- 

tigung denke. Entsprechende Mel- 
dungen seien falsch und entbehrten 
jeder Grundlage. 


Personalabbau in 
Hannover geplant 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Der Betriebsrat des Transporter- 
werks der Volkswagenwerk AG in 
Hannover-Stöcken fordert den Vor- 
stand in Wolfsburg auf, im Rahmen 
des Personalabbaus einzelne Werke 
nicht über Gebühr zu strapazieren, 
sondern die „Lasten innerhalb des 
Konzerns angemessen zu verteilen“. 
Nach Angaben des Betriebsratsvor- 
sitzenden, Gerhard Mogwitz, plant 
VW, die Belegschaft in Hannover von 
derzeit 19 637 bis Ende 1984 auf 
17 032 Mitarbeiter zu reduzieren. Bis 
1987 soll die Beschäftigtenzahl dann 
auf 15 500 heruntergefahren werden. 
Dies würde bedeuten, daß Hannover 
fast die Hälfte des geplanten Perso- 
nalabbaus (13 000 bis Ende 1986) zu 
tragen hätte. 

Mogwitz bezeichnte diesen Plan als 
„starke Zumutung“, vor allem des- 
halb, weil bereits in den beiden ver- 
gangenen Jahren die Mitarbeiterzahl 
um 2500 geschrumpft sei Dabei 
spielten die 58er-Regelung und eine 
Abfindungsaktion eine Rolle. Im Zu- 
sammenhang mit dem Personalab- 
bau soll die Motorenfertigung der 
„kleinen Linie“ von Hannover nach 
Salzgitter verlegt werden. 

Mogwitz weist darauf hin, daß der 
Vorstand der bisherigen Kurzarbeit^ 
Regelung nicht mehr zustimmen will 
Um die vorgesehenen Entlassungen 
zu mildem, verhandele man derzeit 
über einen Interessenausgleich. The- 
men seien erneute Jlobüitätsbeihil- 
fen“ und die Erweiterung der 58er- 
Regelung auf 57jährige Mitarbeiter. 

Im Augenblick werden in Hannno- 
ver täglich 650 Fahrzeuge vom Typ 2, 
100 Leichttransporter, 400 wasserge- 
kühlte Boxer-Motoren und 1300 
Kleinmotoren hergestellt - rand 20 
Prozent weniger als im Voijahre. 


Schmalbach-Lubeca 
wird wieder AG 

D. SCHMIDT, Brarnjschweig 

Die Schmalbach-Lubeca GmbH, 
Braunschweig, einer der führenden 
europäischen Verpackungsraittel- 
Hersteller, wird noch im November 
ihre Rechtsform andern und wieder 
als Aktiengesellschaft firmieren. Der 
entsprechende Antrag, so ein Firmen- 
sprecher, sei bereits gestellt Das Un- 
ternehmen, Tochter des US- Konzerns 
Continental Can, wül mit diesem 
Schritt seine bereits vor längerer Zeit 
angekündigte Absicht verwirklichen, 
heimischen Interessenten auch kapi- 
talmäßig eine engere Bindung zu 
ermöglichen. 

Eine Kapitalerhöhung ist allerdings 
nicht geplant Vielmehr wül Contin- 
ental ihren 9 8- Pro zent-Anteil am 150 
MilL DM betragenden Stammkapital 
auf rund 30 Prozent verringern. Außer- 
dem ist vorgesehen, daß die niederlän- 
dische Schwestergesellschaft Tho- 
massen & Drijver- Verblüh 25 Prozent 
des Schmalbach-Kapitals übernimmt 
und im Gegenzug 25 Prozent ihres 
Kapitals auf das Braunschweiger Un- 
ternehmen überträgt 

Der Rest etwa 45 Prozent oder 70 
MUL DM nominal, soll Mitte. 1984 über 
die Börse einer breiteren Öffentlich- 
keit zugänglich gemacht werden. Der 
Kurs stehe noch nicht fest; allerdings 
will man „Augenmaß“ beweisen, 
meinte der Sprecher. Sicher werde ein 
Kurs „unter der 200-DM-Grenze“ ge- 
funden werden. 

Mit der derzeitigen Geschäftsent- 
wicklung zeigt sich Schmalbach-Lu- 
beca zufrieden. Für 1983 rechnet das 
Unternehmen mit einem Umsatz in 
Voijahreshöhe (1,57 Mrd. DM). Deut- 
lich verbessert habe sich aber die 
Ertragslage. Für 1982 hatte Schmal- 
bach im Teilkonzern einen Gewinn 
von 30,5 Mm. DM ausgewiesen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Ansbach: Strabau 
Bauuntemehmung Hubert Montag 
GmbH, Heilsbromi; Augsburg: Herbert 
Rudolf Tambour, Inh. d_ Fa. „AULAG- 
Export Division Ing. Herbert Tam- 
bour“. Schwabmüncben; „AULAG, 
Augsburg-Lagos Engineering und Con- 
sulting GmbH“, Schwabmüncben; Bad 
Homburg: Hausbau Schröder GmbH, 
Friedrichsdorf/TS.; Bad Oldesloe: 
MBM Montagebau Meddewade GmbH, 
Meddewade; Coburg: Forzellanfabri- 
ken Creidlitz GmbH. Coburg-Creidlitz; 
Cuxhaven: Giuseppe Cerveile, Inh, d. 
Pizzeria „Da Andrea"; Darmstadt: Ja- 
kob Gerbig Eisen- u. Metallgießerei 
KG; Dortmund: NachL d. Franz Weber; 
Düren: Reiner Geyer, Malermeister. 
Inden-Pier, Hamburg: NachL d. Horst 
Othmar Rudhart; Hamm: M. u. H. Ma- 
schinenteile bau- u. Härte reiges. mbH; 
Hildesheim: Berthold & Otto oHG, 
Büro-Service; NachL d. Günther Hart- 


mann, Gastwirt; Moers: de Vries u. 
Creme r GmbH, Xanten; Neuss: Rudolf 
Weierstahl, Niederkrüchten; Neu-Ulm: 
Werner Stetter, Beuren; Nordhorn: 
NachL d. Johann Hillen; Schwäbisch 
Hall: Trend-Möbel GmbH & Co. KG, 
Gaildorf; Siegbnrg: Horst Manfred Ri- 
charz. SL Augustin -Hangelar. Stutt- 
gart-Bad Cannstatt: ORU Elektroin- 
stallation GmbH; WKtmand: Lübbe 
Janssen GmbH. 

AnschtuBkcmkurs eröffnet: Bochum: 
Betonstahl-TechmkBSTHoch-u. Tief- 
bau GmbH. 

Vergleich beantragt: Bremen: Engel- 
hardt & Förster GmbH & Co. KG; 
Hannover: Heeren-Bau GmbH; Köln: 
Jakob Darscheidt Rheinisches Kartof- 
felhaus GmbH Sc C04 Saarbrücken: 
„EMS“ Müller und Sohn GmbH; Seli- 
genstadt: Radix-Bau Ges. L schlüssel- 
fertiges Bauen mbH. . . - 





-ANZEliSfr 


Unternehmer sind nicht immer zu beneiden . 60 
Stunden und mehr die Woche sind keine Selten- 
heit. Und wenn eine Investition ansteht, dann ist es 
meistens vollends Feierabend mit dem Feierabend. 
Nun, jede Investitionsentscheidung ist letztlich 
auch eine Hnanzierungsentscheidung. Da möchten 
wir Sie als Unternehmer ermuntern, Ihre ohnehin 


Statt noch mehr Überstunden. 


schon knapp bemessene Freizeit mit anderen Din- 
gen auszumllen, als mit dem Ausdenken und 
Durchrechnen von komplizierten Finanzierungs- 
länen. Denn als Bank, die gerade im Investitions- 
redit besonders stark ist, verfügen wir über hoch- 
qualifizierte Spezialisten, die für Sie umfassende 
Finanzierungskonzepte erarbeiten. Schließlich sind 


2/3 unseres Kreditvolumens langfristige Festzins- 
kredite. Und als Hausbank des Landes Niedersach- 
sen haben wir überdies das nötige Know-how, 
wenn es um die Nutzung staatlicher Förderungs- 
programme geht. 

Vielleicht denken Sie also zukünftig ruhig ein 
bißchen mehr an Ihre Freizeit. Und sprechen 


gelegentlich mal mit uns. 


NORD -lh 

LusttnK'urg 
J l >. ,A\enue Mnntiri-y 
L-'Kv' Ltiwmhuun; 
Td.»n>i52/ 17’Vm' 
Telex WMK'ilfi* 


NORD'LB 
Georgspfats 1 
ilMxi Hannover I 
Tel. c* 11/103-fi 
Telex '»216-2H 


NORÜ’LH 

NORD/LH-Zentrum 

' Hrjunschivfii; 
Tel. i»5M/-iK7-J 
Telex 


Zemrjlbjnk der nitderwchMMhen Spjrk.issen. 
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NORDDEUTSCHE LANDESBANK' 
GIROZENTRALE 
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Wir hatai die Organisation. 
Hakee Sie das Predekt? 


Priv., mitti. techn. Handelsunternehmen sucht 
zwecks Expansion Partner, deren Produkte wir in 
Norddeutschland absetzen können. 


Wir haben ca. 5000 m 2 Freifläche, ca. 1500 m 2 für 
Leichtmontage oder Lager, Stapler, Fuhrpark, 
Außendienst und kompl. Innenorganisation einschl. 
Telex zur Verfügung. 


Da Sitz in Schleswig-Holstein, auch vorteilhaft ge- 
eignet für die Verteilung, Zusammenbau oder Ver- 
edelung von Im- und Exporten von und nach Skan- 
dinavien. 


KG-Beteiiigung möglich. 


Zuschriften erbeten unter D 2107 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Mary Lee 

Schweizer Naturkosmetik 


sucht Niederlassung für ver- 
schiedene FLZ-Gebiete. Se- 
riösen Vertriebspersönlich- 
keiten bieten wir eine einmali- 
ge Chance. Sind Sie dyna- 
misch, kontaktfreudig und er 
fahren in Mitarbeiterschu- 
lung, dann sind Sie ein Part- 
ner/in für uns. 


ML Vertriebs GmbH 
Postfach 21 09 26 
7500 Karlsruhe 21 
TeL: 07 21 / 57 27 17 


sucht Verbindung mit Grossisten und Händlern, welche auf 
eigene Rechnung mit Brillanten arbeiten. Auch kann 
Schmuck zu sehr günstigen Preisen geliefert werden. Streng- 
ste Diskretion wird zugesichert 


Alpilex Diamonds PVBA, De Keyserlei 56-60, B. 35, 
2018 Antwerpen, Belgien, TeL 0 03 23 / 2 33 91 60, Tlx. 72 941 


Ick suche eine Geschäftspartner^ ohne Anhang 

L Erstellung eines S-Sterae-Motels ja Seeland an d. Nordseeküste. 
Nähere Angaben unter X 2101 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Australien 

Dt. Auflenhandelsfcaufmann bietet 
de. Handelshaus Import-Export- 
Vertretung für Brisbane u. Queens- 
land. Langjähr. Geschaftserfahr. 
auch L Afrika u. Südpazifik, 
b. unL Z 2103 an WELT-Verlag, 
stfach 10 08 04, 4300 Essen. 


Limited statt GmbH? 


V ermö genssich erung, Haftungsau ssch luß, Gewerbefreiheit, 

Steue rcrsparnis, Lizenzgebühren, Bankgeheimnis etc. Wenn Sie 
Fakten wollen statt Halbwahrheiten, dann fragen Sie bitte uns: 


Roger und Wolfgang, die Anwälte, Phllp und Heribert, die Wirt- 
schaftsprüfer, Joc und Michael, die chartered secretaries, Fred, 
den Banker, Maurice aus Gibraltar und Jim von den Kanalinseln, 
Verena und Albert, die Berater. 


MBC Derbysprlng Ltd. - die Experten 
6-15 Leonard Street 
London EC2A4HF 

TeL 0 04 41 /2 51 62 01, Telextx. 2 84 079 Leonar G 


Un t s m shw n ibsrstt r 

mit Kontakt 

zwecks 

Zuschr. unter A 2104 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


zu ertragsstarken Kapitalgesellschaften (GmbH/AG} 
recka erheblicher Er t ragssteigerung gesucht. 


Die Marictlücke — Ihre Chance 

- Worfd's fl ne st Tire Seaiant - 

Wir vergeben noch Exklusiv-Vertriebsrechte in den Postleitzahlbe- 
relchen 2, 30-34, 44, 45, 48, 49, 54, 55. 66, 67 und 7 für ein auf dem 
europäischen Markt neues und konkurrenzloses Produkt der 
Fahrzeugsicherheit. Bel entsprechendem Kapttaleinsatz (ab DM 
30 000,-) bei vertraglich zugeslchertam Gebietsschutz sind Gewin- 
ne ab DM 120 000,- und mehr p. a. zu erzielen. 

Um alle Einzelheiten der zukünftigen Partnerschaft ln einem 
pereönlfchen Gespräch zu erörtern, setzen Sie sich unverzüglich 
mit uns In Verbindung. Tel. Mo.-Fr. 0 61 31 / 23 46 27 - 9. 
Zuschr. unter PF 46 911 an WELT-Verlao. Po stfach. 2 Hamburg«,. 


Schnell« DM 100000,- 
Nettoverdlenst 

ohne eigenen Einsatz, für die Be- 
schaffung oder Vermittlung einer; 
Person mit bester Bankauskunft 1 
oder Hypo-Verbindung. Alter und 
Geschlecht egal. Für größeres risi- 
koloses IxnmoblUengeschäft ln: 
BRD. 

Angebote erbeten unter R 2117 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Suche Geschäftsverbindung 
zwecks Absatzes von Landmaschi- 
nen ln den Ostblock. 

Angeb. unt H 2111 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Auslieferungslager München 


Wir übernehmen für sio Tetofondfcmst, LagartiaHung bis ca. 400 m 1 Helle Oder FratfUOw. 
LaperCestandsfübrune mb Computer. Uatoraenoftw. falls erforderlich RachnungssM- 
lung, Auslieferung. 

ABa ertorderlfchen Ekiricfttungm bis 2 f Einzelgewicht sind verbanden. 

Standort: 8021 Newied brt Mönchen, TeMon 0 89 176 64 74. 


Moden 


sucht 

noch selbständige 
. Textil Vertreter zur 
Einführung unserer 
Felnstrictonodelle. 

Nur schriftliche Angebote 
an 

Joana Moden 
Generalvertretung 
Noackstr. 20 
2900 Oldenburg 


Der Tägliche 
Submässions- 
Compaß 
aus Köln 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Prebenummem . 
kostenlos vom Vertag Ewald Schawe, 
Beobachter vom Bau seit1918r> . . 

Postf. 800 166, 5000 Köln 80. Tel 02 21/61 31 81 


44jähr. Allround-Mann 

für besondere Einsätze, auch 
international- Jeder Auftrag 
auf Erfolgshonorar 
Angeb. unt R 2095 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen, oder TeL 0 40/4 39 29 73 


Druckerei-Betrieb in Nigeria 


We intend to establish a Printing Business and rieed a 
Technical Partner to supply Know-how. Partnership or 
any other Kind of Cooperation to be negotialed. ContacU 
Director, Daily Needs Zn<L, P.O. Box 1491 Zbadan/Nigeria. 


Erbitten Kopien am ■ 

M. Liebkowsky, Am Kosakenberg 14, 2897 A chim 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 


Für Investoren. Unicmchmer, Frei- 
berufler. GcsiMUchafien, deren Mit- 
arbeiter. Verwandle von U.S.-BürEem. 

InibnTiJiioncn: V 1 C GmbH 
WidennujersLr. IB/I • 8000 München 22 
TcLfO 89 ) 2291 JJ • Telex 5 2 lü 534 in da d 


Deutscher Hersteller von wassermischbaren 


Kühlschmierstoffen 


und Schlelfwasaerzusatzmitteln sucht für die Akquisition und 
Bearbeitung von Mittel- und Kleinbetrieben aus den Branchen 
Maschinenbau- und Elsen, Blech und Metall verarbeitende Indu- 
strie geeignete 


HANDELSPARTNER 


Interessenten wollen sich bitte melden unter E 2108 an WELT- 
Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Esaen. Alls Angaben werden 
absolut vertraulich behandelt 


Lizenzen 

für Neuheit zu vergeben. 

Alu-Dachgerüst-SchoeDbausy- 
stem. VoniehmL f. Hersteller v. 
Alu- Formstücken u. Alu-Leitern. 
Zuschr. unt G 1978 an WELT- 
Verlag, Postfach 1008 64, 43001 
£SBD 


Seriöses Geschäft nimmt 
gerne Kommissionsware 

z. B. Textilien, Schuhe, Sportartikel 
oder Ähnliches. 

Zuschriften unter Y 2102 an WELT- 
Verlag, Post! 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir suchen 

für einen lukrativen technischen! 
Artikel auf dem Krankenhaus- 
sektor noch selbständige Han- 
delsvertreter. 

Zuschr. u. Y 1970 an WELT-Ver-j 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Chance 84 

Neue DienstL-Orgimls. sucht für den 
PLZ -Baum 3 - 3 , 4 - 5 . 6 - 7 . je 

1 Partnerin) 

für den bundesw. Ausbau. Bedingung: 
solide hfm. Kennte. Büro, eine Kuten- 
belgabe von DM 15 D00^- (L Anseigen. 
Werbern, usw.) „Sehre ibtlschtfltlgkelt ■ 
anfanj i auch nebenher. möglich. Es 
erwartet Sie eine seriöse Tätigkeit mit 
gutem Einkommen. 

Bewerb, bitte unter L aus an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir suchen 

für einen lukrativen Artikel aus 
dem Schulelnrichtungs- und 
Mehrzweckhalien-Bereich noch 
selbständige Gebietsvertreter. 
Zuschr. u. Z 1971 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


- Export - 

Wir bieten Herslelle 


jllern sichere Ex- 
portgeschäfte. USA. Saudi-Arabien 
und Afrika. 

Unternehmern tMratuiig 
Hofmeler 1 Partner 

Grolle Reichenstr. 27 
2000 Hamburg 11 
TeL 040/33 73 81, Telex 2 161 633 


Wir kaufen fast Jeden Warenpo- 
sten aus dem Food- u. Non-food- 
Be reich. Angebote erbeten unter 
TeL 96 81 / 5 78 11 - FS 4 428 S67 


fiebenSta nütderZütt... 
as total stahl 

Wir suchen für einen neuen Schutz- 
raumvertrieb - bundesweit - freie 
Mitarbeiter. Kein EigenkapitaL 
Ang. u. G 2110 an WELT-Verlag; 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


EDV-Revlsion 

Spezialgebiet EDV-Kontrall- u. 
EDV-Sicherheltssystem. Prüfung, 


Beratung u. Ausarbeitung v. Si- 
cherheit»- u. Kontrolisy stemen 
durch: 

DtpL-Wlrtschaftalnc. (FBO 
Bndolf Mayer 

Zcppellnstr. 73, B000 München 80 
TeL 0 89 / 48 34 12 


rar ParsünUchketten 

stark im Vertrieb, gute Men- 
schenführung, selbständig, mit 
Eigenkapital und wenn möglich 
Erfahrung im Direktverkauf, 
bieten wir gutes und langfristi- 
ges Einkommen. Außergewöhn- 
liches Erfolgskonzept, ohne 
Konkurrenz, mit Raucherpro- 
dukten. Gesucht: Franchising- 
Partner (Gebietsschutz]. Inter- 
essenten schreiben an: 

A. FREI -l- CO. 

Austr. 44, CH-8022 Zürich, oder 
TeL-Auskunft BRD SaJSo. 
0611/507 5778, Büro 0 60 74/- 
3 31 66 (Hr. Frei). 


Kurieraufgaben 

auch weltweit, übernimmt für! 

Sie diskret u. zuverlässig. 
Ang. unt. U 2114 an WELT-Ver-! 
lag. Postfach 10 08 B4. 4300 Essen 


Lizenzen zu vergeben 

| Für bereits elngcführte gcsetzL 
geschützte Schomstemkopf- 
Verklcidung (Ahi-Schncllbau- 
Ejrstcm). 

I Zuschr. u. F 1077 an WELT-Ver- 
lag, Post! 10 08 64, 4300 Essen 


Machen Sie sich 
selbständig! 


Sie brauchen kaum Eigenkapital. 
Wir übernehmen die Finanzierung, 
Planung, Einrichtung und Wartung 
sowie ständige Beratung. Eröffnen 
Sie ein Bräunung»-, Naturkoßme- 
tik- und Laserstudio! Und die Zu- 
kunft gehört Ihnen. Jährlicher Ge- 
winn zwischen 60000 und 80000 
Mark. Wir besorgen auch Ladenlo- 
kale. Nutzen Sie unsere Erfahrung, 
denn wir sind Profis, Wir, die La- 
Rlchesse-Gruppe ! 
Schreiben Sic, oder rufen Sic uns, 
an. Täglich von 8 bis 14 Uhr 0261 / 
1 73 20. Kliba GmbH, 5400 Koblenz, 
Hohcnzollcractrofle 19 


50% (!) Hehr UMSATZ 


erzielte der wettbeste Verkäufer mit seiner 
Methode. Kunden zu betrauen. Jeder Be- 
trieb könnte das such orziokMi! Wie? Fra- 
oen Sie an bei CAD CS. 43 Esaen 15 , Nie-, 
derwenlger Str. 49 , Tel. 02 01 / 48 00 24 


Suche 

Geschäftsidee 
und Partner 

Ladengeschäft in guter Lage 
Berlins vorha nden . 

Zuschr. u. P 2094 an WELT-Ver- 1 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Basen 


Wer ve rmitt e lt oder vergibt tamfr. Anftr. 
d. HeUUbe- n. -vmibeütuiK geg. Provi- 
sktnszahlusg. TeL 0 46 / S 64 M 61 


Ihr BBro In Man 

Preiswerte Postanschrift, ge- 
schäftlich oder privat mit TeL 
und Telex. Postempfang und 
Versand. Flrmengründungs- 
Service. Vertraulich und zuver- 
lässig. Zuschr. u. C 2106 an 
WELT-Verlag, Post! 10 0864, 
4300 Essen. 


Wir machen Sie zum Unternehmer! 


Wir erwarten; Kontaktfreudigkeit. Unternehmungsgeist und DM 
15 000 Startkapital für KG-Beteingung. Wir bieten: Interessante 
Marktlücke mit erstklassigen V erdienstmögilchkeitc n (keine Versi- 
cherung), Schweizer Aktiengesellschaft als Ihr Partner. 
Zuschr. unt. S 1744 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Marketing Sarvica und Projekt-Managtment 
für Ibra Spanien-Pläne 


Seriöses deutsch/spanisches Beraterteam erleichtert Ihnen Markt- 
ains titg fllnanitells s Engagement in Spanien. Umfassendes Know- 
how und vielfältige Branchenkenntnisse, weiden geboten. Servfee- 
Leistungen: Marktforschung, Konzept- und Strategienerarbeitung. 
Markt-Test, Partnersuche und gegebenenfalls Vertrieb durch bester 
hende Organisation. 


Näheres unter N 2100 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,4300 Essen. 


Schweden-Kontakte 


Vertrie 


Unternehmen bietet Im Bereich technischer 

lonrimän nl sche und technische. Betreuung. Import + 
Export. 

Zuschriften erbeten unter F 2109 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Werksvertretung 

Belgien/Nordfrankreich 

Gut eingeführter Handelsver- 
treter sucht Produkte zur Pro- 
grammergänzung Im Bereich 
Gebrauchsgüter für die chemi- 
sche, petrochemische-, Stahl- 
und Lebensmittelindustrie 
(auch Brauereien). 

Referenzen auf Anfrage. 
Angebote erbeten unter B 
2105 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir suchen ab sofort 
selbständige 


Verkaufs- 

agenturen 


mit erfahrenen Telefon- 
verkäufern für den Be- 
reich Kapitalanlagen 
(Commodity-Sammelkon- 
to, Festgeld, Optionen, 
Anleihen etc). Abwick- 
lung über US-Broker. 

Sehr gute Konditionen. 

Zuschriften mit Adresse 
und Telefonnummer un- 
ter K 2112 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 


Kostensenkung 


auf den Gebieten Maschinen-/ Apparate! 
nein Fachmann, REFA-Ing^ Betrfebsw., 


tebau etc, wird von «rfahrc- 
geiernter Dreher/Mecha- 


niker, absolut praxisorientiert mit nachweisbarem Erfolg durch- 
■md auf den Ktein-/Mlttelbe trieb ausgorichtet und 


geführt. Wir _ 

verkaufen keine utopischen Lösungen für teures Geld! 

Durch gezielte Kastepscnknngsmaßnahinsp verbeisern wir «Be 
Ertragslage nachhaltig. Wh- arbeiten an der Basti auch bei aigeser 
AV. Bezuschussung möglich- Elnkaufsvorbuod techn. Teile, Refe- 
renzen vorhanden, informieren Sie sich unv erb i ndl i ch .. Zuschrif- 
ten an Industrieplanung F. Ellert Hefa.-Ing, Postfach 1147 in 8370 
Oberursel/Taumu. ' 




ü 

BS 


mmm 
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Schweizer Familie, wohnhaft auf MaUnrca, sucht per sofort qualiflr. 


Privatlehrer(in) 


vorzugsweise mit 2. Staatsexamen, für zwei Kinder (10 J.). 
Unterlagen bitte an: 
von Brtaeh und Partner, Recht sa n wälte 
z. Hd. Dr. Rudolf von Erlach, Drelkönigstr. 7, CH-8022 Zürich, 
TeLOO 41-1-20289 66 


From. DlpL -Volkswirt, 39 J., sucht Führungiaufgabe all 

stell«. GeschSftsfflhrer Nahest 

Erfahrungen: 

5 J. wlsa. Mitarbeiter L d. quantitativen Marktfor- 
schung Uni Heidelberg, zahlr. Veröffentlichungen. 
Seit 4 J. leitende Projekttätigkeit für Nahost, Ex- 
portberatung. zahlr. Publikationen. 

Als Teamchef voran tw. für Personal und Orga. 

Sprachen: 

ArabTEngL 

Ziel: 

Verantw. Managementaufgabe lm Geschäftsbe- 
reich Nahost. 




Wo Ist Not am Mann? 


Ich war bla jetzt Jahrzehntelang geschfi ftsfütore oder Gesellschafter 
einer Untemchmcnsgruppc (DM MO Mio.), bin finanziell zwar unab- 


hängig, brauche aber noch eine Aufgabe: Kaufmann mit Allrounder- 
fahrung, 60 J„ topfit, vertrauenswürdig und verantwortungsbewußt, 
sofort einsetzbar. 


Bitte schreiben Sie mir unter PU 47 207 an WELT-Verlag, Postfach. 
2000 Hamburg 38 


Leiter Produktion / Technik / Management 

Ratio nalis i erungs- und Organisationsfachmann der Metall-, 
Kunststoff- und Elektroindustrie, ungekündigt, REFA-Tech- 
niker, 23 Jahre Arbeitsvorbereitung, langjährig AV- und 
Fcrtigungsleiter, z. Z. Unternehmensberater auf dem gesam- 
ten technischen Sektor, sucht herausfordernde, verantwor- 
tungsvolle 

Aufgab« In Industriaunternohmon 

Zuschr. erb. unt. T 2097 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 


Volljurist 

31 jährig, ortsungebunderu 1. Ex- 
amen ausreichend, 2 Examen 
befriedigend, Rheinland-Pfalz. 3 


Semester Wirts chafts-Ingenieur- 
steUung in 


wesen, sucht Anfangsstellung 
Wirtschaft oder Verband. 


Ang. u. G 2088 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 84, 43ß0 Essen 



FV 

AKTUELL 


Frtchvt'im;ttliii>q 
für beir0r-d*rAqu4tiNz’f rtr 
f h* UPKt f-uhrunqvhr4?tc 



Diplom-Betriebswirt 

CS. Bürokaulmann, Examen 7/83. Gesamtnote „gut“. Studien- 
Schwerpunkte: Rechnungswesen/ Steuern: Schwerpunkt 
„Betriebliche Sieuer lehre“ mit sehr gut abgeschlossen. Praktische 
Büroerfahrung in sämtlichen kaufm. Bereichen: sucht Anfangs- 
Stellung inStcücrberatung.- r \Virt5Chafisprüfung l ges. Bundesgebiet. 

Auskünfte erteilt: Frau Kocura 

Fach venni til ungsdienst Bochum, Hofsieder Straße 12S 0 

4630 Bochum 1, « 0234/ 623-460, FS S 25 309 S 


Volljuristin 

28. ledig. 2. Ex. befr. (8 P.l. Schwerpunkt: Arbeits- und Sozial- 
recht. gute Engl. Kenntn., ausbaufähige Franz. Kenntn.: 
sucht Anfangsstcllung bei Behörde. Verband. Versicherung oder 
Bank In Schleswig-Holstein oder Hamburg. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel, Faehvcnahtlimgsdienst Kiel 
Muhliusstraße 38. 1300 Kiel 1, S 0431/907-342, FS 292673 = 


Diplom-Physiker 

36, Erfahrung in der Entwicklung elektr. Schaltungen auf dem 
Gebiet der Bildsignalverarbeitung. Kenntnisse in Biophysik. 
Mikroprozess, und Datenverarbeitung; sucht Tätigkeit in For- 
schung, Entwicklung. EDV. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel, Fachvermittlungsdieiist Kiel 
Muhliusstraße 38.2300 Kiel 1, ffi 0431/907-34:, FS 292673 


Dlpl.-Ing. (49 1.) 

Erfahrungen: Energietechnik, 

Heizung, Klima und Sanitär so- 
wie Biogas (Patent angemeldet), 
z. Z. freiberuflich tätig, wünscht 
die Übernahme einer verantwor- 
tungsvollen Aufgabe bzw. Bera- 
terfunklion für den Bereich 
Energie sowie Ver- und Entsor- 
gungslecbnüt 
Angeb. u. D 2085 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Dyn. Kfz-Vertriebsprofl 

36 seit 13 I. exfoigr. L Auflend. L 
dieser Branche ttttg. Rsua Niedere, 
Hucbarg. Sdüesw.-HobL, setzt sei- 
ne Erl u. Kx m Ukte 1 Sie gewinnt»-. L 
Äußernd, ein. Er sucht eine versnt- 
wortungiv. Position in Form einer 
Gebletsreprttsentvu z. 1. 4. 84 od. 

früher (keine Vcudcherun*). 
Angeb. erb. □. PL 47210 an WELT- 
Verlag PoatL, 2000 Hsmburs 36. 


Bauingenieur 


welbL, 33, unablL, 8 f. prakt. Be- 
rufserf. m. Facharbeiterausbil- 

dung, sucht mögL selbst. Tätig- 
keit in den Bereichen Bauauf- 
sicht, -betreuung oder -Verwal- 
tung, -leitung, Ausschreibung u, 
Vergabe; Gruflrawn Hamburg 
Ang. erb. unt. U 1768 an WELT- 
Verlag, Postfach 1008 84, 43001 

E&2£& 


Oipl.-Ing. (Uni) 
(allgem. Elektrotechnik) 

36 J„ sucht Stelle im Anlagen!* 

Montage. Inbetriebnahme od. Ser- 

vice (gerne Ausland). FacharbL a 
Meisterbrief, gute Eagllschkennt-i 
nisse, z. Zt Betriebalng. 
Zuschr. unter M 2092 an WELT- 

Ver tag. Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Bankkaufmann / Betriebswirt 40 Jahre 

Erfahrung in: Finanzen, Buchhaltung/EDV, Revision, Control- 

ling, Service/Vertrieb, Organisation 


aus; Bank, Industrie und Dienstleistung 

TJSA/GB 


sowie: mehrj- Auslandstätigkeit in 
sucht nach zielgerichteter Vorbereitung zum 1. 7. 1984 oder 
später Aufgabe als 

Kaufmännischer Leiter 

Angestrebt wird Dauerstellung mit entsprechender Verantwor- 
tungsbreite mögL im norddeutschen Raum. Kontaktaufnahme 
unter PE 46910 an WELT-Verlag. Postf. 2000 Hamburg 36 


Kfz-Meisterin und Büro-Kauffrau 

z. Zt. ln ltd. Stellung mit Verkaufstätigkeit, sucht analoge Position 
mit Entwicklungsmöglichkelten ln Verwaltung und Verkauf. 
Angeb. unt. PG 46 912 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 38. 


MASCHINENBAU-INGENIEUR 


39 J„ verfaß - 2 J. Arbeitsvorbereitung im Lkw-Werk, 7 J. Verkauf u. 
Ku n d e n d ienst (Werkstattteltcr) von Kfz. u. Landmaschinen, 2 J. Ma- 
schine ning. auf einer Großbaustelle im Irak, EngHsrhkenntnisse - 
sucht Tätigkeit ln Homburg oder Schlesw.-Holst. Zuschriften unter 
V 2121 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essea 


Baulng. 


42 J- verh^ 16 J. Berufserfg. im 1 
Hoch- u. Ingenieurbau ln leiten- 

der Position, Anslandserfg. sucht 
anspruchsvolle Aufgabe bei Bau-: 
firxna o. Consulting, Ausland 
bevorzugt. 


Ang. erb. u. V 2099 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Diplom-lngeni»ur (TU) 

27 J„ led.. sucht Anfan gs5t_ auch 
Auslands- Tlitigk. Ausbildung: Ab- 
itur, TU Hannover, Schwerpunkt- 
facber: Sfasütvbau. Holzbau, Statik. 

Sprachen: En gL, F ranz. Angeb. erb. 
u. T 2110 an WELT-Verlag Postf. 
10 08 64. 4300 Essen. 


Controller 


Betriebswirt, 32 J„ verh., ungek.; 
belastbar und zielstrebig; lang}, 
Erfahrung in Controlling Pla- 
nung Kostenrechnung Einkauf , 
Warendisposition u. Personalfüh- 
rung sucht verantwortungsvolle 
Aufgabe im Raum Hamburg 

Zuschriften erb. u. K 2115 an 
WELT-Verlag Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


Verpadarngsnoscfainen 

Mecbaiiiker 

37 J„ verh.. m. mehrj ähr. Aus- 
ländserfahrung u. guten Eng- 
ligcb kurmtnliwn , möchte Sich 
verändern und sucht eine ver- 
antwortungsvolle Tätigkeit 
In- und Ausland. 

Zuschr. u. P 1962 an WELT-Ver- 
lag Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Außendienst-Mitarbeiter 

37 J., mit i5J&hr. Außendienst-Er- 
fahrung, gute Verbindungen z. Ei- 
seuwaren-G roßhandel. Handwerk. 
Nahrungsmittel- u. Getränkeindu- 
strie, L Verkauf v. Klebstoffan im 
Großraum Hannover, Bielefeld, 
Kassel, sucht neudd Wirkungskreis. 
Zuschr. unt. X 1869 an WELT-Ver- 
lag. Postf. 100864, 4300 Essen 


Marketing- und 
Vertriebsfachmann 


45 J., örtl unabhängig seit über 10 J. 

ich als Geschäftsfüh- 


sehr erfolgreich 

rer/Vorstand in der Üarkenartike- 
linchistrie (Food-Be reich) tätig (z. Z. 
70 Min. Umsatz), sucht 

neue, reizvolle Aufgabe 

Angeb. erb. unt T 176T an WELT- 
Verlaa. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Einbauküchen- 
Verkäufer, 43 


dynamisch, planungssicher, um- 
satzstark, ln u&gekdndigier ltd. 
Position, sucht 2mm 2. 1. 84 neuen 
interessanten Wirkungskreis in 
gleicher Branche. mögL Berlin. 
Angeb. erb. u. K 1584 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 0864, 4300 
Essen. 


Ihf MoanfOr 

Griechenland 

Deutscher, griech. Abstammung 


DlpL-Ing, 40 J.. verh, Führungs- 
Marinetech- 


krafl ln der Sparte 

nik, langj. Erl. in der Entwicklung 

neuer Produkte u. Technologien 

einHphi Markteinführung mit 


ten Kontakten zu griei 

sucht verantw Or- 


den u. Kunden, 

tungsv. Aufgabe. 
Angebote unter PP 47222 an 
WELT-Verlag, Postfach. 2000 
Hamburg 36. 


Technischer Kaufmann 

vertriebsorientiert, 37 in un- 
gek. Stellung, Erl im Vertrieb 
von Investitionsgütern im Xn- 
und Ausland, sucht neuen Wir- 
kungskreis in Industrie oder] 
Handel, mögL im Raum Ham- 
burg. 


Ang. unt. N 2093 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Diplom-Volkswirt 


Absolvent, 28 J., kein Präd. -Ex- 
amen, Führerschein 3, sucht Stel- 
lung in Verlag Agentur oder ge- 
werblicher Wirtschaft lm Raum 
H a mb urg auch als freier Mitar- 
beiter. 

Angeb. erb. u. H 2089 an WELT- 
Verlag Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Aufgabe als Sekretärin 

Gesellschafterin u. Relsebesttg 0. ä. 
gesucht p. Jan. 84 von aelbstd. ar- 
beitend., zuverL, diakr^ frdL, warm- 
herzig, tierL 48]ährig, Fährerach. 
Angeb. erb. u. U 2098 an WELT- 
Verlag FOstL 10 08 84, 4300 Essen. 


AoBendlanst-Mitarbeftar 

32 J n verh, lOj&hr. Erfahrung L me* 
dtzln techn Bereich (Dialyse, Kar- 
diologie. Hospttal-Suaply), gute 
Kontakte ln PLZ-Gebleten 4 u. 5,1 

sucht z. 2. L 84 neuen adäquaten) 

Wirkungskreis. Branchenfremde 
Angebote angenehm. 

Zuschr. u. H 1979 an WELT-Verlag 
Postf. 10 08 84. 4300 Essen. 


Diplom-Kaufmann 


37 J, verh, mit mehr], Führungsert ln Revision, Materialwirtschaft, 
Controlling und EDV-Organisation, au. zum L 4. 84 neue Aufgaben 


als Kfm. Leter/Ltg. Rechnungswesen ln mittlerem Industxleünter- 

mw 


nehmen, vorzugsw. Raum Hamburg 
Angeb. erb. unt U 2120 an WELT-Verlag Porti 1008 64, 4800 Essen. 


EINKÄUFER -ungek. 


82 J„ F.-Kfm. EK + Mat'w'schaft (gut), ledig fließ en d englisch, sehr 
gute BeurL, 9 J. Erf. lm Rohst. + Masch.-E K.Ind. + Hand., sucht neue 
Pos. als EINKAUFSLKITER 
Gebaltsford.: TDM 75 p. a. + Soz. - Leistungen. 
Zuschriften erbeten unter V 1769 an WELT-Verlag Postfach 10 08 84, 
4300 Essen. 


Jg. Oporator 

sucht Stetig ln Hamburg z. Januar' 
84, A usbild un g zur BTX- Fachkraft 
1/84 abges c h l o s s en . Angeb. erb. u. 
PH 37 216 an WELT-VerL, PoatL, 
2000 Hamburg 38. 


DR.-ING. 


z. Zt. in Ingenieurbüro, Erfahrung In 
Erd- und Grundbaru, Straßenbau, 
Baustoffprüfwesen und Betontecb- 
nologle, möchte sich verändern. 
Anfragen unter 5 2006 an WELT- 

Verlag Postf, 100884, 4300 Essen. 


Weich» Fa. albt nwiaui M onn (oder 
mir) die MßgHcfakeit. ab Sommer '84 lm 
Westen der USA za arbeiten (mfigL Ka- 
lifornien oder Montana). Mein Mann ist 
35 J. und hat einen Handwericsberuf 
erlernt - Angeb. erb. snt E 2088 an 
WELT-Verlag. PP 10 08 64. 4300 Basen 


Akademiker 

Aroma nfachmaun 

40 vertu sucht neuen Wirkungs- 
kreis im Raum SruttgarL'Hcil- 
bronn. Breite Industriee rf a h r un g L 

d, Lebensmittelbranche, Ssprachig, 

uageküadlgt 

Zuschr. erb. u. PJ 4721? an WELT- 

Ver laa, Postfach. 2000 Hamburg 3d. 


Banker 


(40). über 10 J. prakt Erfahrung! 
im Kreditgeschäft (Sachbearbei-. 
tung, Betreuung Akquisition,: 
Abwicklung). Schwerpunkt: ge- 
werbL Ku nden, koctakt- u. ent-! 
scheidungsfreudig kooperativ, z. 
Z. in ungekn ltd. Stellung bei ei- 
ner VoBa tätig sucht Dauerstel- 
lung tan Außendienst o. Ass. d. 

Gesch--Ltg. ln NRW. 

Ang. u. F 2087 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Wofbeloitar (42) 

Erfahrung: Agentur, Industrie, 


Mess. Nordd. Raum. Angeb. erb! 
PM 47 220 an WELT-' 


u. PM 47 220 an WELT-Verlag, 
Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Wirtschafterin (46 1.) 

sucht zum 


L L 84 selbst W&H 

kleines Appazt. 
erwünscht 


Zuchriften 

WELT-Vc 


2091 anl 
100864. 


DipL-KfmJBankkfm. 

33 J, 2 J. WP/StB, su. zum L L 84 
neue Aufgaben (HH?) 
Angeb. u. K 2090 an WELT-Ver- 
lag Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Gepr. Betriebswirt (BWA) 

- Controller (PBC)- 

46 J. ait, ln Tin galt Stellung als Lei- 
ter des Finanz- und Rechnungswe- 
sens ln mittlerem Industriebetrieb 
tätig (Prokura), langjähr. Berufser- 
fahrung (auch im Personalwesen), 
bilanzsicher, EDV-erfahren, mit 
A u sbnderel g oun g sucht entspr. 
neue Position. 

Angeb. erb. um. W 1770 an WELT- 
Verlag Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Wegen der Azbeitsruhe am Buß- und Bettag 
fehlt uns wichtige Zeit hei der Vorbereitung 
unserer Wochenendausgabe vom 19. November. 


Wir bitten deshalb unsere Inserenten: 


Schicken Sie 
Anzeigenaufträge für 
die Samstag- Ausgabe 
vom 19. November 
möglichst frühzeitig 
an uns ab 


Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge mit 
üblicher Sorgfalt ausführen zu können. ' ' . ‘ ' 


DIE m WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEriTJNG FÜR DEUTSCHLAND 


4300 Essen 18 (Kettwig) 
Im Teelbruch 100 
Telefon <020 54) 10 11 
Telex 8 579 104 


1000 Berlin 61, Kochstraße 50 
Telefon (0 30) 2 59 11 
Telex 1 84 611 


2000 Hamburg 36, Kaiser-Wilheim-Str. 1 
Telefon (0 40) 34 71 
Telex 2 17 001 777 





ikfB 
«neu 
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- BundefonleÜ-^D 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


F> Mir. 57' 
5WBuid7BI 


7W«?B0. - «M 


TV. 

TW 
8* 
5w«ran 
s%«gi.ra 
7V.OV.7BI, 

SY, 

TM* Off. 76 IT 
BW« 77 
BW 


Li. 

nur 

>fi - 
ä : 

95.7 

aa 

s 

ja 5G 

37JJS 


S 

ä . 

98.76 

94» 


10V.« n 
KMtU.81 


Bundesbahn 


F4« 57- 
7W Mahn 72 
8« 72 
8V. «TB 
fl dal - 78 Bl 


4*4 100,85 100J5G 

2W 100.2 100,2 

9*4 101 m 

B*4 101 JG 1DU 

11*4 B9ÄSG . 80,5$ 



Bundes 


Länder - Städte 


5 mU.4Rtbg.78 88 

814 «.82 92 

MTBwmÜ 85 
m« .67 87 

6«6S 85 

7«. 72 84 

TM«. 78 84 

GHQL7B . 88 

B««80 SO 

6W«.B2 90 

7tt«83. 93 

B 8M Butin 70 85 

8« 72 85 

7M«7B 84 

7«. 77 ‘85 

BW« 78 88, 

8»«-» ' • 88'! 

6 7% Bm» 71 - 87 

8«. 72 87 

7W«B3 93 

HBMttanbuigTO 65 
6V.lW.77 92 

SOgLBO 92 

OK «.82 82 

7M«B3 . 92 

F 8 Hessen 71 88 

6M«78 88 

HnGKcdn.BB . 84 

8M«,70 85 

7V, «72 87 

8«. 72 - 87 

7W«79 87 

7W«.B2 92 [86,756 

8« 83 93 P755 

D 7MHFW71 83 

714 «.83 93 

7*«.B3 - 93 

8M«B3 93 

F 8B9fl.-PT.64II 84 

8«71 88 

F BMSwTO 85 

7«. 72 87 

6«. 78 68 

HSMSttL-H.SB 84 
8«-64D 84 

7K«.72 87 

8M«.T3 BS 

0 7 Ewa 72 85 

M 6U0ncbao64 84 

S7MSUUM7I 88 
7V>«72 87 

8« 83 83 


BankschuMverschreib. 


7 «.PT 2 •• 

F 714 Noll PT 104 
S « P1 108 
10 «PI 108 
7«. K5 132 
8« K5155 
#«K$16Ö ‘ 



Renten noch uneinheitlich 

Am Kentennorkt waren Ansätze für eine Stabilisierung erkennbar. Im Handel enter 
Banken haben die Kanditen im lOMhrigen Bereich Sätze von 8,50 bis 8,40 Prozent 
eneidiL Öffentliche Anleihen schwankten um 0,90 Prozentpunkte noch beiden 
WBb. Der Kurs der letzten achte . viertelproientigoa BundesanleU» wurde noch 


auf 100,25 (Emfcsionsprek) DM belassen. DM-Amtandsanleiben neigten zu leichten 
Abschwadwagen. Bel den Pfandbriefen gab es weitere Kurskorrekturen nach unten. 
Das Geschäft in diesem Bereich blieb weiterhin sehr ruhig. 






M$tt BBjref.HatH PT 14 
B « Pt 20 
»«.PT 2 
7«. Pf 3 

7 « Pf 27 
6»«KS14 
7M dgl. KS 27 

M 5 Bvnr. Hn» P! 33 
SW«P»I1 
6« Pt 34 
8« KD PI 50 
614 «P1 10 
B« IS 1 

U 6 Üb. Aafc. E 15 

8 « B 16 
8«.ST7 

HM «.KD 49 

8»«. KD 48 
U 7V, BV1M0Z. P1 103 
914 «PT 105 
10«.K$307 
9M«B726 

M5bj«r.lMk. Pfll 
SM «Pf 20 
6«. Pf 4 
BK «Pf 3 

614 «n 12 

7 « Pf 20 
B 5 Bert. Ptondb. PI 7 

7 « PI 31 
6« Pf 34 
614 «Pf 37 

8 «Pf 51 

HB5 Briten. Hypo. Pf 1 
7« Pf 80 
714 « Pf 87 
6«. KS29 
7« iS 30 

D S Ol Centtod. Pf 44 
5«Pf 54 
6« Pf 109 
6l4«Ptl23 
SM «Pf 141 

7 «Pf 143 
B14«.PM91 
7«. KD 113 
B« KO 217 
B«H0 213 
BK « KD 218 

H 514 DG-Hynot*. Pf 21 
5V, «.Pf 50 
B«. Pf 84 

9 « KS 139 

F eBf.GuÜ*. Pf 216 
0« Pf 239 
H SM DfrHmqbk.KS9 
7«. KS* 

F 5K DLGmJPe. E 70 
8«S71 
6*«B73 
SK «■ 15 80 

F 6 DflZ.DUBwnJt05$4 
6« KD 48 
7« KD 97 
714 «K0 IBS 
B des KD 129 
10« K0 IS 
Hb 8 X Hyp. HfeML Pf 91 
7« & 101 

10 « KS 13< 

BK «. KS 140 

KS PT41 

4« Pf 57 
5« Pf B7 
7« Pf 123 
Sr 5V, Dr.ifcp.F-BF KS 74 

8 « KS 88 
6K«KS2» 

F 5 Dl Pfendbr. Pf B2 
514 «Pf 59 
8«. PM62 
B 9 Dt.P1.WI. Bri. 482 
eBtX.ScMtbk.Pf« 
514 «Pf 62 
SM «PI 45 
SV« «. PI 60 
6% « Pf 74 
BK dal- Pf 76 
Bf 614 « Pf 77 
S«. Pf 42 
814 «Pf 47 
F 5PR.Mypobk.Pf66 
514 «Pf 53 
8« Pf 79 
6« Pf 130 
814 «Pf 133 




H5«g Uft. Pf 2 

e« 14 

6« 47 

10 «. S « 

F 5 Hebtö Pf S 
6«. Pf BO 
8« PI 73 
4 «KD 5 

H 6 Kyp.l HBQ. Pf 56 
5 ä « Pf 80 
8« Pf. 2« 

9«. KD 125 
8 «ffl 175 
9« KO 259 
SK «KO 262 

f SLUl RhptofePIA 
5«. Pf 12 
7« Pf 25 
10 «.Pf 40 
6«. KO 30 

BK « KB4 

F 4M LDL San Pf 5 
SK « Pf II 
7 dgl. Pf 12 
414« KOB 
5W « KD 4 
7*4 «■ KO 80 
BW«. KO 81 

5 814lKbKBad*. Pf 8 
6« PI 29 
a oai. pf 49 
8« KS I 
BV> « KS8 

H 8 Lbk5-H0la.pl BS 
7« Pf 97 
10 «. Pf 32 
10« Pf 33 
614«. 16 78 
10 « E 95 
1114 «.6 98 

M 514 MBKtLlM0.P1 100 

ff 4M terttM-WK Pf 24 


Hb7Nofd.Lbk.PM 

7M«.PI4 

8 «. Pf 10 
B«. KD 53 1 

7M«. £6 
10 «. IS 37 

F SPtabfyso . Pf48 
6« Pf 58 
6« PI 95 
7 «. Pf 114 

D 5 nt Badener. Pf C 
5M«. K 
4« Pf 18 
6« Pf 28 
6M « Pf 67 
514« KDJ+E 
914« KO 58 
714 dgl. KO 77 

S 5 FfcHyp. Wnnb. Pf 59 
5M «. PI109 
7«. Pf 125 
7«. Pf 128 
8« Pf 177 
9« Pf 167 
6«. KS 77 
6m «. KSaon 
814 « KS 110 

BrSSLKi. 0PBrPf17 
5M «. Pf 24 
5«. Pf 35 
514 «Pf 43 





7 dgl. KS 49 
7W«KS81 
6 «. KS 133 
BM «.KS 132 
9 « KS 185 
9M «. KS 171 


m svera« mg. PI 55 
6« Pf 95 
7« Pf 100 

DBWESfUPf» 

GW «. Pf 403 
9*4 «. Pf 1007 
3«PM0I5 
7« KO 556 
6V. «16 420 
9M « KO 1301 
8v» « KS 1278 

B «. IS 35f2 
9V. « 5 1520 
6V, OOL 6 679 
7M « IS 1503 

D 4 Wesd. Und. Pf 4 
6« Pf 16 
6M « Pf 19 
7« Pt 20 

D Bv. WBSfOfcpo. Pf 550 
9« Pf 564 
9K «.KS294 
9V4 « KS324 
5 6 Wür. HjFDa.PfU 
7« KS 58 
S 6W Wür. KaU Pf 1 
7« Pf 5 


Sonderinstitute 


D 6DSLBPIZ8 
6«. Pf 47 
7«. Pf 63 
5V. dgl. Pf 99 
8 « P1 104 
8 «. Pf 165 
SV, « RS 45 
6« RS 73 
8«. RS 120 
BW « RS 153 
7«. RS 1B2 
SM «.RS 172 
9« RS 188 
10« RS 193 
11Va « RS 195 

0 BV, IIQ69 
F 7V, KfW 70 
8«. 70 
8«76 
7V, «79 
iDKmnBi I los je 

F SM KnJ.WfedJufc. 82 llOOJ 


F 6Uw.ltaaM.RSl3 
B« RS 14 
6« RS 15 
6« RS 16 
6« RS 19 
6«. RS 20 

6 «RS 21 
6« RS 26 
7M « RS 27 
614 « RS 60 
7« 94 

7 «99 

8 «. 101 
TM«. 102 
9M «126 



D TW LAG TS 78 
8 «. TS TB 

614 «. TS 77 
SM dgl. 78 
7« 79 


Industrieanleihen 


F 6 Baaenweffc 64 
6 « 78 
SBASF59 

5 Bayern«. 59 
F aChern. Huris 71 

7W Com. Gum. 71 

6 Dl Tgbco 64 
SGebsnS. 64 

5*'. I€WS2 
7M dgl. 71 
7». «. 71 
4M Hupen S9 
6 Hoeöa 64 
6 Hoesöi 64 
7*4 031 71 
7 m Kinaotb 71 
7MKaj2of7l 
7 W «I. 71 
TVa dg!. 76 
Tb ÜWmerW. 71 
8031.72 


F S Krepp 64 
Bunds 64 

5 Ifarnesnaon 59 
G Mowfinft 63 

6MWK61 

6 «.62 

BOeOoa. Kmk.64 
D 6 «MB. SUl 68 
F 5M RniWii. SB 
6«. 63 
6« 65 

5WRWS59 
6« 63 
6«.G5 
7W« 71 
7 «72 

B ttL-M.-0Mi. 62 
6M«68 

8ScüeSH3Q 71 
5STEAG SB 
7M Tflyisai 71 
8«. 72 
TV. «.77 
SVdaSB 

8VEW71 

GW «77 
7 VW 72 



Wandelanleihen 


B. 11. 17.1t. 


F 4WAK2D69 
F 3V4 M MppOn 78 
f 3M A»bi DpL 78 
F 4W CHM MC. 77 
F 3M CB. Comp. 78 
F 5W Dg« Ine. 80 
F 4M Put» Lbn. 78 
F 5« 79 
F 5M Hoogtnera 68 
F 3w Curntya Co 78 
F 3M Juso Ca. 78 
f 4 Kmnl EL 79 
F G Konow 76 



F 6 Kon afr rok a B». Bl 
F BW «82 
F 3*4 Konten 78 
F 7M Kraft IflC 70 
F 3W ManitBiFTB 
F Blfctefnln 70 
F SW Mtaofla 77 
F 4 «79 
F GW MaA.Cn. 76 
F 6,75 Mtsub. H 81 
F 6 «81 

f suoMCauaso 
F 7-fbppon So. GL 82 
F 3W Wppon Sb. 78 
F 3M Haan Mot. 78 
F 4 fisstai SW 7B 
F 6M Occ v. d- 6r. G9 



F 3m Olympus 78 
F 3»* Omram Ta TB 
F 4W0netifmT9 

F 3M Rcon Domo 78 
F Gto Rottitn. Ire 72 
F 3WSai*wtiec 78 
F 314 Sanyo tkx. 76 
F 3WSeyuSJMts78 
F 6v> Sneui 76 
F 314 Sanier 78 
f 6 Tayo Yuaen 87 
F 5 Teaco n 66 
F 3*4 Tot öec ra 
F vu Tok. Sanyo 77 
F 4 Tekyu Und 79 
F 3M 7no Katm. 78 
F 614 Uoy Ud. 79 


Ausländische Aktien 


Oprionsscbeine 



TW Siemens 83 
GM Weis F. 73 


F BW BASF 74 ra 0 
BMSASF7400 
II 3M Starep! 88 reO 
M3W Stampf 00 


nleihen 


Währangtanleihen 


F 8 BnsSen 72 
6 M Kopenfagen 72 
9M Normen 79 



OptioDsanleihen 


F TM BHFBk.bk.B3mO 
7M«83oO | 

314 ComBk. tat. 

78 mO DM 
F 314«. 78 00 DM 
4M C F DT. Bk. 

77 not 
4M «77O0I 
3W Dl Bk. 83m0 
3W«83oO 
4 Dresd. Bk. 83 mO 
4« oO 

TM Jap. Synth. 82 
714«. 82 oO 
5W JuSGO 83 nfl 
5W«83 00 
F 8M MHS F. 73 
reO DU 

GM «.73 00 DM 


onsschefne 


F 8M BASF 74 
Sunpf TB 



Wandelanleihen 


l^ 5 


F 5 Bayer &? 

H BBeSredorf 82 
F 4M Corenwzük. 78 
D 9 an« 74 

GM KS863 I122J 


Anrnartungen: 

* 2tb» sauerim 
Pf - Pfandbriefe 
KD = KonnunaMNaaBonan 
KS <■ Kb wim t g fiäiinweaungBi 
tS = Wmandmdwra ei ink x reoen 

RS - H — finr-riliti wn*i>«»in jM< 

S =. SdiikMscbnbungeo 
(Kucse Dtne Gewlhr) 

B = BsiOn. Br «= Bramen, D — Düssetao rl, 
P - Frankfurt, H - Hambuig, Hn = Hannover. 
M - München. S => Stungan 


F General Beßfic 
F General Utom 



F Motto Steel 
F MsUn-hai 
D NL kfebsMes 
F HonkHydre 

H Occ. ABDfcum 
0 Ocfc». d. Gern 
F Oben St. 

F OttwnVL 

F ObrapBS OpDol 
H v Orttoeraa 
F Omoa Tseisi 


T \ ] % 1 s ; V,*- s ?. ^ Ü w jk i i W » f 1 \ Jft ; » 

s i i •: vri : C * «-* I ^ 




H !il 


F f 


W.rJ 



: • . « r 4 i 


AKTUELL 


DasTraunisehiff: 

Oie Tedmik auf MS Aster 

Nadrrichtensatelßten: 

.' Ent Segel aus 43000 
Sofarzefleo 




Planen Sie Werbe-Kampagnen 
bei Führungskräften 
und Meinungsbildnem 
mH farbigen Tiefdrude-Anzeigen? 


C4903 0 


FORSCHUNG 


extra; 

Die fallen 
" cu ^ Video- 
™* as <hinen 

Worfpy. 
rroum-c, 
w ‘^Perf e /f f Per 




m 


Die Gehe»"? 


rAct4f d ^ : Kamera 

tin 0’ iese spricM 

i\u stert 


C ALE-FLIEGER 


;£XTRA VIDEO 


Dann ist hier ein höchst attraktives Medium ftir Sie: 

Die farbigen WELT-REPORTS im Magazin-Format. 

1984 erscheinen mindestens zwölf dieser anspruchsvollen Farbreports. Jeder ist 
einem speziellen Thema gewidmet Sie sind ein exzellentes werbliches Umfeld, 
nicht nur ftir die Firmen im Bereich des jeweiligen Themas, sondern ftiraJIe, 
die den Top-Leserkreis der WELT mit farbigen Tiefdruck-Anzeigen ansprechen 

wollen. _ Gern informieren wir Sie über Einzelheiten. 


WElT#REPOJ 



WEIT# REPORT 
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Oer lSQD lernt das Röstern 

Das erste Wasser-Rennen Sr 
v : die Ente 2CV 
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XHe khigen kleinen Kameras 

Nikon uikI Minolta 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 262 - 


Qualitätsaktien wieder gesucht 

Kaufaktivitäten der Ausländer sorgten für bessere Kurse 


Fortlaufende Noti 

Düsseldorf I Frankfurt T 


und Umsätze 


Frankfurt 

, 1 11. 


DW. -> Kaufaufträge aus dem Ausland und aus 
der Schweix sorgten vom Bönenbeginn an bei 
den Aktien für steigende Kurse. Das hat inso- 
fern überrascht, als die zunehmenden Span- 
nungen in Libanon eher eine Anlagezurückhal- 
tung erwarten IteBen. Doch offenbar war für 
die Amerikaner der Reiz des hohen Dollar- 


Kurses für ihre Überlegungen maßgebend. Da- 
bei kam es besonders in den Papieren der 
Grofichemie wieder zu lebhaften Umsätzen. 
Gesucht waren aber auch Schering, Siemens, 
Daimler und die Deutsche Bank. Inländische 
Anleger setzten ihre Käufe In den Warenhaus- 
papieren fort. 


Baynr Hypo 
Bayer Vbk 


Veba-Aklien sind mit einem Plus Frankfurt: Die Aktienbörse blieb DM plus 6.90 DM und. Haller Meu- 
von 3 DM auf 167 DM dabei den am Dienstag deutlich erholt. Die rer mit 230 DM minus 14 DM. 

\ erlusi wieder auszugleichen, der Standardwerte konnten sich bis zu Manchen: Aerob St. gaben um 4 
Bekanntgabe der Teilpri- 5 DM verbessern, nur Großbanken DM auf 343 DM nach, Leonische 
vatisiorung weiterer Veba-Aktien waren weiter vernachlässigt. Wi- jwj.. «mäßigten sich um 3 DM 
cmgeireien war. Zu verdanken ha- bau stiegen bei Plusanktindigung auf 3Z7 DMund Zahnräder Renk 
ben sie den Anstieg dem günstigen auf 64 DM plus 4 DM, Commerz- verminderten sich um 5 DM auf 265 
Bericht, den der Veba-Vorstands- bank-Reste bei Doppelplus 14.50 Dywidag stiegen um 4 DM auf 
vursusende für das laufende Ge- DM plus 2.50 DM. Ansonsten blie- 176 DMGlünzweig zogen um 3 DM 
schaf Isjahr gegeben hat. Preussag ben Rhein Elektra 392 DM plus 12 auf ^ DM an ^AK 8toffe 
zogen ebenfalls um 3 DM an. Man DM, Hamborner Bergbau 273 mi- erhöhten sich um 1,50 DM auf 55 
v eiroutet hier kaufe eines Roh- mis 12 DM, Flachglas 265 DM minus DM 

stoff-Fonds. 10,50 DM und von Versicherungen „ 


Düsseldorf: Audi NSU erhöhten Thuringia 780 DM plus 20 DM. 
sich um 5 DM auf 275 DM. Heinrich 


Lehmann schlossen mit einem Plus 


iuringia 780 DM plus 20 DM. Berlin: Bergmann zogen um 20 

DM an. Schering erholten sich um 4 
Hamburg: HEW konnten sich auf DM. prenstein um 2,50 DM, Herlitz 


von 10 DM auf 225 DM und Pongs 101 DM und NWK Vorzüge bis auf Vorzüge um 2 DM und Dt. Hypo- 
und Zahn verbesserten sich um 2- 169,50 DM plus 2 DM erholen. Phoe- bank Berlin um 1.50 DM. DUB- 
DM auf 79 DM. Kcramug sanken nix Gummi verkehrten zu 163 DM Schultbeiss gaben um 5 DM nach, 
um 5 DM auf 150 DM. Thüringer bis 164.50 DM plus 1 DM. Beiersdorf Kempinski wurden um 8 DM und 
Gas verschlechterten sich um 3 DM kamen auf 350 DM plus 2 DM Grö- SeheidemandeJ um 2 DM niedriger 


Bayer Vbk 
BMW 

Conmarxh. 
Canti Gummi 
Daimler 
Dl Bank 
□((ndiw Bk. 
DUB 
GHH 
Hcrpatw 
HHdIU 

Hootcn 

Hotmann 

Horum 

Kofi + Salz 

Kontadi 

Kajthot 

KHD 

Kttdumr-W. 

Und« 

tufihama 5t. 
Luttnomü VA 
Maarwunann 
MAN 

Mortactes- H. 
MeWUgoi. 
Prauscag' 
RWE St. 

RWE VA 

5dw<ng 

Stamani 

Thyssen 

Vabo 

VEW 


auf 417 DM und Dü wag fielen um 7 flere Veränderungen verzeichne- taxiert. 

TI Tlt t ,eo nt, C.UHL,« mit It? VooLhü 


DM auf 153 DM. 


ten Flensburger Schiffbau mit 117 Nachbörse: freundlicher 
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mips-- 
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79J5-9.7-80-79.5G 

l»-V>4l-dW 

1SM.WO0-41 

:74-&-i-*G 

304-i-JG 

411044-105 

105^-0-7-7 

1230J.10 

4670J-9 tb 

148>8-7>0 

242 42G 

1 50-29-8.5- 2iS 

748-9-7 JbO 

170.7-1 J 2.2 

9Q0-9O0- 1.7-10 

«22G-J-18G 

126>7-t.2-ASG 

1W-8-J-JÖ 

28T-8-4<W0G 

244-5-tfG 

237i-;-Ä.« 

J9-&-05G 

J750.9-9G 

114.5- W-6 

1 29-9.5-31 -KL5G 

lJ1A1>!^bG-2J 

125-5-7-6.SG 

595-4-7.5-4G 

200G-3-3bG 

245yH*G 

1J7A-7.S-2S-3 

171 .5- / IG 
572-J-W 
376i-4- 70-4.7 
75-5S-5.6-4 
145,9-6-7-600 
177>9>9-9G 
717-7.5-8,5-7,2 


79.1- 80-7VJ-9.7 
159-4fl.S-59.5-4m 

159-4U-59.W1 

Z7*.2.* 1 5BG-S,i-5 

304-S-4J-3J 

*1Q>1*-105-11 

144.1- 7-6,5-« 
S24-40-50-* 
647.9>«.70 
504-54-5 
147-7.S-S.5-S 


Kurmn ki lQQO 


U.* -8.2-8-70 
118-80-7.9 
207-PeG 
DM 


1280-9-8.54.1 

2695*7 

l7O0-2-1-7bG 

91-10-1-1,3 

422-71 

1765-75*45 

1975-7*5 

UB5-90-89-9Q5 

265-7-55-5 

Z37-7J-5-4 

365*1 

578-7-9-BO 

133.4- 35-55-55 
1290-95-30-3050 
1315-2-3-7-70 

174.5- 65-7-70 
»4-3*6 
198 

264 

1715-7-2.9-1 

1715-15-15 

574-3,7*45 

376-3.5-75-75 

755-35-35* 

1465*75*5 

> IS5-45B&-9 

717*7-05-7 

«06 

385-0 J-S.1-0 

1105-10 

704*07 


78>90.9-M 

1595-405-59-40 

159-405-595-40.5 

277-5 

305-4 

411-12-11 

1465-75-454.5 

123404,5-* 

666-4.7-7 

307-7-55-55 

16B5-8-S-S5 

2445 

128-9 

27049 

1715-25-1-1.1 

91-2-ibO-i 


fl. 11 a. 

14918 705-95-f 
47422 1995-40, 
43056 159-405- 
21 » 277-5 
6702 305* 

11470 411-12-1' 
13637 1465-75 
28819 i:W51 
11516 446-9.7- J 
19270 307-7-55 
8257 1685*8 
186 2445 

«568 129-9 
470 270-4» 

34474 1715-25 

86J5 91-2-ibC 
IIP - 
8985 177-7-607 
5699 196 
7574 288-91-89-90 
4332 >44 
1780 238-7 
939 38.9 
1307 177 
13455 1335 
28054 1305-1-1-05 
4007 1375-3-25-25 
380 - 
1S387 595* 

«81 - 
655 265-4 
7396 172-3 
3714 172-15 
11540 574-4- 5-4 
147« 3755-75 
27167 755-55-1 
680 1665-7-6 
16430 119-65 
13793 2175-9 -0 

18468 iaj-8 
4215 118*85 

350 3)65 

97219 


Hamburg 


Münch*» 


I insätze 


265* 

172-3 

172-15 

374-4-5* 

3755-75-55-7 

755-55-55*0 

1665-7-6*7 

119-65 

2175-9*75 


78.9-9&-80-95 

1585*5*0*605 

159-95*05*0.5 

277*4 

305-3-4 

409-10-12-12 

166-7-7J 

1235*5**5 

468-70-2*9 

506*5*5-55 

1685-75*55 

2610 

1285-29 

260 

iTD-n-iu-u 
91-1 J 
427G 
176-5.5* 

194 

285-90 

2655-7* 

238-75-1 

59 

3760 

155-30 

130-31 

152.2-25-3 

1Z4G 

S95G-95 

703G 

263 

177 

1705-71 

3725-35-5* 

3735*5-7-7 

TSJ-5,4* 

1655**5*5 

J21 

2175-10-18,5-19 


1 PtrtfM Bwun. 
HatnbORMf 


ut 

527 035) 

272 (93 

1204 (793) 

1906 ßä 
6775 Ö2B3I 

- y 

921 I1050J 
3SS7 (1195J 

tll. 

4664 Ut/m 
910 (IMS) 
smpÄwjJ 
4054 {21701 
32S m 


G i n nt* 

Ooldtehm. 

Sotam amlt 

UM" 

RotMCO“ 


0LW 

Conttga» 
PNOpa Kamm 
IW* 

Vana 

IBM"* 
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SS. SS Sfi sä V 


Batandon 

Bataito 

Br. ViAan- 

0<. Bo to co rt t 

HEW 

Hnul 

NWK 

sssäs 

Saknnandaf 


Adwirnom 

ABoozVan. 


1600 38.7 
1900 117.7 
183 206G 


MSnCh. Rück 
PWA 

SatomorKMr 

s a ddi mala 


H AocflM 8crmL 9 
H Aocn M. Von 6-1 
D Aocti Sücfc 9-75 
D Aaona '4 
M Ack-G6g s 0 
H UcaO 
D A0tor9 

r aoi AC-t 

F AEO-Tr. K)| 0 
D AK-tahoi r.s 
s Fmuüaa 

F AOAQ5 
D Aijrtppina -7 
M Agret -Q 
M C5L V: »D 
M Act Kaule *17 
D AG 1. Oom o **ü 
H ÖJiv9 
H Aialngia 7 
D Atoiandom 0 
HnAIAinhcl '0 
S A115 Po ■•63-1.75 
Z Cgi NA *•6.3-1.75 
5 4«LKSE *45*1.75 
D Allianz U D 9 
D AiTmn- V, IQ 
5 Allwo-lor Sl B 
S dg’- VA 9 

F ARanoVj 
F Aitciooo-N 2. 0 

N Audi MHj 0 

M Augsb Kg D 
5 luonwyi i 
F 9d Wilrtl BL 9*1 
0 Balcko-D4in 0 1 

F Bank^i u IE99"T0 
D ctonn.ng * m 2Q 
H BASF 5 
H Bcuano 1 
3 Bavpr * 

F 8 Qi Sen. J 6 
M Bevor HG 6 
M Iiawoi Halb IQ 
M Bai'L'i Honil ‘12 
M Ba>cr. Hypa 9 
M Fant ' liövd 0 
H BMW 18 
M Sjvoi 'Tbk. 10 
H SciandC'riQ 
F SHF Bcn^V 
S St-ii 1-iiCfl 4 
b bolTiia 5 
5 Borhoia 0 

D Bictnqi 
S Sri!. - borg 10 
F E-->d'i'3 > 

M Blaltirmag 95 
0 Eocn -C-alL Sir. 0 

D bapn ’cm 7 
F 3-ctiAGi 
M 3ms Amt, <5 
F Breun VZ lS.7 
H Bi K Hypa » 


HnHrech. luro '0 
H B'diloflb -C *28 
H Br. SriaSe *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br Want. 4.5*15 
F BBC 4 
5 BSUTdvUS.28 
D Buelau-W. 0 
D Budann *12 


M BaL Bi Ing. *11>I 
3 BgL Brti. Rav. '0 
5 Calw D **1S 


F Conaito *7 
F Caog 0 
F Cham. Vi*. *0 
D Cotonlo 5 
D Commorzb 0 
D Combi. Rasta RM 
D Conc. Chomkl *5 
B Canc 5p. ‘0 
□ Camlgcu 75 
D Canti Gummi 0 


0 Dahfo &L 6525 
0 dgt Vt 12.9 
S Dcunlar 105>1 
M DactaVAGD 
D Di All. Toi. 9 
H Doog 5 
D Dl Babcock Sl 0 
0 dgl.Vz.0 
F Dl Bank 11 
D Cn. Contib 11 
D Dl ComSück 0 
D aaLNAO 
F Dl EH. * Wbl B 
F DogussaB 
H Di.HypH- Bin 9*1 
H Dl Hy pJ. -Br. 10*25 
S D1W10 
Kr Dt. SpaztolgL 8 
F Dl Slolnz. *6 
H D0T0W08 
F Dl Tovaco tJ 
B D«. Bronn. "0 
M Dumah 0 
D Didiot 55 
F D2H. Quollen 75 
D Dring Hold 0 
D DUim. t N **«0 
D DAB 5 
D Dm. Gllior 7,7 
D DUB-SchuBii. 7 
D Duowog S 
D Dreocm. Bank 4 
D Dyckorh. Z 5 
D dgLVrS 
F Dywidag fi 
D EdatsL Wht. *4 
F EkObauar-Sr. 5 
D Bib.Vatk.10 
M Ekalh-Rtod. 5 
H EIMcMoO 55 


EaOslb. 5 
ES kraft 0 
Ergalhafdl 7 
Enks 2*7 
Erlul 10 
Erato Kulmb. 8 
nbi *0 

Essl Meten. *10 
Es tuet **10 
Färb. Uqu. RM 0 
Hodialas8 


H Hablon-Bt. 6 

F Hobmetti 10 
D Horton 0 


D Mannat mann 6 


IB Hw Kaviar *12 
D HuimI 7 


ID Mann. Demos 4 
F MannKVan.8 


D HuhoI 7 
0 Hula Hag 0 
M Hunehom. 9 


H Hypa Hbg. 10*25 431G 


F Mannh. Van. 8 
H Motto ift 
F MAN SL 4 
F daLVz.4 
F MAMHtatand 16*ü 


S MMülLWotog. 1 


Hochs kn 8 
Ford *0 
Foni Eton. *4 
Fr ObklW. 5 
Frf. Hypa 11 
FtonltxKiR. S 
dgL NA 8 
dg). 50% E. 4 
Gia it m. Bk. 0 
Geho *4 

Gabsnwonar 6*05 
Gamnh. Gt 0 
GflUID 
GHdatn.0 
Gircvo« 0 
Gtas A Sp. *11 
Gokdjehm. 4 
Gkw Frk. *7 
Grunzw. H 4 
Guano *0 
GHH 51.7 
GHH Vt 7 


D HCB 7 
S IWKA0 
M bar-Ampor 6 
D iwnbeck *95 
H Jocobian *8 

H Tula Biaman *3 


D KebetmetalO 
D Kel-Chamie 75 
D Kail u. Salz 5 
D Kamadt 6 
D Kaufhof «5 
B KompraU 35 
D Koramg 0 
F KSB0 
F dal Vt 2 


F Meicedei 10 
F MataUgas. 0 
S Mol u. lack 0 
S Müag 65+1 
F MoOmH 0 
F ManxMaO 
HnMühlo ROn 5 
M MO. R0d( Inh. 9 
M dgL 50% £ *9 


Hocket -ftctkKT ZU 
HogodoD 
HtUL-Mauror *0 
Hombomor 7 


Hoef*. m 4M f 


D KHD 75 
D IG5cfcne»-Wk. 0 
D Kocht-Adler -12 
□ KGin-Ddf. ‘10*5 
D Uta. RUck. *18 
B Ködtzar'O 
S Kolb & Sch. 0 
F Kr.Rheinf.65 
S Kraft Altw. -14 
M Ki. -Muffel "IS 
D Knmdy.i 
D Knipp-Stahl *0 


M NAK Stoffe 0 
S Neckar«. ESI 7 
F Nockermann 0 
M N. Bw. Hol 5 
M Niedenmayr *4 
H Nardcemem 75 
H Ndd. Stalngut 0 
D Naitbwrn A *10 


D dgL NA *10 
|B NordfL leb. *16 
H NWK Sl 7 
|H dgl Vt 7 
h Oid.l4lbk.74-l 
ID o&K*0 
Ih Otovi 3 


Hdlb. Lüb. 75 
Hornstorf 3 
Karponer9 
Hemm. & Em-Sl 3 
dgl. Vr. Z 
HoMivBrdu 9 
Hefdoib. Zorn. 65 
Hoiat 4W 5 
Hein, Lahm. *0 
Heim Ink *8*2 
Hemmoor 125 
HenningerO 
Hoi«u« 


H Kühltr. *3 
D Küpponb. *0 
0 KKS10 
F Kupfeibong *16 


Hauer -1«5 
Hindr. Auf). *5 
HochHof 9*2 
Haedhsi 55 
HookHO 
HaewhtlaiL 0 
Hofbr. Cbg 7 

Ha ff BL 3 l 4 
Hghfwr'O 


F LahmoyeriO 
D Lcmgcnbr. 10 
D dgl Vt 105 
F Lech Boktf. 75 
D leffera 10 
B Lohmann *0 
M Laon. Draht». 10 
F Llndo 9 
Hu Lind. Gad. 13 
M L&wmbn» 16*5 
D Loicnhauaen *10 
O Lutth. Sl 25 
D dgL vt 25 


F PWA 0 
F Porttjröu -14 

M POfrUtor-Bf. 0 
M Paulaner 34 17BZ 

D FtngukBi 4 Z52 

D dgL Vt 45 2S2G 
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F Pfcfl 5 136 
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S Progrou. 7 
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H Ruberald. 55 
0 RSlgara 7 
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D Schieu 4 
M Schlank. 4 

F ScMoBou. K -14 , 
D Schub, d Seit 0 
S Sen». ZeHtt. *0 
H Securttas *0 
F Salti Ent N. 3 
S SEL105 
S SokL Woch. *14 
H Srimaiq B 
F Sroleo *9.73 
F Siimor *12 
H Stomon NepL *10 
M Sp. Kefbn. *14 
S Sp. Pfenoe *16 
D St. Bochum *6 
H PS S *8 
F StoSganb. 12 
F El umpol D 

D Stem-Dr. 0 
D Stlmas *18 
B Stock 1.92 
D StOhrO 
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D StoDworck 65*25 
D StnboglD 
M Blumöro 


D V.DL Nickal *0 
D VEW 6 
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F VGT 7 
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M V. Kumn. MO 
D V. Rumpui *0 

□ V. Sektonw. St 0 
H V Waden. 0 

H Veroira-WenP 9 
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D dgLSS-S, 
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IM VogiL Bwtp 8 
D VW D 
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D Wedog 3 
F Weüa 
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S Wand. Weil 0 
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S WörtL a 9 
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H Dehne 4 1738 

S DMkeiodker 75 395 
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H Didgerw. Vt 7 212 
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F Samna V. 8J5 
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Optionshandel 


F.-xnkfttrf: n ’S -73aOj>fii < qirT.-40 |50(6£ 3001 Aktien, driiim 
L Ij ! wt-i.-ip.-m.-a - l-ö^l Aktion. KMhpÜoaan: AEG 
BjK». 1-rA3.20. 4-6Ü-9. ■L-BÜ/fl.M. 4 -WS. T-WIS. 7-B. 
F.Z-. Su-.icr.i J-3W.E1.», 1-330. 11,00. 4-350^5. 4-3B0/r. 
4-4741 7-1 ;n 3^ Whü 1-502,sai0, 1-17350 i3, 4-170'S.BO, 

i-jinjc. : Iso 10 7-tutfA. hasf i-itd^jo, 
1S.1I«. 4-:l7i 13, 4-lftlS.n». T-lW'«;. T-ISCSO. 7-170.' 
M.»V. ya?-"- M5*I J5, l-lTK-’.öl, 4-IW1.‘L4. 4-l7n“.2l). 

:>*cc i; :-: tm u.ai. t-ubfi.ih. «-iso.a. 4-17 u :g. 4-im s. 

bkw i-4.ü« ;u5u. vw i-isowj. i-ioo. 
üü.iV. 1 . i-r.M U. 4-231 :;.2C. *-C30 :fl. T-anT, CunU Giun.ni 
:•!•£. 3«. :-!l4! 39.W1. 1- ILH'B. *- 1 Uf.L'lJll. 4*120-1350. 4-1M' 
■J.EO.0-1*'- r-.T-IW-^.T-lSJ.-lSJO 7-130 IG, 7*140/6,20.7*130/ 
h.-.n, Sl. 1-130--0. 4-lM. 1P. 4-140 ■O.ttl. 7- 140 'S. 10, 

lV!sa*iT2Nink l-:w»v.». S-'JH'l, 4-IT0M5.W. 4-;BO-O.SO. 
4- ■>« 7..U'. 7-17Q 23. 7-1SMWA'. 7-1WI1I.40. T-3""750. DL 
S=rü !-310 1 1 A^. 4-3W 70. 4-2 10 -27. 4-33IC0.3). 4-340 U50. 
4-:c*> 75.'. 7-3334 7-.unC4.:M. Dresdner Bank l-’.70‘!050. 

,-;W7, 4-r0 17.71». 4-1 tu 10.00. 4-3» 4.00. T-lfiO’ 
Iri.T'l 7-l'.<03. 7-3K.T. Hucich 1-nO«. 4-100/3.40. 
scr. l-l Ui 4.4U. 4- l4ii !Ü. 4- lM>.'3,3k 4-1 W.2.03. 7- 1 W-'!3.B0. 
7- ifiit'B 40. Th' Ä-n 1-73 6«. 4-75 10. 4-007. 7-W. JI. BSC 
-•ZVS. Dn.aslcr 4 -7M ÄB0. BulxockK. L- ITÜ.’S.Dcjtussa 
4 -'.7.1 n.» v:HHSL4-i3ii.suo.;wU*sat 4-2:0.12. 

KpvkriT i-35r.,40 4-10-i, KWE S*. 4-171‘ lfL!». SdhinnM 
♦ - 4.h • 1 r- ii'.Chrj '.lur I -70 9.4U. 4-70- IS,». H«A 7-CS-U50. 
Sor.- 1-lü l.rbiLpjl-«' 2.5W.4-« 3. RjralDmch«- IW/550. 
7-13' N.-M. 7-13i» 10. SU 1-37-4.15, Sonk Hydn> -t-lSO/13. 
IVikH^opUCtoca: .\tö l-W 5. 1-057. 4-va35ll. 7-80 4. 


Siomees 4-360/5,40, 4-3a0.:4.40.7-3Sl'8. Yt&u 1-160 3,7-170.' 
R. BASF 1-150.2.40. I-IBO-UO. i-ieaTUQ. 7-UO,’3.G0. Bayer 
4-160111,40. Hoechst l-lSP/UO. l-lTO/4,10, 4-170/E.40. BMW 
4-300/10, VW 1-220 'S, 40, 4-2:0’4J0, 4-^ra‘B.BO. Canb Gummi 
1-120/350, 4-130 3. B0, 7-120:6, Lmihatca SL 7-130 6, V; 
7-130'S. Coiraneraluak I-ITOI. 1- :SD 13. 4-i70-5,60, 7-170' 
7J0. Dl Bank 1-310/320. 1-3=0/15. 1 -5307S. Dresdner Bank 
l-l B0/ 13. 4-180/14. 7-170/5,70. TToesch «-»220. JSarates- 
nuon 1-130-720. 1 -ISO- 17.15. 4- 130 4. Frcussas 4-370 '13.40, 
■Ityssua 1-75/120. 4-75i - 420, Sayr. VcrKnshank 1-3301520. 
.B tfr -Bank l-=9a‘6. BSC 1-230.13. 4-2S1.-12.S0. n-iirai«. 
1-600/13.70. 7-dS0.'l5. GHH Vt 7-!2£i 7,70. Karstadt 4-280/8, 
Kaufho* 4-Mö.‘lO. rarickner 1-4 da, 40. Mercedes 1*560 10. 
McxaU^cselbdiafL 4-190/6.40. Chrysler l-TOU/O, 4-80/0,05 
General Mcuws 7-SW/10.4Ö. Lition 4-16P7J0, ph±^s 4-40/ 
3,35, Unilever 4-!3&'I0.80. Korsk Hvdro 4-180/8.10 7-180- 
llja (I. Zahl Vertkllsnaart treaöcils der 15.'. 2 Zahl 
Basispreis. 1 Zahl OpiiossprewV. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


ln Frankfurt wurden am 8. November folgende 
Cokämtojcnprctoe g e nannt (ln SM): 

Gesetzliche Zahhiagmittel*) 

Ankauf Verkauf 
a/UEr- Dollar 1400.00 1710^0 

10 US- Dollar ( Indian 1 115100 1340.71 

5 US- Dollar (Liberty) 4353» 587,10 

1£ Sovereign alt 23B.OO 28134 

11 Sovereign Elizabeth P 232^0 287J8 

20 belgische Franken 184,00 237.1Z 

lORubelTxberwonez 247.00 308J4 

* gfli4nfp*la>n i«u-1v Band 233.00 287.28 

Krüger Rand, neu 1044.00 123006 

SCapleLeaf 1044.00 1230.06 

Platin Noble Sinn 1064.00 12S2A6 


Frankfurt. Devisen 


Geld Brief 


New York*) 24771 LB851 
London 0 3«S 3078 


Wrchz P mf>lr*iTr i ) 

Ankfk- 

Kurt*| Antat vd ’ 

2.0548 273 


Devisen 


Devisenterminmarkt 


1044.00 I230.0Ö 
1044 Ä) 1230.06 


Euro-Geldmarktsatze 

NlodriHsi- und HochstkUKC ur. Handel unu-r San- 


Aufler Kura gesetzte Mtlmea ■) 


1064.00 1252^86 


NledriKSL- und nocastkUKC ia; Handel i 
ken am 3 U , RvdaktioiisadilnS I4J30 LTir 


US*S D31 sfr 

1 Monat 0’. S f *-5T« 3 fc »-3*t 

3 Monate 0 1 — 10-» 4>>t-4N 

6 Monate ä T »-iO'* 5 -i-ä'* 4 i 1 . 

13 Monate 1014-10!« 6V^i* 

Mit geteilt wl Deutsche Bank Compagnie Finan- 
cicro Luxembourg. Luxembourg. 


20Coldmark 2-1 

20 scbwckL Pranken .Vreneli" IE 

20fraaz. Franken „Napoleon“ IE 

HW osterr. Kronen (Neuprägung) K 

SOüsterr Rronea(Neupräguxig) IE 

10 osterr. Kronen (Neuprägung) K 

4 österr. Dukaten (Neuprägunel 45 

Idstcrr. Dukaten (Neuprägung) U 

•) Verkauf i"W 14 ’» Mehrwertsteuer 
•■) Verkauf <"fri 7^ % Mehrwertsteuer 


964.00 1165L80 

192.00 241.68 


Dublin ‘I AUS 

MbnUeaP) 2,1048 

AmstenL 88,120 

MrMi 123JH0 

Brüssel 4J)l3 

Paris 33^10 

Kopenh. 27,700 

Oslo 353« 

Stockh.**) 33®» 

Maflasdn **) L845 

men 14.187 

Madrid 1 ') L731 

Lissabon") 5.105 

Tokio 1.1330 

HoltUtki *£1500 

Buen. Air. - 

Bio 

Athen') •*) 2,77 

FVankL 

Sydney* 1 2,438 


AUS 3.119 
2.1848 2,1728 

88.120 88040 
123040 123140 
4013 4033 

33010 32010 
37,700 27020 

35040 35060 

33050 34,010 


3011 301 

3083 340 


2.1499 2.12 

88.155 87.73 


123J4 121.75 

4079 4.75 


32015 3200 

27.435 2800 


3505 3500 

33,00 3300 


14.187 1A227 

L731 L741 

2.106 2735 

1.1330 U380 

40000 48.780 


1009 100 

14,105 14.10 


1,666 101 

1006 100 

1.09 

4501 46.75 


2,438 2,455 


Johlitneabg ■> 2084 2003 

Alba ln Bändert u 1 Pfuodi q 1000 
*) Kurte tor Tratten 80 bU SO Tage; 
•*) nninhr befmtzt gputm. 


- 208 2.49 

- 205 200 

Lira; q 1 Dollar. 

■ J qJchl MÜtt utitfL 


Nach nervösem Beginn mit Kursen um 2.6880 
bröckelte der Dollarkurs bei «inebmTtH ge- 
ringeren Umsätzen bis 2,0780 ab, da es Hem 
Handel am 8. 11. an neuen Impulsen fehlte. Der 
sich an Europa anschließende amerikanische 
Feiertag durfte ebenfalls für die rux-TiTa<ararw!aw 
Aktivitäten eine Bolle gespielt haben. Zum Bör- 
senkurs von 2,8811 glich che Bundesbank die 
Nachfrage mit einen Verkauf von 36.8 UHL Dol- 
lar aus. Das Britische Pfund gab um 1 Pf auf 
3072 nach. Zusammen mit dem Holländischen 
Golden, der sich um 6 Pf auf 8903 befestigte, 
y erzeiebnete die D- Mark g erlngfOg C g» Kursge- 
winne innerhalb des EWS. Mit eira»m Tagesge- 
wmn von 00 Pf anf 1,1345 erreichte der Japani- 
sche Yen einen neuen absoluten Höcbstkurs. 
US-Dollar in: Amsterdam 30(06; Brüssel 54,44; 
Paris 8,1475; Mailand 162400; Wien 180750; Zü- 
rich 2,1773; Ir. Fftmd/DM 3012; Pfund/Dollar 
1.4815; Pfund/DM 3072. 


' Der Zbusnsdeg für US-Dollar lram «m 8. Novem- 
ber zum SUDstand. Die Deports fflr us-Da0sr und 
PftlTlri /DM w u rden mriMc geTwtfHitwt 

1 Monat 3 Monat» . 6 Monate 
Dollar /DM 007/007 208/308 305/5.15 

P&md/DoHar 006/008 008/008 . 005/0 00 

Pftmd/DM 100/000 308/2,40 'imoM 

ff/DM 38/10 65/48 123/117 


Ostmarkknr» am 8. 1L (je 100 Marie OsÜ- BeBtt 
Ankauf 18,00; Verkauf 2200 DM West; PamkfmtJ 
Ankauf 1800; Verkauf 2100 DM West 


Geldmarktsätze 

CeldmMkUitxQ im Sandel unter Banken am 8. 1L 
Tage«dd 506-5,65 ProzentMonal3KeklS,«-5,75 Pro 
MtsOi Dreimonatsgeld 800-600 Prozent. . . 

MwrtdMooneäta» am 8. XL; » W« » Tage 3050 
300 BProiwn; und 30 bli 90 Tage 305 G/3.40B Prozent 
Dto h arta at a der Bundesbank am 8. iu 4 Prozent 
Locdrazdsatz 50 ProzenL . 
lt a nte M wilratabULh. (Zhtaläuf vom L September 188 
an) Zln a s ta g el in Prozent ln uTamm er 

Zw lwh e n rBBditen in Prozent fBrdfefcweQige Best® 

5fi2.G^li." B ^? f, - 4a J-w°t70O)-ioüooa0S).An«®h 

t?0M~ 1000 (808)— 1000(105) WnmdaramMC 


7,15. WwwlfTffBlrtlgatlMen (*n« räMMriltff nip!a 
Voneaty. 2ha 800. Snzs 10000, Bandit» 705. 
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Etwas fester schlosse« die Geld- und Silbemotierun- 
gm zu Wodteubeglni» ander New Yorker Comex. Schwa- 
cher ging dagegen Kupfer aut dem Markt. WShrand 
Kaffee i ree i phoi tUch notierte, konnte sich Kakao gut! 
behaupten. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Getreide und 6etreidepredukte 

WttaH Qügiob (ctaftV ~~ 7.11. 4,11. 

Wt. 38D25 . 3SSJS 

:... 3HJJD 37T.00 

MM : 37450 3»« 


Wtkn WMpn (cd. sm 
WMsfcufd. : 

St.UMincstCW 

AnSMDutin 


Ute 

MwYbrirfto) 

Dh. 

Nta... 

Temwtoetr . iH . 

UfflBB 


KMYQht m 7.11. 

«w. 13150 

4».. 13550 

Mifl : 123.45 

»tt 122.15 

Ju6 121.20 

Uns* 500 

Öle, Fette, Tierprodukte 

BtaH 

New York (c/fe) 7.11. 

Stetsten lob Mtek. 53.00 

mm 

New York (tfB) 

US-Wtthwstaaa- 

K&fOfa Werk 27.00 


Aon» MtePq (an. St) 

Dk 

tti ... v 

mb.. 

Mir Whnfptg (cm. Sri) 

Ob» 

Mn 

w „ 


EWer Chicago (cauh) 

Ito .. 

Mits CUago (ttjosfi] 

Ok .. 

UM 

Mb 

BmtoWnmegicvSA) 


Genaßmittel 


ItarYoiktcflbl . 

OB 

IUe __ 

Ib 


N 8 wYWrfc/fe) 
Kontakt Nr. 11 Jtn. . 

»an 

MH 

M 

ap. — .. — . 

: Draatiz ......... 

MfMWkMM- 

söe ttifefl (US-Cjft) 

Mm 

iMdon (Sn} Stau- 

Komata im. 

Jtt 

UM 

Ums« 


*m 

ÖUcaco(c»)Ot.. 

Jan 

Mn 

MM 


Häute 

Mogo fclbj 
OdEcn ekin. sctMm 

ferefNontsni 

KUsbmi. sthat 

Wwrfiortiem 

Sofebotaen 
Cncago [cftush) 

Non. 

Jan 

Wn 

MS 

JD* 

S 

Rn tfif t u rit 

Ctaoaft/srr) 

Dez 

JfflL . 

um z: 


Wolle, Fasern, 

BnsaroDi 
New Yert, (fftt) 
KomaBte. Z 

Otz. 

«a 

W _ 

JuE. 

Ott 

Dez. 


Kautschuk 


7.11. 

253 .00- 254 .00 
5425-355.75 
25050-250,00 
348.50-50,50 

246.00- 347.00 
239 50-340 50 


7.11. 

1B23-IB30 

1831-1032 

1799-1000 

4005 


4. 11. 
1634-1835 
1838-1839 
1795-1797 
1711 


UMtjortUA} 

TsmnrisWntt DE. . WÖ-1455 1464-1465 

Mrz. 1463-1464 1468-M6S 

W . — 1460-1470 1479-WBD 

Ur»* 2176 3553 

2Ndter 

London (CA) 

RobmckerDEZ. 155ÄM56JJ0 150.8M5050 

UM 163,90 

4M — 188.80 163.» 

Uns« 5000 5ZT7 


temrwnltaHffl 
NnYMklc«) 
ttsaalppt-Tal. .. 

Schrak 
0*008(6*) 
btt lose „.. 

ttdse «Atu bog 
4Kb. F..„ 


Tn>l 

New York (c*) 

BPSttte..« 

bay...... 

yetowrmtlOKfr.F. 

Sdmte 

Odcago (cA) 

Dez. 

Febr. 

MH 


Sinamir fS tuftv - 
■ 7,11. 4.11. süTwOOto) 

145,10 144,26 sdw.äaraksK 

MMO 140,20 «IMSnwak... 

13650 13650 wafer Ifattft..... 


Jul 

ÄUB 

S* 

Leinsaat 

WtaYD. (eso. ttj 

De. 

MSn 

Mb 

BMI 
New York leib) 
Westküste toh wm.. 

FtdntriMI 

HMtsntam (Sri) 

«t. Hak. ert 

Ldaöl 

RtteEarnfttJ 
«I. HeflcerTznk... 

PIMI 

Ratenbm IWgt) 

Sunoadf 

Sotrti 

Boom, (M/100 tal 

mli Metel, tob Werte 

Mn 

tatrtara (M) 

nmirnkm. cä 

KotaaS 
Fkoenüra (SW 
Rdbpnendf 


tehotak New Yrnk 
(dbt »nfllefprefc 
loeoftSS-l: 

Wüte 

Uma (Neust. &lg) 
Kraus. Nr. Z 

Da. 

Jai 

Mn„ 

Ums« 

«olle 

Roubaix (Big) 

Ksmrazüge 

Dez._ 

Mn 

Mb 

Ali.™ 


Tendenz: rung 


cntaga(cA) 

frtf. 

UM 

MH 


6150 Rottetdam (SU 
6155 bnla Nr. I cä 
63,70 Rotterdam 


.00 Wolle Sydney 
(aistr. 0*5) 

II. Ifeitno-SctM&ofe 

saraatnype 

Dk 

UM 

00 Mai 

Ums« 

Sisal London (St) 

00 cif aur. Haupddfaa 
E3StAMan3ion8.... 

uadergaded: 

50 Saide Yotoh. (Y/ta) 
AAA, ab La^r 
NO*. 

— flpy 

Kaatääiik 

„ London (lüg} 

00 Ni. i RSSba 

Dez. 

Jan. 

JaivMärz 

00 Tendenz: smtg 


7. 11. 4. 11. 

55150-55350 5535(^65350 
57050-57150 56950-57350 : 
56150-56450 58250^6450 
7! 108 


bdstbk 

Maliysaftnl. Big) 

Nr.lRSSidCK 

Nov. 

Döl. 

Nr. 2 FSS Nerv 

Nr 3RSSKov 

Ni.4RSSNow 

Tendenz: mttig 

Mb London ir/igt) 

BWC 

BWD 

ETC 

BTD 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

MttOtt-AltQatertl tigyOuOCE{Feffioce}-31.10Ko. tb 
= 0.C36 Hi; 1 fl. - 76 WD - Hl 81t - 1-): KTD-(-). 

Westdeutsche Metallnotierangen 

(OMßinig} 

ahfc Basis London .... 8.11. 7.11. 

tafend. Monat 106.14-106.24 1DB.56-1K.63 

tmtWÜB-Uona 110.12-110^3 I12.19-112J9 

ZJjsJc Bass Löwen 

WwLIteM 222.03-222 23 228.77-22057 

drtZUg.Mora 227.20-227.50 234.05-234.15 

Produz -Preis 248,37 246.16 

HetalBfl».« 3755-3792 3729-3765 

NE-Metalle 

(DM? 100 lg) MO. 7.11. 


Zinn-Preis Penang 


Staus-Zinn 

ab Wem prompt 

(ftig..igi 


7. 11. 
7S 50-6050 
79.10», 10 
7B.40-U.40 
79.80-ra.00 


“ für LaBwde 

(Da-BOÖ*) 364 57-367 ^6 36659-3S358 

4.11. Blal In Kabeln. 113.75-114.75 116,25-117.25 

67050 MmWuin 

5® .00 für teftmecta (UWfl 

Rartanai 4305043350 43050-43350 

4 n Vbnhdtan 43950 *39.50 

13 549 *M dw Ontnttee der MekkngeB her hdebsfen und oeing 
13594 san KaJpea dcitfi 19 Kutew K tngi und Kapteroeggfl» 

4 . 11 . Messingnotieningen 

79,00-8050 MS 68. 1. Um- 6.11. 7.11. 

78507950 Meduogstufe . — 343-353 3*3-352 

7950-8050 WS 58, 2 . Vet- 

7950-79.60 atetagsstute 3fö-39i 387-391 

MS 63 354-383 38&3&0 


Deutsche Alu-GuBiegierungen 

(DM je 100 kg} 8 11. 7.11. 

Lea 225 405-413 *05-418 

Leg. 226 *07-43 407-420 

leg Z31 . ... 437-450 437-450 

Leg. 233 447-460 447-460 

Du Pre« wßBnen sei flr Atnahmeraengen von i t» 
511® Wert 

Edelmetalle 8. n. 7 . 11 . 

PbSfllDMeo) 35 SO 3* .903 

GoM (DM je lg Feingold) 

naidWUldgr 33 *00 33 000 , 

Körettmepr. 32 660 32 250 

GoU (DU ? lg Feragob) 

(Bass Ln nd Fngi 

Degussa-Wpr 33 330 37890 

Rücknalmiepr 32 320 31 900 

warte«. 34 370 34 520 

Said (Frankfurter B3 ran- 

ku*) (DM? lg]. . . 33 130 32 730 

SKI» 

(DM? kg Fanstttr) 

(Bass Land, tow) 

Oegussa-Wtfpf .. . 791,60 773.30 

Rüömanruepr 76350 746.20 

vestbem 626.70 BD7.6Ü 

Internationale Edelmetalle 

StMlUfrSfEtnunx) 

London 8.11. 7.11. 

1050 37950 377.C0 

1500 392.3 379.00 

ZüMihnMieos 391 .75-380.25 37950-379.80 

Pans iTI-kB-Oaran) 

mltajp 99 500 99250 

SBber (tYFeninze) 

Lonwnlüs» 6O920 583.95 

3Monaffl - 62250 60650 

8 Monas 635.45 619.80 

12 Monas 56* 85 647.30 

Ptatto i£-Fflnunz»1 

London 7.11. 4.11. 

tr Maua 259.40 253,10 

PstMiun (£-Femun»l 
London 256.50 

1. Anale rar ... 9750 96.60 


Na Yorker Prese 
GoWH&HArdout .. 
SdtxrH&H Ankauf 
b rfandlero>. 
Pndic.Pi6s.. 
Pakadsni 
<r. HäraUentr 
Produ -Pres 
SDbw icFennw) 

Nftv 


7.11 4.11. 

579 DO 351 Ofl 

530^0 901 00 

375 00-382 00 375.00-335 03 

475 M 475 05 

144 üC- 146.00 146 00-14000 
130J30 it-0 00 


New Yorker Metallbörse 

Kaptef (tbl 7.11. 

N». . £0 65 

Dez öl IC 

Jan . . 6i 75 

Min 62 95 

V* .. öS . 20 

Juk - Ö.45 

£e» Sß 70 

linear 5500 


Londoner Metallbörse 


AhrafBium (£i) 
Kasse 
3 Monate 
B1dl£l)«4SK 
3 Monate 
Knoter 

Hgnograde 111) 
rnmags Kasse . 

3 Monate 

abendouue . 

3 nt rate . . 
(hi Ohr-Standard] 
Kasse 

3 Monas.. .. 
Ziak(Ll) Kasse 
3Monate 

Znn(£l) Kasse.. 

3 Monate 

Quectsilber 

S.HI 

Wottram-Erz 

(S.T Enh ) 


a. ii. 

959 50-990 50 
lOü 0-1014,5 
266 70-267 00 
1 76.70-277 00 


90*50-9(6(0 

927.55-528.50 


S». 00-827 .00 
909.00-310,00 
555.03- 558.50 
571 00-571.50 
8590-8555 
6593-8605 


7.11. 

100:.0-100:.[| 
1027.0-1027 5 
371.50-271 75 
251 l»-?äi ä£i 


906.50- 907.30 
933 00-930.53 

907.50- 906.00 
331 00-931 .50 

855. 50- 889.50 
9i3.00-9K.00 

574.50- 575 30 
S6C.00-56S53 

85SO-353C 

Scra-ae». 


R0PGO 

bietet Ihnen: 

Mehr Sicherheit 

im Rohstoff-Dnkauf 

Die Relco GfnbH Deutschloid beweist ihnen, vwe man sich 
gegen Preisschwankungen auf dem RohsfoffeeKtor erfolgreich 
absichem kann 

Retco beleg}, wie Sie KaScutotjors-FösäOT ™iimierai und Pro 
bleme dteser Arterfolgreich m den Griff bekommen .. . 
tontakten Ste das intemattonale HcvidelsbOro in Disseidort. 

RefcoSn*R-Wirti«KJeki...sömelund 2 iiYertässig 
Verdinger Str 5.4000 Düsseldorf 3ÖTel 021 V45 06 68Lletex858871£ 


— ( SCHWARZ > — 

21 ffl flSSSBBjlTpSSTr Z 7 37 
IaBafiinBeSe: B 3 Ö 8532 D 9 B 


! Wand- ul Park-Laternen 

gemütlicft und romanllsch 

Automatic für alle Tore 

lunkgesi ScZiuUu verdienter Komfort 

I Schmiedegltkeru.Tore 

i Schön, sicher u von bleibendem Wert 

V2A Schornstein hau ben 

[ Schomsielnschutz von oben bis unten 
Bitte Prospekt anfordem! ^ 


Bad Soden ist mit dem 
neuen Tagungs-Zentrum in 
unmittelbarer Nähe Frankfurts 
nicht nur für die Rhein/Main- 
Region ein attraktives Ziel, 
sondern auch für Tagungen 
auf bundesweiter Ebene 
äußerst interessant 


rum 


• Variables Raumprogramm 
für 10-900 Personen. 

• Großer Saal (teilbar) 
klimatisiert bis 906 Plätze. 
Hubbühne. 

• First-class-Hotel mit 
130 Zimmern (260 Betten). 


Kongreß- . 



BADSÖDEN 


am 

Taunus 


Bitte fordern Sie den \ 

Informationsprospekt an. ■ 

Harri“ ' fä 

An«ii. null D 

Firn'a Mnrlcrn ] 

Kur und F ooji-’t, f ’jrK GmcK at 

v cr.iusi ö 'ner ?.:r ?s C2 12 Bad Seiden a. Ts. 

® (061 96) 2000 -Telex 410 58» 


Fitn-'ü Melon 

F.ur uKid y cndi- ü f'jrK GnicH 


iP 


Wann Clo oc können Sie Ihre 

W Anzeige Ober Fernschreiber 8579104 

eilig baten, au, a eben 


Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

- Präsidium - 

Alfredsiraße 73 
4300 Essen 1 


/gjläSSk 3-faches m 
Geld! ^ 

Mit System MP 300^ 

1(»% ä£fier + 300 e i Ertrag. 

.\h DM 1000.- einnuhf oder DM MX- pro Mowi 
Seriöse Vermilder *illkonimcn 
Gratisprospekt ( Posik arte genügt ) 


PITMEy BOWES 


i f i ^ r 1 =: b kWi 


IHRE POSTSTELLE 




MIT DER ZUKUNFT. 


GroBe Sonderscbau 
Grarancbtstailer 

0.6 bis 6 t DieseL/Elektro/Qaa/Gelände/ 
Deichsel/lndustne, auSerdem ein großer 
Posten preisgünstiger, unregulierter 
Geräte. Günstige Finanzierung. 
Freitag, den 11. 11. 1963. von 9.00 bis 
16.00 Uhr, Samstag, den 12. 11 . 1983, 
von 9.00 bis 16.00 Uhr, Sonntag, den 13. 
11. 1983. von 11JJO bis 16.00 Uhr. 

GabatstaQtar-HDBar-fiiiitiH 

Handelsstraße 6 - Industriegebiet 

5632 WarmeLsld retten 
Tel. 021 96/10 68 -Telex 85 13340 

Vwtaut und Bnmng nur wth u nd dar y aii W . 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


Versia (Qr Grab- und Denkmalpflege e.V. 
Gnberefnng rar JahresbaH[freisammlKBg 
am 15. 12. 1983 um 14JD Uhr in 
den Geschäftsräumen Salierring 5, 
5000 Köln 1. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht 1982 

2. Entlastung des Vorstandes 

3. Allgemeines 


World Press Service vermittelt 
EXCLUSIVEN, internationalen 
Kontakt zwischen Menschen mit 
„M“ und Kultur. Wissen, Erfah- 
rung (Aus-)bildung, die einen 
Partner suchen mit Merz - aus 
passendem Milieu. 
Falkonerallee 12a EL, DK-2000 
Kopenhagen-F, (01)24 37 77. 


EINE MILLION QUADRATMETER GITTERFOLIE 

geschlossen oder in größeren Teilmengen 
zu äußerst interessantem Preis abzugeben. 
Kontaktaufnahme unter 

E 1844 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Chemie für die Welt, in der wir leben. 
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Pitney Bouues uuird ouch in Ihrer firmo den Fbst- 
versond revolutionieren. Mit der RMRS Fronkier- 
moschtne ols entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen Fbstbeorbeitungssystem von 
Pitney Bouues. 

RMRS heißt .- Remote Meter Resetting System 
—und bedeutet -.Porto per Telefon'. 6s ist ein 
computergesteuertes Pbftovorgabesystem. Psr 
Telefon stälen Sie die \ferbindung 2 um Computer 
unseres Datencenters her und in Sekundenschnelle 
uuird dte Pcrtoneueinstellung auf Ihrem Fronkieruuerk 
vorgenommen; Ohne einen UUeg zum Postamt 
können Sie jetzt zügig weiterfronkierea die Post 
verschließen und. professionell ohne Zeitverlust zum 
Versand bringen. ’ 

€ine uueitere Revolution : 

Mit unseren, elektronischen UJaagen uuählen Sie 


durch Knopfdruck immer dos 
exakte Porto - souuohl 
nach dem Gewicht als auch 
nach der F)rt des Versan- 
des. Umständliches Noch- 
schlagen in Gebühren- 
tabellen entfällt, und das 
spart Zeit und Geld. A 



M M 1 WM •; • , V» 
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Ihre Rechnungen aus 
dem Computer. Ihre Kontoaus- 
jüge und Ihre Tagespost sollten Sie 
mit unserem intelligenten Kuvertiersystem bearbei- 
ten - weil es Ihre Endtosformulare im automati- 
schen Vorgong versandbereit macht. Und weil es 
aufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
Ruswahl für Postbeilagen anbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten Sporen. 

Egal wie groß Ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Postbearbeitung ist m jedem Falle 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontakt 
mit uns auf. 


6 msenden on Pitney Bornes DeutschJcnd G*r>bH 

flbt. 580. Tcrganenstr. 7. 614& Heppenheim. Tel . C : 6£5£.'7C3-£G5 
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Pitney Bowes 

Ujorid leoder in mailing Systems. 

iuuöaörtijGrteHfloi 540 Iwuxniw' 7 oiASHeppertc^n 
ki -O0P52^T08 Kft . 


O Jo. bitte- mfommjren Sie uns über 
.RMfiS' - RDrtovorqobe per leietor. 


O Meh me." S 15 «nii 

uns 3uf 


DSM ist eines der großen europä- 
ischen Unternehmen für Chemie. Und 
einer der sieben Untemehmensbereiche 
von DSM stellt Düngemittel her. Wichtig für 
eine Wett, in der der Nahrungsmittetpro- 
duktion eine immer größere Bedeutung 
zukommt. 

Andere Untemehmensbereiche von 
DSM beschäftigen sich mit Kunststoffen 
und Kunststoffprodukten, mit Industrie- 


chemikaHen, chemischen Produkten und 
Energie. So beteiligt sich DSM beispiels- 
weise an der Exploration und Lieferung 
von holländischem Erdgas, das uns alle 
ein Stückchen unabhängiger macht 
DSM ist ein Unternehmen, das sich 
ganz auf die aktuellen Fragen unserer 
Welt eingestellt hat Deshalb hat DSM 
auch für Sie interessante neue Antworten. 


DSM 1$ 


Das andere Unternehmen für Chemie, Kunststoffe, Fasern. 


DSM Deutschland Tel Q211/J50T31 
TersleegenstraEe 77 Tete« 08584 756 
4000 Düsseldorf 3D 
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Gott, du bist groß. 


Harald von Bohlen und Haibach 


* 30. 5. 1916 


f 6. 11.1983 


Doerte von Bohlen and Haibach geb. Hillringhaus 
Friedrich von Bohlen and Haibach 
Georg von Bohlen und Haibach 
Sophie von Bohlen und Haibach 

Irmgard Eilenstein geb. von Bohlen und Haibach 
Berthold von Bohlen und Haibach 
Waldtraut Burckhardt geb. von Bohlen und Haibach 
Sita von Bohlen und Haibach geb. von Medinger 
mit Familien 

Christel Kronen 
Roswitha Bartsch 
Christel Krause 


4300 Essen-Bredeney, Grashofstraße 8 


Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 10. November 1983, um 12.00 Uhr in der 
evangelischen Kirche Am Brandenbusch. 

Anschließend Beisetzung auf dem Kruppschen Friedhof, Meisenburgstraße. 

Anstelle zugedachter Blumen und Kränze bitten wir um eine Spende an den Herrn ann- 
Gmeiner-Fonds München, Kto. 69/12 000, Deutsche Bank, München 
- SOS- Kinderdorf Lembang-Bandung/Indonesien - 


Wir trauern um 


Harald von Bohlen und Haibach 

geb. 30. 5. 1916 

unseren aktiven Mitgesellschafter, Inhaber zahlreicher Ämter und Träger 
großer Verantwortung in unserem Firmenbereich, der am Sonntag, dem 
6. November 1983, nach kurzer Krankheit verstarb. 

Sein Wirken war bestimmt von großem persönlichen Engagement, Achtung 
vor dem Menschen und sozialer Verantwortung. 

Wir nehmen Abschied von einer weltoffenen, großherzigen, liebenswerten 
Persönlichkeit. 


Aufsichtsrate, Geschäftsführungen und Mitarbeiter der 

Bohlen Industrie GmbH, Essen 
BOW AS-Gruppe, Zug 

INDUPLAN CHEMIE Gesellschaft mbH, Salzburg 

von Bohlen und Haibach-Verächerungs-Vermittlangen und 

Industrie- Beratungen GmbH, Essen 

von Bohlen und Haibach-Bauträger- und Baubetreuungs- 

gesellschaft mbH, Essen 


Die Trauerfeier findet statt am 10. November 1983, 12 Uhr, in der evangelischen Kirche 
Essen-Bredeney, Am Brandenbusch. 

Anschließend ist die Beisetzung auf dem Friedhof in Essen-Bredeney. 

Anstelle zugedachter Blumen und Kränze bitten wir um eine Spende an den Hermann- 
Gmeiner-Fonds München Kto. 69/12 000, Deutsche Bank. München 
- SOS-Kinderdorf Lembang-Bandung/Indonesien - 


Wir trauern um 


Harald von Bohlen und Haibach 


der am 6. November 1983 nach kurzer Krankheit verstorben ist. 

Der Verstorbene war lange Jahre Vorstandsvorsitzender und Aufsichtsratvor- 
sitzender unseres Unternehmens. Er blieb uns bis zu seinem Tode _ eng 
verbunden. 

Wir verlieren in Harald von Bohlen und Haibach einen aufrechten Mann, der 
nach ungewöhnlich langer Kriegsgefangenschaft sich mit seinem ganzen 
menschlichen und fachlichen Engagement den Aufgaben und Problemen der 
Wasag-Chemie AG und ihrer Tochtergesellschaften gewidmet hat. 

Wir werden dem Verstorbenen ein bleibendes dankbares Andenken bewah- 


Aufsichtsrat, Vorstand, Gesamtbetriebsrat und Belegschaft der 

Wasag-Chemie AG 

und ihrer Tochtergesellschaften 


Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 10. November 1983, 12.00 Uhr, in der 
evangelischen Kirche Am Brandenbusch in Essen-Bredeney. 

Anschließend Beisetzung auf dem Kruppschen Familienfriedhof, Meisenburgstraße. 

Anstelle zugedachter Blumen und Kränze bitten wir um eine Spende an den Hennann- 
Gmeiner-Fonds München, Kto. 69/12 000, Deutsche Bank, München 
- SOS-Kinderdorf Lembang-Bandung/Indonesien - 


Einen guten Kampf gekämpft haben. 

Timotheus 4,7 


Dr. Kurt Laue 


* 1. 8. 1914 


2. 11. 1983 


Ein Leben voller Schaffenskraft, beispielhafter Disziplin und Energie, 
unternehmerischen Weitblicks sowie Fürsorge für andere, ist für alle, die ihn 
schätzten und achteten, unerwartet und viel zu früh erloschen. 


Sein Lebenswerk, das Hamburger Stammhaus und die Tochterfirmen in 
Österreich, der Schweiz, in Kanada und Singapur, gilt es jetzt, in seinem 
Sinne weiterzuführen und auszubauen. 


Den Zielen dieser dynamischen Persönlichkeit zu folgen, fühlen wir uns in 
Dank und Anerkennung verpflichtet. 


Geschäftsleitnng and Mit a rbe i ter 

Gewürzwerk Hermann Laue 

zugleich im Namen aller Gesellschaften des Unternehmens 


Die Trauerfeier hat im engsten Kreise stattgefunden. Statt zugedachter Kränze und Blumen 
bitten wir auf Wunsch des Entschlafenen um eine Spende für das Deutsche Rote Kreuz 
(Hamburger Sparkasse, Kto.-Nr. 1280/182 641, BLZ 200 505 50). 


/ 
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DIE WELT 


Gott « die Liebe 
afldwtriaderücbebtebrt. 
der bloba in Goa 
. und Gon in Ihm. 

Unsere geliebte Manual oodMürani, meine Hebe Schwester 

Tffly Schönheit 

- »*. Krieg 

geboren un 29. Auma 1S98 iß Wesel am Rhein 
r götorben ani7. November W83 m Hamburg 

hat um ftr immer verfassen. 

Wir werden sie. sehr vermissen. - 

Kort Bnbcttttsnnd Rath von Busbe 

geb. Schönheit 

Andrea 

Carl-Otto Schönheit 
Gabriele und Evelyn 
Wilfried und Gertraud Schönheit 
. geb.. Bahlmann 

Nlefcy, Yvonne nnd Thomas 
• Emmy Krieg 

Wir nehmen Abschied am Dfemui, dem 15. Nawnbrr 1983, tun 14 Uhr io der 
Ktpe&e <tos Ftfedhofo Ntoiwttdwn. ftaptttiamfie. 


DIE WELT trauert um 


Manfred R. Beer 

C 12. 2. 1927 t 3. 11. 1983) 

Fast drei Jahrzehnte lang war er für DIE WELT ein unbestechlicher Beobachter 
politischer Entwicklungen, zunächst als Korrespondent in Südosteuropa, später 
als Autor unvergessener Reportagen. Gerade seine aktuellen, zugleich zeitge- 
schichtlichen Reportagen haben seinen publizistischen Ruf begründet. 

Seine journalistische Meisterschaft, sein Engagement und sein kritisches Urteil, 
aber auch seine Liebenswürdigkeit und Hilfsbereitschaft werden uns Vorbild und 
Maßstab sein. 

Verlag and Redaktion 

DIE WELT 


Am 30. Oktober 1983 verstarb unser früherer Mitarbeiter, Herr 


Walter Puls 

geboren am 21. 7. 1908 


Herr Puls war 24 Jahre in unserem Hause tätig und lebte seit 1966 im Ruhestand. 
Wir schätzten ihn als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und werden 
sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat and Mitarbeiter 


Hamburger Sparkasse 


Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreise statt. 


Gern wir ich Gast bei dir. 

noch Öfter wftre ich wohl gekommen. 

Winun warn dn mcht langer Gast an hier? 


Susi Grönwoldt 


19. Mal 1940 


1 5. : Novenjber 1983 

Peter 

■■■• Kerstin 
Iris 


2 Hamburg SS 

Chrinian-Augutt-Weg la 

Abschiedsfeier am Freitag, dem 11. November . 1963, um 13 Uhr ln der 
Kapelle des Niensüdtener Friedhofes an der faperthtrafie. Statt Blumen 
und Krftnzen tfttemrir im eine Spende für die Elnrtehmng, dk Kradera 
geseUdiner Familien HBfe gibt. 

Spendenkomo 06AS04 04L Vereins- nnd Westbank, Küche okreb Blanke- 
nese (BLZ 200 30000). i 



Wir trauern um unseren Generalbevollmächtigten 

Diplom-Kaufmann 

Heinz Fischer 


Wir haben die traurige Pflicht, den Tod von Herrn 


Manfred Feuer 


stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats, Vorsitzender des Gesamt- 
betriebsrats unseres Unternehmens, anzuzeigen. 


Er starb am 7. November 1983 im Alter von 53 Jahren. 


Wir beklagen den Verlust einer Persönlichkeit, die in beispielhaftem Einsatz 
für unser Unternehmen und seine Mitarbeiter gelebt hat. Er war uns in vielem. 
Vorbild. 


der am 28. Oktober 1983 im Alter von 36 Jahren nach schwerer Krankheit 
verstorben ist. 


Für die Zukunft sind wir ihm verpflichtet. 


In Hochachtung gedenken wir dieses hervorragenden Mannes, der mit 
ganzer Kraft sein Können unserem Unternehmen gegeben hat. Seine 
menschliche Wärme und Größe werden unvergessen bleiben. 


Andreae-Noris Zahn AG 

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsräte und Belegschaft 


Industriedruck Aktiengesellschaft 

Aufsichtsrat Vorstand Mitarbeiter 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 10. 11. 1983, um 13.00 Uhr in der Kapelle des stfidt. 
Friedhofs in Essen-Uberruhr, Holthuser Tal, statt. Anschließend erfolgt die Beisetzung. 
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AIRTAXI 


J0JDBCUIWI— CHAIH®ITIIAVOLAIHTel.Q211/4216808 

odoroac/ soott& 

Ausbildung u. Erfahrungsaustausch Büro 

71 ■ ■i te a Mi i W V CT MND m. «OTR. attomnOmgw g 80. T* 0711/ 
878007 

. Ausku nf t e ien . 

■ nur tJWW»itt1i , _ — DMA - “ - Daateohland — 4 » 




autouuiiiki 

ario innen «S n A hm« mam» t Mein e GmbH. Tat. 040/ 

8630102 

Im - f «0, IMlMAMOITWMHJ^hB GmbH. fMntr. 83. TeL 040/ 
B83M08 

iitrur' ■— um — > m 

AIT TO K OMRUETT-IWWOUWO 

PH n ■weunc« , «a Q Mfwri Mw aoarhAtewTr«»»!. TaL 023 66/1 7842 

- ' AUTOTROCKZMWÄSCHE 

lack, Ob«. Ctorem «twramtot pflegM'w« vontegein. Autowäschen ohne 
Vteaar: LHV. oHO. PF 20 50. D4950 lÄKton. Tal 0 $7 fe / 2 58 10 

BLOCKHÄUSER /FEMENHÄUSER 

. W UH8WOCK0HHqCKHAPBeAU em Ttiato 80,8448 LeMMaok.TeL067 82/9 03 

ERIEFMARIOM- ANKAUF -VERKAUF 

MBKAU F «8 H TaMaFW«AS3B08n3,.lo n iK Ww a 4n ,3S.TaLCtta8/4e770B 

KuanrmLkADffil-m 

TO» Atom- GM GMtei— Mteokw*, tWB. — QfflOE. W-1W, Tat 0« / 
487097.1)^2173440 

; . EISKREM 

CUIJFOBIWA>CTC/«A«,4712WM)a. Gflr d>to retr. 3.Ta>.0a3aB<'0023 

FACHSCHULEN 

8i8i ■ommaiffniii rn — r am snuou anhx. HOreu—uPMACH- 

9CHULC. TkLÖ 80 TU 700 10 

FPUKriT AlWCHU UE 

BMTMIt rin fcaM St rtH fWanWaaliiife. «8» Waag O ber ZOH .Tat 

03*41/796 

«SUNDHUT 

äWLA KHQTZ, MTUttHBUflim. PF 60. 6801 IQvaMwL Tal. 068»/ 
317.94. tiatefag und Mprmadonan tirau*. 




Wer Was Wb 

Ein Wegweiser für WELT- Leser 4C 


HAARAUSFALL 

4000 Dortmund, HAAJ4-PRAX1S KLAAS8EN, Oeutachlenä» gröSte Praxis für Heer- 
Prothetik, WtoaSTr. 20. Tal. 0231 /S274 74 

HOTEL MIT AUSGEZEICHNETER KÜCHE 

S3M Bonn 2, Rtratnrntal Draaaan. Tal. 02 28 / 38 40 01 . Talax 08 BS 417 

HOTEL MIT LÄNDLICHEM CHARME 

Gut AmfeenboC, 5788 AftanhaOsWd. Im Hoehtauertand, TeL D 29 34 / 10 12 
HOTEL FÜR IHRE GESCHÄFTSREISE 
4000 Pfl es a Motf , Hots! Fairport. NtodarrtwtoKr. 162. Tal. 0211/450956. 
Tx. 6 884 033, Tagung»- /KonfermumfigJ. 

IHR HOTEL ZWISCHEN NORD UND SÜD 

NoM GOtt, 7890 Achera, Soont-Oraracftt Acham. Haupucraae 112, Telefon 
078 41/84 B0iTai«762Z77 

IMMOBILIENMAKLER 

SKSfl 1. Abart Wotiar ROM. Waitrafptetz 9. TaL 02 21 23 37 27. Tx. 8 BE2 932 
3002 Wadaaartc 10, Tel. 051 30/44 58, DU 24- POSTELLA BUNDES-IMMOB - 

ADRESSBUCH INTERNATS BERATUNG 

Information, Beratung u. Broschur» 63/84 (Schuogeöü/ir OM 20.-1 über £■» besten 
deutschen und Schweizer Internate erhalten Ettam von da/ Euro-»nt*mattbera- 
hmg, TW. 089/ 4 48 72 82 

INTERNATE, GYMNASIEN, PRIVATSCHULEN 

3421 8ad Sache», hrtameteGwimaalucn Plüeäosioum, «teeti. enerk. eb Kteaw 5. 
TeL 08523/1001 

3088 Boaätz; Freia Waktortochule. Lsndachulhelm BenalaKL T. 051 £t .'4021 
S8M Bom 3. ErrahKafleuMGymn. Könlgnstmsrer Str. 534. Tal. 02 23 / 44 1 1 54 
4700 Kaw m Ha ea t en, mtanta^ymnaaksn, Tel. 0 23 81 / 3 40 42-43 
battet S C M06 H a^ ft^nB^ l ^ imemat t. Junoon u. MUchan. 5760 Amabatg 
1-1 tordrioo en . TeL 02932/41 1B-8 

tabm*t Fractaburg, Koehsauart., Jungen x Mädchen. Gymnasium-Reettcn • 
Hwptsch., 5846 SchmsHenftSrg 2. Tel. 0 29 74-3 4S 
4825 KaBete. SchloB Verenhotz. Ganzt e gs r e al schJntam^ Tal. 05755/421 
2941 Langeoog, Qymnaahirn m. tntäm&tsn, Postladi 1305. T. 04972/318 
2941 Langeoog. IntamateRaatochule. Postfech 13 05. T. 048 72 / 3 16 
CH400Q OL GaM«, MsL Roeenberg f. Mfidehen u. jungen. ABmir Im Haui 
8253 H Peter, Nor d see lntam et. Gymnaalmn und Realschule. TaL 0 48 63 .• * 00 
4831 WlfND, Private Schulen Krüger m. Internat. TeL 0 54 04 20 24-25 


INKASSOUMTERNEHMEN 

AeelwiVWupperM. UfcU lT REF ORM, an 107 Orten In peutarf tlend und wettwett 
2000 Hamburg 1, BeMmmetofaag GmbH, Wraeeoebtenuno. Amabetaar. 45. TaL 
0 40/237381 uid weher» 12 InkasaobOrea In ganz Deutschland 

KONGRESSE / TAGUNGEN 

FOtetentBSi th t-r. Btaatllohe Zentrale für Tourismus und Kongresse, 6000 
Frankfurt Mainzer LandKraBe 174. TaL 06 11 /730639 

KRAFTBETÄTIGTE TORANLAGEN/ROLLTORE 

9064 HaRnunSwl, T0 + W, OMan QlM, NOftBf 02208/8228, 

Tal. 19 37-38. fitest 3 87 957 

Tec hnisch e Überprüfung und Wartung, sowhe Nachrüstung nach UW und 
ArbeibSttttenV, Erstafanahma von Torantogan. .Iw nautMar Partner"! 

LEASING 

8900 Augaburg, 8„ InvaatWonegOtar Leasing. Nbtfunganstr. 1. Tal. 0621 / 
51 00 77, TX. 06 33 527 

4188 Krefeld, GOA Leasing. Uerti Inger Sb-. 632, TaL 0 21 51 / 5 80 48-48 
4169 KfbMA DTL iS THeNaMaMnB. Uerdlnfler str. 632, ToL 0Z1 51 / 
58040 

MOTORCARAVANS 

nie WftMbeiB. K nu s —ri ss eiita UMmbarg StnbH. Poatf. 11 89. TaL 071 34- 80 31 

MÜNZFACHGESCHÄFTE / GROSS- UND 
EINZELHANDEL t AUKTIONEN 

4 Düss e l do rf, H0NZHANDUMQ RITTER, Baaitonrtr. Ift Tel. 0211 / 32 SO 24, Tx. 
507634 

ORIENTTEPPICHE 

STAR-OWEHtTEPPtCH-LEASlMa KG. 4300 Essen. Huyssanslbe 58-64. Tal. 
0201/223444-45 

PSYCHOLOGISCH-STATISTISCHE TEXT- 
AUSWERTUNG ZUR MEINUNGSFORSCHUNG U. PR 

DIpL-Pvych. E. C. Kufler. Forschung + Beratung. Mex-Ptancfc-Str. 76,28 Bramen 33, 
TeL 04 21 .'25 23 70 


Informationen über den Wegweiser für WELT-Leser B WER-W AS-WO “ erhalten Sie durch DIE WELT Anzeigenabteilung, 
Kal— MWIhelm-StraBe 1, 2000 Hamburg 36, Telefon 0 40 /3 4744 40 und 0 40 /3 47 41 28. | 

erscheint wöchentlich 


SAUNAANLAGEN 

FBCHMER - Sauna - Boiarten, 7170 Schwibtach Ha«. RaHfalaanamBa 7. TaL 
0791/2118 

SCEBCSTATTUNOEN 

88—aateaBlt —re P — T lCHH — — .A.d.Atolarll.Tai.0 40/2 BO 2080 

SEMINARE 

VA «nu l le (Br FBhwn und Vartrarfan - Vbrt nwfa la Wa m lm da inl a a. V, 
8231 8utzbech b. Frankfurt. Haupts». 123, TeL 0 81 90/27001 

SENIOREN* WOHNSITZE 




SENKRECHT-LAMELLEN 

2000 Hanbog 13. auch gebraucht gagan neu. Dr. Hefler+Co. Hanssstr. 38. Tal. 
040/442222 

SQUASH- UND FRE12ZITANLAOENBAU 

S100 HMflbBlB 90, «QUA9H COURT 8ETIV1CC GMBH, TM. 0 40 / 77 27 4848 

SCHAUFENSTERFIGUREN 

FIGUREN-JUNG KO, für Mode und Sport, Museen und Privat, von BOr Me 1200,- 
DM. 6510 FOrth/Bay. Kalsaratr. 1B&-170. Id. 09 11 / 780 87. Tatet 6 22929 

SCHWEIZER VERMÖGENSVERWALTUNG 


bwömeprfltemiMtonfltauarrreia shsAnlioen; auch Anspsrprogmmn» 

TAGUNGS- UND KONFERENZHOTELS 

8730 Bbd Ktoaingan. Hotd KUWJEMTER Tal. 09 71 / 8 1 1 , Tater 06 72 B37 
2190 CoxbavsnSdmen, Hotal 8eMust, Haltonbsd, Telaten 0 47 21/470 85/67 
4701 H ea en-R h yai n , 8wSRwt h oMBRtynam^lord.TaL02385/3565otl6300 
6109MBMtal(b.D»mstadl>EberBtadt),RBBL Burg FianhanatM^T. 061 51 / 546 18 
6200 «MbwgfLaha, SohloBhotal Wsflburg, T. Ö64 71 (3 9096. Tx. 4 B4 730 

TOUPETS / PERÜCKEN 

Bratener Gnttt, 2800 Brwnm, Parietr. 116, TaL 0421/343016. deutache 
Maseru#*, Brshmer-Top-Oantar im g wam ta n Bundeaaeb^ Anschriften anfan ten 

VERMÖGENSVERWALTUNG IN DER SCHWEIZ 


VERWALTUNG VON EIGENTUMSWOHNUNGEN 
UND HÄUSERN 

82 Wlaebaden, kbno & Partner, Kato.-Friadr.4Ung 71.T.06121/52404? 

ZETTUNGSAUSSCHNITTBÜRO 

5300 Bann, Hermes R. Severin. Weberatr. 92. Tel 02 28/ 21 31 2S 


2722 Wh 
TJC24301 


ZÜNDHOLZWERBUNG 

von Doyten Z0CLAM GmbH, PF 249. TeL 04282/774. 
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HORIZONS 2000 


USA-Aktien 


Neu erschienene amerik. Wertpapiere: 


- Hafen von Miami 

- Television Technology 

- Satellite Information Sys. 

- Crown Reso u ree Co rp. 

- Creative Consulting 

- Heran Reso u ree Ltd. 


Preis pro Aktie: 
$ 1 - 1 % 
S 2-2% 
S %- % 
S V*- % 
S 14- V* 
$ 1 - 1 % 


ikSylt 

Wenningstedt 


Sämtliche USA-Aktien sind MwSL-frei über die Schweiz erhältlich 
u. mit hohem Renditepotential. Dividenden bis 1 1 %. KeineGewinn- 
oder Ertragssteuer! Erwerben Sie Ihre amerik. Aktien über die 
Schweiz! 


Trust & Investment AG Schweiz 

Baarerstr. 8, 6300 Zug. Tel. 00 41 / 42 21 30 45. Telex 8 65 497 Alli CH 

COUPON: Name 

Adresse 


Achtung, Kapitalanlagen 

| Wir erstellen für Sie ln einer unbe- 
rührten PüaengBgend. Nahe Dorf- 
; teieh, ca. 6 Fuflalo. zum Strand ein 
1 (-fhoiiUc^Ludbus 
Keufpr. DM 235 Bflo. 

• Hiervon absetzbare Steuervor- 
teile 

• M wSt--0 ption • Mietgarantie 

• Crundbucbbiatter *Ges.-WfL + 

NO. 291 m 2 ( ohne Nacfaweisprov. 

(MkL) . 

Alleinvertrieb: Exklusiv durch Ihre 
j Sylt-Beraterin für Immobilien 
Baerbel Wiegands GmbH 
Zweigstelle Hamburg 52 
v Elbchaussee 342, TcL 0 40 ! 32 62 46 , 


sucht AGENTEN, um eine damalige 
Anlage uw gbebkeit ln eratklasrigem 
Agrarland anzubieten mit oußerffe- 
wöhnllch hohem Mittel- und lugMiti- 
gT n Flr | VT WTirwT i Projektiertes jährli- 
ches Einkommen über 50% während 
Jahrzehnten. Erste loveatttianephase 
termingerecht abgeschlossen. Minde- 
steinlage S 12500. Material steht bi 
Eranzhalach. Destedt oder 
nw r»rlll|Ul n . 

Für weitere Auskünfte: 
GLOBE PLAN SA 
24. Av. Mbn Bepos 
1005 Lausanne, Schweiz 
Tel. (21) 22 35 I*. Telex: 2 S ISS 


ScMsswiHtobtBin 


Bod Pyrmont 


Neub.-ÄomL-Wohnungen ln 2-Fam.- 
Ha, 3 ZL, KÜL, Diele. Bad. zum L 12 03 
oder L L 64 zu verm. ltl m* Hochpar- 
terre, evtl. Gartenbcnutzong. KM 777 
DK. 3 ZL, KIL, Diele, Bad, 2 Baikone, 95 
m 3 , u. Dachstudio, zum L 12. 83 oder 1_ 
L M zu vermieten. KM 884 DK 


Hbtor. Facbw.-Beetd.-Ha us. Umb. 
■0/7«, 6 ZI, 130 m 3 WH. ausbag. 
GrdsL ca. 2400 m*. Doppelgarag. 

400000,- Mt 
Neumst/Gr. Harry. 

Bj. 75. CS. 280 m : WfL, Emiwfag, gr. 
Keller m. Schwimmbd. (rb.-ferüg), 
Gr. ca. 1980 m 3 . Poppe lgarag., 
850 000,- DK 

fOeckBbF.Scblel/Oslseendbe, Win- 
keftmnälow, 4 ZL, 111 m 3 WfL, Bl. 
78. GrdsL. 1200 m*. Myü. a. kl FTnß, 
DM350000.-. 

Dobersd See/Tükendorf, Ferien- 
Faebwerkhaus, Bj. 74/75, 3 ZL. ca. 
79 m* WfL, Kam. Kachtspbzg, 900 
m 3 Crdst. Garage, DM 195 000,-. 

Wette« Angebote wie l-Fam.- 
HBuser/Wohng. an d. Ostsee od. 
BinnenkL vorhanden. Fragen Sie 
uns! 



pB&* : 
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TeL 6 23 61/241 97 


JUNGE IMMOBILIEN 


Baden-Baden 


Erwerbermodell im schönsten Villenviertel, oberhalb Kurhaus und 
Theater: 

Eigentumswohnungen in solider, handwerklicher Ausführung und 
eleganter Ausstattung. 

Z. B. Wohnfläche 64.05 mr. Kaufpreis DM 320 000.- 

erforderl. Eigenkapital 10% DM 32 000,- 

Fremdkapital zu 5,25% Zinsen p. a. 

3 Jahre fest, Auszahlung 91.5% 

Einko mmc nst euere rspamis für Kapital- 
anleger bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich bis zu DM 139 528,— 


Einmalige Gelegenheit! 

im Herzen der Zentralscfawelz, am 
Fuße der Berge, umständehalber zu 
verkaufen 

luxuriöse Villa 


<14 Zimmer, ca. 3400 m 1 ), u. a. mit 
wo lienichwlminbad (8x4). 
Nähere Auskunft erteilt Ihnen 
gerne 

WAS AG IniRrobdJeii n. Treuhand AG 
. Sctadednuae 78. CH-64T2 Endfeld 


Westerland 

4-ZL-Maisonettewhg^ ca. 60 m a , 
hl Terr., 24 m 2 , SeebL, Komt- 
Ausstatt.. Kinha iikü. . Teppichbo- 
den, 2 Bäder, kompL möbL eln- 
ger., 1 6 Pers^ TG, Bj. 1982. Be- 
sichtigung am 12. 1L von 14-16 
Uhr. Preis 520 000 DM VHS. 
Ostsee-Immobilien 
GmbH. Kiel 
mMn HbHkestr. 49a, 

X~y TeL 04 31/8 10 11 


GRAZER STR « 
2300 xa 


Ingrid Vahle ■ VenrägensbentBag 
ab 15% p. a. 

ZknChr. u. S MM an WZLT-Vertaa. P ualt a ch 



ml 







V.s •’ , t . .. - 


J ^A'4- ' ' , ' 


V-*' 


Parkprobleme 


DM 139 528,- 


ReckUnghausen 

Komi- Penthaus, auf llgescfa. Haus m. 
gr. Terra ss e u. Gartenamlage. 117 m 2 , 
zum 1. 12. zu verm. KM 1053 DK 
TeL 883 61/241 97 


ftar o. L (Moriaaeffz.) sucht von 
; DM 140 000,- gegen Grnndbnch- 
alcherbett. 


Angeb. erb. u. R 1919 an WELT- Vertag, 
POstf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Anfragen richten Sie an 

M mmwuia - W w>lwi»lwr J nhan 

UedemerStr. 12. TeL «2825/62 13 
4178 Kevelaer 2 - Kervenheim 


Soff® 


43»" , , 


11 Nov. l^ 83 5 


Bitte, in/ormieren Sie sich vollständig, informieren Sie sich jetzt! 


Apartbau 

Baden-Baden 


Aparttoau-GmbH 
Bauträger- und 
Betreuungsuntemehnran 
7570 Baden-Baden 
Mana-VCOortB-STrsSe 3 
Telefon (0 72 21) 244 04 


„Renditeobjekt“, Eigentums- 
wohnungen, versch. Größen, Ln 
Essen-Borbeck z . Festpr. v. DM 
1800/m z zu verk. Die Wohnungen 
sind verm. 

Immob. Achleitner, Essen. Wolfs- 
bankring 42, TeL 02 01 / 68 04 14 



Costa kU^-A 
Almeria 

ihr persönliches 
Eigentum an Spaniens 
sonnenreichsler Küste 
Appartements, Bungalows 
- auch Time-sharing - 
Vermietung und Rugservice 

PLAYAS0L VILLAGE 

Repräsentanz 
5620 Velbert 1 
» 0 20 51 /6 60 01 
oder unter M 1498 an WELT- 
Verlag, Pf. 10 08 64. 43 Essen 
Informieren Sie sich! 


Notverkauf: 7-Zi.-Haus 

1333 m 1 Grund, in ruh. opL Lage 
bei Lindau, außerh. der Boden- 
see-Nebelzone. VB 570 TOM. BeL 
bis 90% bei 6% Zins. 

Tel. • 83 89 / 16 19 (0 83 81 / 65 93) 


Kaufen Sie 
sich ein 
Stückchen 
von Aachen 



Kop ha ki n loflc Tbwbh 

2- ZL-ETW. 60 m 3 121 500.-, 6 % eff. 

3- ZL-ETW, 80 m* DM155 000,- 

4- 2L-ETW, 90 tar DM 180 000,- 

4-ZL-ETW, 110 m 2 DM 200 000.- 

Späterer SeBistbezug möglich. 
aWBM-DWOBtUBl TeL 861 71 f 783 18 
6374 Statnboch 
Medertwcftstfldto’ Strafta 2 


Kapitalanlage Essen u. Rem scheid 

3 GroBgaragenanlagen/Parkhäuser m. 69 6 PKW -Einste Ilpiatzen/Bo- 
xen auch getrennt abzugeben. Essen 186 PKW, Remscheid 510 PKW. 


Exklusivlage 


xen auch getrennt abzugeben. essen im pkw, Kemscnem aiu i*mi. 
Hervorragende Ertragslage. Bel Durchschnittsmieten zwischen DM 
45,- u. 60,- mtL Erheblich «teigenmrrfS'hig in den nächsten Jahren. 
imm er sichere Annahmen u. vor allem echte Steuervorteile ohne 
Konstruktion, nur durch die normale Absch reibun g. IBS 000,- DM p. 
a. Gesamtkaufpr. ca. 7,0 Mio. KostenanteJL PKW-PIatz nur ca. DM 
10 000,-. Heutige Baukosten bei etwa DM 20 000,- je Platz. 
Anfragen nur von ernsthaften Interessenten. Zuschriften unter M 
1982 an WELT- Verlag; Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


w$kf 



k.i : ' 


iifh.'Ulsk 




^nieße 0 *': «n TC: 0 er 


Köln-Hahnwald, Grundstück ca. 

1000 m : , von frivat. 

TeL 0 22 73 / 39 26, Fm. ETB, Herr 
Olfemöller, Bergheim. 


Top-Standort Münster-Westf. 


GrundstUck 702 m 2 

i. kL, erhols. Moselort N. Koblenz, 
241 m\ bebaut mit IV: und eingesch. 
Altbau, eingesch. Neubau u. viel 


KcUcrraum, privat zu verkaufen,! 
VB DM 350 000.-. 


1 ganzes Stockwerk (2 ETWJ 

mit insges. 115 m 1 Wohnfläche u. ca. 
230 m 1 Grundstücksanteil zum Vorzugs- 
preis von DM 189 750,— 

(Preis pro m 1 DM 1650,-) 
bieten wir an. Monatl. Belastung 236,- 
DM ohne SteueNorteile. Oie Anlage ist 
voll renoviert, bestens verwaltet und 
sehr gut vermietet. 

- in bevorzugter Wohnlage 

- freifinanziert 

- keine Maklergebühren 

- günstige Finanzierung 


Zwei Zeitungen 
ein ImmobXenteil 


80 m 1 Shop In the Shop, ideal für exklusive Dienstleistungen (Immo- 
bilien o. ft.) oder hochwertigen Einzelhandel (Parfümerie. Boutique, 
Schmuck o. ft.). Langfristiger Mietvertrag, mögL ab L L 84. Nur 
Angebote von seriösen Interessenten erwünscht an den von uns 
beauftragten Unternehmens- n. Werbeberater DipL-Kfm. Rolf 
Tammen. Wilhelmstr. 14, 4500 Osnabrück 


-Arfß VrthO 



***** 






Jeden Samstag 

DIE® WELT 


imilwn «uuimnc na xencauiiD 


VB DM 350 000.-. 

Zuschriften unter N 2027 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 


Arlageseratung 

INFORMATION UNTER 

TEL, 02 41 i 6 90 95 od. 6 69 99 


Jeden Sonntag 


WELT. SOWTYG 


Hannover 

IndustriogrundstOck 

Nörtffl. Stadtrand, 21 198 m 2 , ohne 

Wu tTunjpipinMhrilntaing , imh ph , 

voll erschL (von 3 Seiten, daher 
auch teilbar), Nähe BAB Nord- 
Süd/Ost- West, GlelsanschL mögL, 
auch in Teilen zu verkaufen. 
An fr unL L 2025 an WELT-Veri, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Büro raum 
In Düsseldorf 


Zentrale Lage (Zoo), direkt vom 
Eigentümer zu vermieten. 

TeL 02 11/67 41 74 od. 78 09 73 


Nefeon 


G ****** 




väw:'' 




Bel Antworten auf Chiffreanzeigen 

I innrer di« Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 


Ec Kongresse 'Tagungen * Konferenzen 


Ivi) i^.V 


Hotel 


Rune - Erholung - Eniiponming zw Bad Driburg u Maxier (kam Vfi- 
kclWLSIriUe) *r om Wald u Kaiserenjnncn nerrl RunthWHlarwege Mim- 
rjon Jeglicher homiori Loqnu. Konfornuräune. Beheizte? HaDenschwInim- 
Md - Szuru Massagen Fiinefliaum Lift Bunde sk egalbahn iKJulidicht) 
üi'UabcmJo wucnenvndpauecMon - Eiizugaiation - 3482Brakei(Wmer- 
tmgland) Telefon (05372)91 31 + 96 40 - Bttlo HeupnwpeM antonlem. 


ßj&mdlhaus 
Höpen %L e *£rT E 


■S&CöneO 


Topfit tagen - 
Halle mit Hotel 


' ab Frühjahr 

rw 1384 


M— - fftr HIHHUrif"«*« T— — ■ .MMl hrfSrflhaMM 

80 Betten, Hallenschwimmbad (9x18). Sauna, Solarium. Massagen, 
Doppeikagetbahnen. t/artohrsgünsUg im Dreieck Hamburg— Hanno- 
ver-Bremen Qb 45 Minuten) 

. Fragen Sie uns - wir informieren Sie gern. 


In fcxmferen 

Sie sich über unsere ^ 
vielseitige Angebotspatette für 


Übungen 

Seminare 


Tagen in einer neuen Anlage. 'Mit Räumen yg jt ~ ' 

für 10-1000 Pere. Mil perfekter Tagungstechntk 
Mit peisönlichom Tagungsäsrvica. Mit idealer ll i ; Ctaht I 
Verkehrsanbindung: Autobahndreieck J# ä'Xii c *' 

Stuttgart 5 Minuten Flughafen und tOi! : i 

Stuttgart City 15 Minuten. S-Bahn-AnschluO. 


!l (amWIdparic) 


Postfach 17 63, 7250 Loonborg 25 
Tolcfon (0 71 M) 20 44 90 
Horm Philipp! 


DIHgiVUlCI (Ulli VvllU|ICHn| “Tel 04443/1025- 26 od. 777 
/T Mttenw i Burgwald gelegen. Ideä furlagungen, 

Kegelausflüge etc. 
von der Abfahrt 

Lehne - DmWage der Autobahn Hansafinie (50 km rrordl. Osnabrück). 




Kur-uid Verkehrsvoran 
Bad Neuenahr- Ahnwetara V. 
Postlach 505k 

5483 Bad Neuerafe- Ahr weier 
W Tetac 0861825 kw-d . 

02641/ÄV; 1 





BAD M 

JAHR 'W: 



Budget-freundlich tagen 

r Alle Zhn. DuAVC, Parb-TV,'Mina>ar, Hot-Whirt-Pool 


★ Fitnesscenter. Sauna, Squastvcourta, Top-Restaurant 

★ Hotel-Bar, Kneipe m. Biergarten - 4 VeranetaJtungsrftume 

★ bis 250 Pereonen. Komplette TagungstecfmÄ. 

ln der Kuranlage Löhne bn Staatsfaad Oeynhausen 
BQItestreSe 13, 4972 LOhne/Bad Oeynhausen. «05731 / 8 44-0 


-’f.: 


-W.. • • - ?■ 


, , 






Ob Sie eine 

Geschäftsbesprechung für 6 Personen 

oder eine 

Veranstaltung für 600 Teilnehmer 

auarichtan müssen, Im revttaHHotel kein Problem. 

15 Veranstaltungeriume mit modernster Ausrüstung, 
600 Betten, mehrere Restaurants, Cetfts, Bars, 
aufmerksamer Service, vernünftige Preise. 


nevrtaH 


Hotel — Kongrafizentrum 
3422 Bed Lautarberg/Harz 
Tel. :(0 55 24)831 Telex: 9 8 245 


;i‘.i V , 

f. . ■* 


NEUENAHR '-X AHRWEILER 


Ertiolungsparadies in Nordseenähe__ 




Tagen im 
^urporlUjotcl 


MoComoa TaQufiQSlwtoi, 
arsihlaisico Gaatronomfa. 
Hallenschwimmbad. Sauna aic. 
Ancebot an fordern 1 
3437 Bad Sooden -Allendorf 2, 
Tel. 05652/3031 


VorkBhrsvBiein der 
Freien Honsostadl Bremon 
Mitglied GCB. ICCA 
*0* 21 -32 73 00. t, 244 BS4 


—i i / i — 1 I 


Rhemhole 


Die Tagnngsidee 
am FnBe der Schwäbischen Alb! 



t.wtssizcn 

Stuft 
&hnvt: 
und | 
'Sodcr.KC I 


Informieren 


Sie sich ubor unsere 


Komptett-Angeböle 1 


R*nghote! Bonn 

5300 Bonn-Bad Godesberg 
T. 13 2 28) 36 40 01 -04, Telex 03 65 417 

Icfesl für Erholung, 
Tagungen, Kongresse, 
Empfange und Familienfeiern 

Sonntags 

der beliebte 4-Uhr-Tanztee 


. < 0 D) 

inteomap 

OieHoteLrder 


Wettere Enchetnungatatmtne 
dar Sondsnraibung 


W Giucksburg Malonle GromiU: V 
I Timm-ndorfe- Strand 0od Si-neberq ] 


Tagungen, Seminare, Schulungen 
Bitte Prospekt anf ordern! 


gNalbljütcl 

girljäfcthcrfl, 


Sild oranrit^-dl 


Konstsssa, Tagungütt 
KflBfBfBÜZÜB 


la.Janl 
11. M 
IS. htm* 
ILSaftoab 

11. Otttftar 
14. UnaaM 

12. DOSM 


Tagungen im 
Intermar-ZUI 


3«» KssseFEspeneu 1.05673/79 

Rmghotef Kassel 


HEIDEHOF 


Hallenbad 7x12 

mit Gegenstromanlage. Sauna, 
Solarium 




Für Urlaub und Wbchenende - 

Ftataurent bn lustMen StU. dUattohi Btorstutoe, 90 Bettaä «Ob ZJromer mit 
Du/WC. Telefon, Ratflo. z. T. mit SOdbatkon. Lift. Bundaa fc e WTw.iV - 


□ethahnan, Garagen. PwhpBtat, Klub- und Tagungtrluroe 
bta 120 Para. ^ — . mrr ihiwmnin 


Stoa 


MKHawntn 
Lfiuebrager HeMe 
TaMon {OSOI3) *4*1 




Seminare +Tügungen 
In der Mitte 
derBundesrepubflk 


Einst glanzvolle Reichstage - 
heute gut organisierte Kongresse in 


Informationen ertaflt Hinan gern 


-DE WELT- 


Tagungenj fonf era nz en, 
Seminare im INTERMAR-S7U. 
sind zu slnem Begriff 
geworden. 

Fordern Sie bitte 
unseren Prospekt an. 

Wfr sind euch Ihr Partner für 
Urlaub, Wochenend und Freizeit 



KQngreS-Zentrum 

SegeriaaAaHe 


Augsburg 


KaturMflheliihStraBe 1 
2000 Hamburg 38. Tat. 0 40 /3 <7 44 83 


Inlermar-Hololiioiellsch.ift 
Inlomtalion unri Zcnlr.il'.- ncscrvir-itirig 
Am Kohlcrhof, 2357 Cad Broiriit'.-rJ! 
Tel 0i 192/3085-7 Tclo. 2130 104 


die Kongress- Stadt 

an der Romantischen Strafd? 


v,-.,v , 

4 ‘ 

■■ 

•• "• 

^ : “ 


Hotel Stadt Balingen 

v a HirschbergslraBe 48 

7460 Balingen 1 / 

O'M Telefon 07433/8021 /A 
«SsLl Telex 763621 am bi 


•K?* 5 : - 

> -■ 

*• 

C 1 ? i" 
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Trau, schau, 
wem denn? 

Miit -Der Schwarzwald ist weg! 
Nicht der .ganze, große, wirkliche 
Schwarzwald, aber immerhin ein 
Bild aus der Sammlung von 
SchwazzwaWgEmiOden des Frei- 
burger Äugüstkkermüseunis. Ein 
wichtiges Werk, wie man hört, 1904 
gemalt von dem Thema-Schüler Al- 
bert Haueisen. Efe schönes Werk 
zudem: Es zeigt das -von,' Wolken, 
Hangen, Wiesen undRindvieh ein- 
gerahmte Bemau. 

Mit der Venmßtenmddüng trat 
jetzt die Direktion des Städtischen 
Museen an die Öffentlichkeit. Wohl 
in der Hoffnung, daß sich der glück- 
liche Besitzer, aber unrechtmäßige 
Eigentümer von. dem Hüd lossagt 
und es zurückbringt bzw, daß die 
aufmerksamen Nachbarn ihn zu 
: diesem Schrittbewegen. 

Die Nachbarn müssen freilich 
schon sehr auflnericsam sein. Denn 
..das Büd ist bereits seit mehr als 
zehn Jahren verschwunden. Damit 


ihre jahrzehntelange Aufmerksam- 
keit nicht vergeblich war, muß ih- 
nen der derzeitige Besitzer natür- 
lich den Blick auf den Rahmen mit 
der Inyentamummer (M 12 420) 
freigeben. (Brille und Notizblock 
nicht vergessen!) 

- im Augusüner muse um ist man 
erst einmal froh, daß man über- 
haupt Weiß, wonach man sucht 
Denn kürzlichfand sich immerhin 
das Archivfoto des abgängigen Ge- 
mäldes wieder. Ein Schritt in die 
richtige Richtung! Nun sollte man 
davon Ahzüge machen und an die 
Nachbarn verteilen! Ach so, welche 
Nachbarn? Na, zum Beispiel an die 
Bediensteten des »großen öffentli- 
chen Institutes* in Freiburg, dem 
das Bild als Dauerieihgabe zur Ver- 
fügung gestellt worden war. Daß 
dieses Institut nicht genannt wer- 
den möchte,. ist verständlich. Es 
würde sonst der Ruch der Sippen- 
haft über dem Haus schweben. 

Moral von der Geschieht Verlei- 
be keine Bilder nicht! oder - wenn 
schon Künst für die Ämter - dann 
sollte man künftigen Schwarz- 
waMnatem nur noch Fresko-Auf- 
träge erteüen. 




Hilfe aus Kanada: Londons neues „Old Vic“ 

Kaufhauskönigs Bühne 


S ^yfäzene. sind rar geworden, die 
IV lheutzutage noch subventionslo- 
Se Theater aufkaufen. Als das tradi- 
fionsreiche Londoner Old Vic einen 
suchen Mäzen brauchte, da half ihm 
pih transatlantischer Retter in der 
Nbt Kaufhauskönig Edwin Mirvish 
aus Toronto kaufte das Haus an der 
Waterloo Road sogar unbesehen. Der 
^toxe Hausherr, alsThealerbesitzerin 
- seiner Hekhatstadt einschläg i g vor- 
tUrVsSg beiastet, scheute keine Kosten; das 
- 01d wieder in eines der schönsten 

f- alten Theater Londons zu verwan- 

•• • ?• ® ‘ dein. Gestern wurde die neue Ära mit 
, einer glanzvollen, Vnnign<->wn Gala- 
- ’ r ^ =3 * ^ Premiere einer opulenten Musical- 
: jjj. Produktion eröffhet 

„Blondei“ heißt das neue Musical 
--■= * t ■?' von Stephen Oliver und Lloyd-Web- 
&****"' bets langjährigem Textdichter Km 
Rice. Der EbcrPopstar Paul Nicholas 
spielt und singt die Titelrolle des 
Minnesängers am Hofe von König 
Richard Löwenherz. Der Troubadour 
des 12. Jahrhunderts erlebt eine recht 
amüsante Metamorphose zum Pop- 
star des 20. Jahrhunderts, wobei dem 
Kreuzfahrer Richard und seinem He- 
ros moderne heiße Rhythmen ganz 
unhistorisch in die Glieder fahren. 
Bühnenbild und Kostüme sind von 
einem Aufwand, wieinanihn im Lon- 
doner Westend nicht-mehr findet 
— Edwin Mirvish, der sichsdbst mir 
„Honest Ed“ nennt, erwarb das Old 
\ t3S6^ Vic für rund Millionen Mark und 
3 steckte in Renovierung und Umbau 
weitere acht Millionen Mark. Das Au- 
' ditorium hat in seiner .langen Ge> 
s x i. u w . schichte schon viele Gewänder getra- 
r: gen. Wiederhergestdlt Wurde jetzt 

das viktorianische des Jahres 1871, 
PltJ» - mit Doppellogen am Proszeniurasbo- 
gen, den domirüerendenPärben Kar- 
mesin- und Schartachrot-undBlan- 
• • grau. Der Olymp ist verschwunden. 

Er wurde diskret ein e Klimaanlag e 
c ; ■ " eingebaut und die Zahl der Sitze von 

x 878 auf 1077 erhalt 

' A Vor nunmehr 165 Jahren, also 1818, 
f hob sich im- Old Vic erstmals der 

Vorhang; Es hieß damals „The Royal 
' Coburg 4 . Als das Haus 1833 umge- 




Wiesbaden: Webers „Freischütz“ unter G. Deflo 

Mephisto am Lagerfeuer 


W eshalb diese Bekräftigung von 
Provinz; der Wiesbaden doch 
entkommen wül? Nach' der .Neu- 
inszenierung von Webers «Frei- 
schütz“ jedenfalls ist das Haus um 
ein Interpretationsfirgenüs reicher. 
Regisseur Gilbert Deflo und Bühnen- 
büdner Carlo Tommasi bekundeten 
Ihre innere Not mit dem Phänomen 
der^ romantischen “Oper, schon mit 
äem fUoktionalistisc hen Einheits- 
bühnenbüd. Hinter derbem Holzver- 
schlag kommt zwar noch ein Stück- 
ehefr Natur zum Vorechem, nberDef- 
los psychologischöl Annäherungs- 
versuchen ist nur gelegentlich Erfolg 

beschfedßfi.- ..... 

.Tto zweite» Büd hat man recht- 
schaffenen Grund, eher an das Haus 
der' Knusperhexe aus „Hansel und 

Qxetel“ zu denken als an ein ehemali- 
■W&i* fürstiie&es Waldschloß. Kein 
^Wunder, daß Maie sich bald wieder 
jdavönsciüeicht Und wozu der ganze 
Lina um die/versebrieene Wdlfc- 
Sdtfwcht? Dort wirtL so .walten es 
Tjgflo and Tbnanasi, zwar ein zunfti- 
göJjgafeu««itfeeht, aber anson- 
red&äie Handarbeit geki- 
- TSfoigdogue interieur 
deraod^wfe später auch 
Mt^^fenschwangn Jäger Samiel 
leiheimuß, ist injZeit- 
Job^ÄiogMdi nicht gera- 


Sdten^«tzend nimmt 
Bcl^eßSch 'Ottokar, mehr Schulmei- 
ster Bactüus als regierender Fürst, 
dfe finlcügur^en der Seinen .entge- 
gen Aber4uefi dfe- mephistopheli- 
sche -Verfremdung des . Schlusses 
y^atfei' g ^ aiff ahmnungsmäßig aus- 
gelaugtem Gruhdizrid Boden begibt 
skh . so . das kümmerlichste ^Frei- 
schütz“ -Finale sert 'Mensdfengeden- 
ken. Niemand hatte naive Mächen- . 
erzählerei. BiedcnneierbeschauliCh- 


keit oder gar romantisches Waldle- 
ben «wartet Doch die Welt der 
dumpfen Ahnungen und Gefühle, die 
Gefährdung durch „finstre Mächte 4 , 
die romantische' Bildersprache, all 
das ist nun mal dem „Freischütz“ 
angeboren. 

Der Verlust war weder durch Aga- 
thas zurückgenommene holdselige 
Andacht noch durch Maxens edle Po- 
se- im Angesicht des sterbenden Kas- 
par, schon gar nicht durch das skurri- 
le Figurenkabinett zu kompensieren, 
das Deflo unmotivieiterweise in das 
Stuck eingeschleust hatte. All dies 
muß man als krasse Undankbarkeit 
gegenüber dem hinnehmen, was We- 
ber in seine Musik hineingeschrieben 
bat Doch auch um die stand es nicht 
zum besten. Mit wechselndem Glück 
versuchte Hans-Werner Pintgen dem 
-Wiesbaden« Orchester Engagement 
und vor allem romantische Sensibili- 
tät abzutrotzen. Ständig litt die reich- 
heb spröde Wiedergabe an Unter- 
drück und ließ zudem noch den Sinn 
für kantable Valeurs ebenso vermis- 
sen wie den energischen Zugriff. 

Töm Kramer war da recht fahrig« 
und labiler Max mit flach«, glanzlo- 
ser Stimme. Schurkisch umgarnte 
ihn der Kaspar von Wolfgang Babl, 
lauthals und mit dem Mute der Ver- 
zweiflung schmetternd, wie ein« der 
letzten Überlebenden aus Lüttows 
wild«, verwegen« Jagd. Eine kleine 
Attraktion Nadine Secunde: schlank, 
schön, eine. Agathe, die am liebsten 
gleich zur Sache kommen möchte, 
.«zwingt sie den großen Jubelton 
und einzigen gesanglichen Höhe- 
punkt des Abends, der im übrigen 
wied« einmal erwies, was man eh 
.wußte: Dem pseudo-modernen Mu- 
siktheater stehen schwere Zeiten 
bevor. 

HEINZ LUDWIG 


Symposion: „Naturwissenschaft und Utopie“ 


Präludium und Fuge 
über die Apokalypse 


stehet und in „The Victoria“ umbe- 
nannt wurde, hieß es im Volksmund 
bald nur noch „The Old Vic“. 

Auf den Brettern dies« Bühne er- 
lebten Starschauspiel« wie Edmund 
Kean und. die Grimaldis Triumphe. 
Charles Dickens kam zu Dramatisie- 
rungen sein« Romane, und Nie ob 
Paganini gab dort 1834 sein legendä- 
res Abschiedskonzert Nach dem In- 
termezzo als Music Uaü war es die 
unvergessene Lilian Baylis, die das 
Old Vic übernahm und 1914 die Old 
Vic Shakespeare Company ins Leben 
rief - eine Stemstunde des europäi- 
schen Theaters, wie sich bald heraus- 
steilen sollte. Was nur irgend Rang 
und Namen hatte, trat im Old Vic auf 
- Laurence OEvier, John Gielgud, 
Ralph Richardson und Dorothy 
Tutin. 

Es kann nicht ausbteiben, daß die 
Ära „Honest Ed“ an der glorreichen 
Vergangenheit gemessen wird. Dabei 
sollte allerdings nicht unterschlagen 
werden, daß das Old Ule eine Zeit- 
lang recht unrühmlich zu einer üblen 
Trinkhalle, « ne m Gin-Palast, herab- 
gesunken war, bis die Sozialrefonne- 
rin Emma Cons dort 1880 ihre „könig- 
liche Victoria-Kaffee-Music-Hafl u 
erößhete und als Abstinenzlerin Gin 
durch Kaffeeersetzte. 

Ein BliCk auf den Spielplan der 
ersten Saison verrät das Einkaufs- 
prinzip. „Honest Ed“ setzt auf das 
zugkräftige Stück fürs breite Publi- 
kum. Da nimmt es nicht wunder, daß 
unter den sechs bis August angekün- 
digten Produktionen allein zwei Mu- 
sicals sind (darunter ein Publikums- 
schlag« wie „The Boyfriend 4 ) und 
eine Operette („The Mikado“ von Gil- 
bert und Sullivan, womit sich in Eng- 
land allemal volle Haus« endeten 
lassen), Hoch anzurechnen ist dem 
Kaufmann aus K an aria t daß « sich 
von dem Zaudern London« Impre- 
sarios nicht hat einschüchtern lassen; 
Er wird David PownsÜs im Winter in 
Lebest« uraufgeführte Satire auf 
Stalins - Kulturbetrieb, „Master 
dass 4 , nach London holen. 

SIEGFRIED HELM 


K alendarisch exakt Jedes Jahr, 
wenn das Laub von den Bäumen 
feilt, veranstaltet die Gesellschaft für 
Geistesgeschichte ihre Jahresver- 
sammlung, in diesem Jahr imm erhin 
schon die fünfundzwanzigste. Sie be- 
schäftigte sich, wie die im Vorjahr, 
mit den „Geschichtsprophetien im 
19. und 20. Jahrhundert“, diesmal 
freilich bezogen auf die Naturwissen- 
schaften, nachdem im Vorjahr die 
Geisteswissenschaften zur Debatte 
gestanden hatten. Naturwissenschaf- 
ten und Utopie - dies versprach er- 
hebliches Interesse, das auch ein ge- 
löst wurde 

Die Gesellschaft für Geistesge- 
schichte wurde von dem vormaligen 
Professor für Religions- und Geistes- 
geschichte, Hans-Joachim Schoeps, 
gegründet, der sich in d« Tradition 
von Düthey, Groethuysen und Joa- 
chim Wach verstand, der an Lam- 
brechts Institut für Universalge- 
schichte in Leipzig erstmals einen 
Aufgabenbereich für das Fach Gei- 
stesgeschichte versah und dessen 
mehrbändiges Werk üb« das „Ver- 
stehen“ erahnen ließ, daß neue Fra- 
gestellungen und neuartiges Quellen- 
material d« Historiographie eine zu- 
sätzliche Dimension eröffnen konn- 
ten. Geschichte, so meinte Schoeps 
mit Joachim Wach, sollte sich hinfort 
auch aus d« Durchschnittlichkeit 
und Alltäglichkeit darstellen. 

In d« Programmschrift von 
Schoeps „Was ist und was wül die 
Geistesgeschichte? “ wird deutlich, 
daß es sich dabei keineswegs um eine 
Abart der Soziologie handelt Das In- 
teresse am Zeitgeist reicht bis in die 
Aufklärung zurück und erschließt 
ein Material, das auch die Sozial- und 
Kulturgeschichtsschreibung bisher 
links liegen ließ, vor altem jene Per- 
sonen und Prozesse, die in der Ge- 
schichte „unterlegen“ sind, an denen 
vorbei sich Geschichte entfaltet hat 
Genau in diesem Sinne also möchte 
die Zeitgeistforschung den „Durch- 
schnitt“ erkunden, will neben den 
Haupt- und Staatsaktionen den „ge- 
meinen Sinn“ deuten. So hat sie z. B. 
ausführlich üb« die Trivialliteratur 

gearbeitet, um deutlich zu machen, 
daß das Untypische und die der je- 
weiligen Zeit vorauslaufenden Denk- 
muster nicht allein das Panorama der 
Geschichte ausmachen. Um ein Bei- 
spiel zu geben: In. d« Wilhelmini- 
schen Ära muß neben den Aktionen 
der Akteure auch jene Stimmung ern- 
gefangen werden, die sich etwa in 
Falladas „Damals bei uns daheim“ 
od« in Stefan Zweigs „Welt von ge- 
stern“ ausspricht 

Die Frage, ob die Geistesgeschichte 
im Sinne der Zeitgeistforschung be- 
anspruchen kann, eine selbständige 
Disziplin zu etablieren, ist letzten En- 
des unerheblich, sie kann zumindest 
unterschiedlich beantwortet werden. 
In den letzten beiden Jahresver- 
sammlungen zeigte sich jedenfalls, 
d aß das Interesse an einer Zusam- 
mensicht sich zunehmend atomisie- 
render Disziplinen zunimmt Man 
könnte geradezu von ein« Konjunk- 
tur d« Geistesgeschichte sprechen. 

Das Tableau dieses Jahres in Hof- 
geismar war insgesamt breit vielfach 


sogar bunt Wie am Ende des vorigen 
Jahrhunderts die Krisenstimmung 
und die düstere Zeit- und Geschichts- 
prophetie - z. B. J. Burckhardt P. de 
Lagarde, W. Rathenau - gleichsam 
„Präludien zur Apokalypse“ darstell- 
ten, so wird auch heute angesichts 
von „1984“ die Frage nach dem Sinn 
der Zeit und der Zukunft immer un- 
geduldig« gestellt Reizworte wie die 
„postindustrielle Gesellschaft“ od« 
die „postmaterielle Gesellschaft“ gei- 
stern durch das sozialwissenschaftli- 
che Szenario von links (A Tofter) bis 
rechts (D. Bell). Die Gesellschaft für 
Geistesgeschichte war deshalb gut 
beraten, auch die Naturwissenschaf- 
ten mitsprechen zu lassen. 

P. Brix (Heidelberg) und W. Geb- 
hardt (Regensburg) zeigten, jed« auf 
seine Art daß steh die Naturwissen- 
schaften längst von jed« vordergrün- 
dig«. Neugier emanzipiert und einen 
ges chärf ten Blick für die Probleme 
d« eigenen Zunft entwickelt haben, 
ab« trotz all« Bedenken doch die 
Folgen d« Technologie und d« tech- 
nologischen Utopien weiterhin eh« 
positiv einschätzen. Die Referate (sie 
werden Anfang des nächsten Jahres 
auch in Buchform vorliegen) haben 
freilich auch bewußt gemacht daß 
die Zukünftigkefl, die Endlichkeit 
auch die Transzendenz wesentliche 
Elemente menschlich« Selbstver- 
wirklichung darstellen, auch in d« 
Sicht d« Naturwissenschaft, und 
dies um so mehr, als die traditionell 
sinn vermittelnden Institutionen 

(z.B. die Kirchen) offenbar nicht 
mehr der ethischen und perspektivi- 
schen Bedürftigkeit entsprechen. 

Begriff und Inhalt auch die Reich- 
weite der Utopie blieben freilich auch 
auf dieser Tagung ziemlich im dun- 
keln. Einig war man sich, daß Uto- 
pien im engeren Sinn jene geschlos- 
senen Systeme (z. B. den Sozialis- 
mus) charakterisieren, die den Men- 
schen total in Anspruch nehmen und 
„die Realität versperren“ (Michael 
Salewski, Kiel). Auch Karl-Heinz 
Göll« (Regensburg) sprach dem Ge- 
danken zu, daß die Folgewirkungen 
von Utopien nicht positiv zu veran- 
schlagen seien, auch wenn sie durch 
das „Abheben von d« als negativ 
erfahrenen Gegenwart“ generiert 
seien. 

Am Thema d« Folge Wirkungen 
von Utopien entzündete sich eine leb- 
hafte Diskussion. Auf d« einen Seite 
lassen sich ja manche Belege für die 
gelungene Realisierung utopisch« 
Konstruktionen beibringen (etwa die 
Kibbuzim), andererseits zeigt sich 
aber, daß die angebotenen Freiräume 
für eine Realisierung von Experimen- 
ten nur soweit und solange reichen, 
als die Realität, die je umgebende 
Wirklichkeit, ausgeschlossen bleibt 
Schonräume scheitern stets an den 
Bedingungen und Zwängen der sie 
umgebenden Umwelt 

Insgesamt mag man sagen, daß die 
Zukunft von „1984“ bereits eingeholt 
ist daß die Rezepte von gestern nicht 
mehr taugen und die Vorausschau 
weithin verhangen ist Vielleicht war 
die Frage eines Referats in Hofgeis- 
mar nur allzu berechtigt „Erleben 
wir den Bankrott all« Utopien?“ 

JOACHIM H.KNOLL 



Blick In den Hof des Museums Carnovalet - aus G. S. Trailers literari- 
schem Führer durch Paris foto: heiser 

Paris, Fest der Poeten 

"pir Hemingway war Paris „ein Fest träumt gelitten und vor altem ge- 
^ fürs Leben“. Im feinen, flirrenden schrieben. Nicht immer übrigens ist 
Licht dies« Stadt konnte « als jun- ihre Bilanz positiv. Vor allem die 
ger Mann - dem Krieg heil entkörn- Franzosen selbst - Balzac, Zola und 
men - das Dolce famiente eines Bohe- Michel Butor - neigen zum kritischen 
miens genießen und seine große Biß, der freilich nicht ohne Liebe ist 
Stunde als Schriftsteller ganz nah Die Ausländ« dagegen -die Deut- 
fühlen. Er ist nteht d« einzige, den sehen voran - geraten meist ins Jubi- 
Paris inspiriert und vielleicht sogar üeren. wenn von Paris die Rede ist. 
zu dem gemacht hat, was « gewor- So Tucholsky, der 1924 an die Seine 
den ist Georg Stefan Troller, ein inti- kam und sein« Frau umgehend tele- 
m« Frankreich-Kenner, hat jetzt eine grafierte: „Ja also - mich hat’s! Seit 
prachtvolle literarische Topographie vorgestern bin ich blau wie ein 
d« Seine-Stadt erstellt die der Foto- Baumaffe.“ Und Henry Müler be- 
graf Andrej Reiser einfühlsam iHu- hauptete sogar, zu dies« Stadt krie- 
strierte (Verlag Hofftnann und Cam- che man immer wieder hin „wie ein 
pe, Hamburg, 256. S„ 125 Mark). blinder und strauchelnd« Idiot auf 
Dichter der letzten zwei Jahrhun- aßen vieren“. Ein deftiges, unortho- 
derte, so dokumentiert Troll«, haben doxes, aber fraglos ein Billetdoux! 
„ihr" Paris entdeckt haben hier ge- DORIS BLUM 



RBcfcfcehr zur Gegenständlichkeit: Richard Basmans „The Chase 1 * (1982), 
aus der Bonner Aussteifung foto Kunstmuseum luzern 

„Back to the USA“ - Wanderausstellung in Bonn 


Nacht der Blumensteme 


G rell fahrt ein Blitz zwischen zwei 
nachtblaue Bildhälften. Weiß 
und rot erhellt « das Zentrum, senk- 
recht von oben bis unten. Ab« was 
für ein Blitz! Einer aus Blütenblät- 
tem und -kelchen, aus Staubgefäßen 
und Stempeln. Und natürlich blüht 
da auch die Nacht in 1000 Blumen- 
stemen. 

Das Bild stammt von dem amerika- 
nischen Mal« Robert Zakanitch. Ge- 
treu seinem Titel „Flash“ wirft es in 
gewisser Weise ein Schlaglicht auf 
die Ausstellung „Back to the USA“, 
mit der nach dem Kunstmuseum Lu- 
zern jetzt das Rheinische Landesmu- 
seum Bonn versucht, einen Eindruck 
von der amerikanischen Kunstszene 
neu zu vermitteln, die wir üb« lauter 
„Jungen Wilden“ schon fast verges- 
sen hatten. 47 Künstler sind mit 120 
Arbeiten vertreten und demonstrie- 
ren: Auch jenseits des Ozeans ist 
nach dem Nullpunkt von Minimal-art 
und Conceptual-art etwas ganz Ge- 
gensätzliches geschehen. 

Eine Nacht voll« Blüten - das be- 
schreibt Geist und Art dies« Gegen- 
bewegung. Gründlich wie man einst 
Buntheit, Bewegung, Figuration aus 
d« Kunst verbannt hatte, werden sie 
jetzt wieder zurückgeholt Der Zau- 
berer Merlin verwandelt die Welt in 
einen Irrgarten aus Eulen und Rosen, 
Degen und Seepferdchen (Joe Zuk- 
ker). Bunt sprühen berstende Vulka- 
ne ihre Glut über die tanzende Erde 
(Hollis Singler). Und neugierig starrt 
der Hund Man Ray sein skulpturales 
Ebenbild an, das eigentlich seinen 
Herrn porträtieren soll (William Weg- 
man). 

Die zeitgenössische Kunst beson- 
ders da, wo sie von Amerika inspi- 
riert wurde, ist ja stets eh« unmittel- 
barer Ausdruck, ästhetische Perfor- 
mance gewesen als Kunst im traditio- 
nellen Sinne: Horizonte klärend, Po- 
sitionen zwischen den Zeiten bestim- 
mend, Erkenntnis auf visuell-ästheti- 


sche Weise suchend. Und dieser 
Hang zur Geste, zum direkten Aus- 
druck der eigenen Befindlichkeit zur 
ungebremsten, ungenierten Diessei- 
tigkeit und Augenblicklichkeit ist in 
den Arbeiten, die da jüngst in Ameri- 
ka entstanden, noch spürbarer, weil 
sie nicht durch Weglassen, sondern 
im Gegenteil durch mutwillige Fülle 
definiert sind. 

Vor allem „Pattem und Decora- 
tion“, wie sie etwa Miriam Shapiro 
verkörpert, zeigt das an. Bunte Gewe- 
be, ornamental, ab« ohne Zucht Zi- 
tate, ab« voller Willkür. Farbigkeit 
ab« ohne Bedeutung - alles Leben- 
dige wird ergriffen. Geschichte und 
Traditionen werden aufgegriffen, 
ab« eh« wie auf dem Flohmarkt 
Der Parthenon ist ein häßlich« Pa- 
piertempel, dem man ein Stück aus 
d« Front riß wie aus ein« Zeitung 
von gestern (Charles Garabediari). 

Auch bei den amerikanischen Ent- 
sprechungen der „wilden Malerei“ 
(Julian Schnabel zum Beispiel), ist 
der Gestus, so rabiat er sich gibt eher 
dekorativ. Es fehlt ihm die bunte 
Resignation der Europa«. Der To- 
tenkopf schaut zwar auch durch den 
Zaun, ab« eher wie ein witziges 
Apergu denn eine Mahnung des Jen- 
seits. Die vielleicht charakteristisch- 
ste Arbeit wenngleich aus der Rolle 
fallend, stammt von Thomas Lani- 
gan-Schmidt: Altarbild« mit Toten- 
tanz-Motiven zwischen Käfern und 
Blüten, bunten Girlanden und Nip- 
pes. Alles ergreifen wie alles uns er* 
greift lautet die Grundformel dieses 
Lebensgefühls. Was Klaus Honnef 
und Martin Kunz da zusammengetra- 
gen haben, ist im Kern charakteri- 
stisch für die Ostküsten-Szene: Nach 
dem Nullpunkt nun Räusche des un- 
terschiedslosen Ergreif ens. (Bis 15. 
Januar, April bis Juni Württembergi- 
scher Kunstverein Stuttgart; Katalog 
32 DM) 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCB 


Würzburg: Das letzte Pop-Nachwuchs-FestivaJ 


Trommelnde Elefanten 

\I 7urzburgs Stadttheater zeigte aussetzung. Die Ensembles hal 
VV sich von sein« feinsten Seite: Niveau -auch die Funk-Gruppe ' 


VV sich von sein« feinsten Seite: 
ausv«kauftes Haus. Aufgeräumte 
Stimmung d« Youngsters, die sich 
aus Schulen und Universitäten zu 
Häuf an die Nachwuchsquelle dräng- 
ten, die zum letzten und sechsten 
Male sprudelte, ehe sie nun unrühm- 
lich versiegt Ständig wechselnde 
Auswahl-Konditionen, sich esote- 
risch gebärdende Juroren und die in 
Pop-Bereichen ohnehin sinnlose 
Subventionssucht der Phonoakade- 
mie haben den Gedanken, aus ein« 
amorphen Masse vermuteter Bega- 
bungen, Top-Talente für die Musik- 
vennarirtung zu destillieren ad ab- 
surdum geführt 

Schon d« Eröffn ungsabend zeigte 
an, wohin die Echoletten-Wmde weh- 
ten: ins Land d« Lautmalerei nach 
dem Mottx wer am lautesten lärmt 
und am längsten lamentiert, muß 
Aufmerksamkeit erregen. Typisch 
für diesen Tick; die Berliner Gruppe 
„Zebra Zebra“. Chris Steinbeils 
blasse Balladen gerieten zum Höhe- 
punkt der Würzburger Farblosigkei- 
ten. 

Was Steinberg beim Rock-Abend 
zu suchen hatte, blieb ebenso schlei- 
erhaft wie der Auftritt d« Rock-Ka- 
pelle „Trommelnde Elefanten“ zum 
Liederabend. Die „Elefanten“ wie- 
derum spielten mißverstandenen 
Busch-Jux auf. Das war immerhin 
lustig. Auch das grünstichige Trauma 
ging wieder in Würzburg um: mittel- 
alterliche Troubadoure mit Mandoli- 
ne, Krummhom und kümmerlichen 
Kanons auf saure Wälder. 

Wie in den Jahren zuvor zeigte d« 
letzte Abend, daß beim Jazz kaum 
gemogelt werden kann: in dieser Dis- 
ziplin. ist technische Perfektion Vor- 


aussetzung. Die Ensembles hatten 
Niveau - auch die Funk-Gruppe „The 
Touch“ aus Frankfurt zu Beginn des 
Rockabends. Nur: mit Funk und Jazz 
läßt sich nirgendwo mehr Markt ma- 
chen. Schade, daß hier Erfolgshoff- 
nungen in Talenten geweckt werden, 
die a priori an die Peripherie d« Pop- 
Szene verbannt sind. 

Unrühmlich auch der Skandal im 
Vorfeld des Festivals: Die Jury d« 
Phon oakademie wollte ein paar 
Schnösel auf die Bühne schicken, die 
eine Geschmacklosigkfiit wid« den 
Papst vortragen sollten. Wurzburgs 
Oberbürgermeister Zeitler verstand 
es, diesen Schmutz rechtzeitig von 
d« Bühne zu wischen. 

Die Jury des Pop-Nachwuchs-Fe- 
stivals hat sich in einem Appell an die 
Plattenbranche für die Weiterfüh- 
rung d« Veranstaltung ausgespro- 
chen. Die Verantwortlichen sollten 
den schon gefallenen Entschluß noch 
einmal überdenken und mit kon- 
struktiven Vorschlägen od« Maß- 
nahmen das Festival zu einem „ech- 
ten Prüfstein“ d« Nachwuchsförde- 
rung machen. 

In der Sparte Folk/Lied/Song wur- 
de in d« Nacht zum Dienstag d« 
Förderpreis von 10000 Mark der 
Stadt Würzburg an das Duo Herbold 
und Schnörraus (Mannheim) verge- 
ben. Den ebenso hoch dotierten Preis 
des Bezirks Unterfranken erhielt die 
Frankfurter Rock-Gruppe „The 
Touch“. In d« Sparte Jazz wurde der 
mit 10 000 Mark dotierte Preis der 
Bayerischen Sparkassen aufgeteilt: 
Jeweils die Hälfte «hielten das „Ste- 
ven-Reich-Hendrik-Meurkens-Quar- 
tett“ aus Berlin und das „Wülers- 
Ullmann-Duo“ aus Hamburg. 

REGINALD RUDORF 
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Wie in Polen Soldaten 
Schriftsteller werden 

JGG. Warschau 
Wie Pilze aus dem Boden schießen 
in Polens Garnisonen „militärische 
Schriftstellerzirkel“, meldet die Ar- 
mee-Monatsschrift „Nike - polni- 
scher Soldat“. Die „Zirkel“, die tat- 
kräftig von der „politischen Haupt- 
verwaltung“ der Armee unterstützt 
werden, schließen sich dem neuge- 
gründeten „polnischen Schriftstel- 
terverband“ an, nachdem ein „Lan- 
desfeoordinationsrat“ deren Arbeit 
dirigiert. D« „Zirkel“ des Wehrbe- 
reichs Pommern sei bereits mit ei- 
nem eigenen Almanach an die Öf- 
fentlichkeit getreten. Die schreiben- 
den Soldaten huldigten in ihren Wer- 
ken „patriotischen und bürgerbe- 
wußten Themen“ sowie dem Stil der* 
„Prosa des kleinen Realismus“. 

Kurt Horres’ Pläne für 
Hamburgs Staatsoper 

warn. Hamburg 
Mit Mussorgskys „Boris Godu- 
now“ wird Kurt Horres, der künftige 
Intendant d« Hamburg! sehen 

Staatsoper, seine erste Hamburger 
Spielzeit 1984/85 eröffnen. Die Neu- 
inszenierung, die Horres selbst be- 
stellen wird, soll unter der musikali- 
schen Leitung des neuen General- 
musikdirektors Hans Zenderam 16. 
September Premiere haben. Als 
zweite Premiere der Horres- Ära ist 
Loewes Musical „My Fair Lady“ 
annonciert, für das der ehemalige 
Thalia-Intendant Boy Gobert als 
Professor Higgins und Cornelia Fro- 
boess als Eliza Doolittle gewonnen 
w«den konnten. Im Februar 1985 
folgt Luigi Nonos Op« „Intoleran- 
za“ in d« Inszenierung von Günter 
Krämer und unter d« musikali- 
schen Leitung von Hans Zender. 
Harry Kupfer wird der Regisseur 
von Handels „Belsazar“ sein, der am 
24. März herauskommen soll Als 
Dirigent ist Gerd Al brecht vorgese- 
hen, als Bühnenbüdn« Marco Ar- 
turo MareUi 

Festival des 
Gesellschaftsspiels 

DW. Paris 

Ein „Festival des Gesellschafts- 
spiels“ findet bis zum 20. Dezemb« 
zum vierten Mal in Boulogne-Billan- 
court bei Paris statt Von Schach bis 
zu Video-„WarGames“ ist alles gebo- 
ten, was zum Zeitvertreib auf diesem 
Gebiet erfunden wurde. Außer den 
exotischen Spielereien wie mongoli- 
schem und Indischem Schach, japa- 
nischem Go und arabischem Tric- 
Trac gibt es die „Klassiker“ aus 
Europa, als Antiquität od« neu, 
häufig in kurioser^ Verarbeitung, wie 
ein Dame-Spiel in Form d« Alpen- 
kette. 

Das ECYO sucht 
junge Instrumentalisten 

DW. Bonn 

Für die Sommertoumee 1984 
sucht das Jugendsymphonieorche- 
ster der Europäischen Gemein- 
schaft (ECYO) orchestererfahrene 
Mitspiel« im Alter von 14 bis 23 
Jahren Das jährlich neu formierte 
Orchester unter Leitung Claudio 
Abbados untemimmtseit 1978Tour- 
neen durch Europa. Für die Mitwir- 
kung im ECYO findet ein deutsches 
Auswahlvorspiel vom 27. bis 29. Ja- 
nuar in Bonn statt Interessenten 
können sich bis zum 31. Dezember 
beim Deutschen Musikrat, Am Mi- 
chaelshof4a, 5300 Bonn 2, anmelden. 

Robert Delaunay und 
der „Blaue Reiter“ 

dpa, München 
Zum 100. Geburtstag von Robert 
Delaunay plant die Münchn« 
Staatsgalerie modern« Munst 1985 
eine große Ausstellung „Delaunay 
und Deutschland“. Die Bayerischen 
Staatsgemäldesaramlungen erin- 
nerten in diesem Zusammenhang 
daran, daß d« 1941 gestorbene fran- 
zösische Künstler ein« d« wichtig- 
sten Anreg« der Münchn« Künst- 
lervereinigung „Blau« Reiter“ ge- 
wesen ist 

McLuhan-Teleglobe 
erstmals vergeben 

AFP, Paris 

D« unter d« Schirmherrschaft 
der Unesco neugegründete Medien- 
preis „McLuhan Teleglobe Canada“ 
ist an den bolivianischen Journali- 
sten Luis Ramiro Bel trän vergeben 
worden. Der mit 50 000 kanadischen 
Dollar dotierte Preis wird an einen 
einzelnen od« an ein Team für Ver- 
dienste um das bessere Veständnis 
der neuen Medien und Kommunika- 
tionstechnik unterderen Einfluß auf 
dag gesellschaftliche und kulturelle 
Leben verliehen. 

G. Tailleferre f 

AFP, Paris 
Im Alter von 91 Jahren ist die 
französische Musikerin Gennaine 
Tailleferre gestorben, die letzte 
Ub«Iebende der „Gruppe der 
Sechs“- Die KlassikLstm schrieb 
Konzerte sowie Ballette, Opern und 
Lied«. In der „Gruppe der Sechs“, 
d« auß« ihr Arthur Honegg«, Fran- 
cis Poulenc, Dari us Milhaud, Louis 
Durey und Georges Auric angehör- 
ten, war sie die einzige Frau. Die 
Gruppe, deren Sprach« Jean Coc- 
teau war, hatte sich aus einem mehr 
freundschaftlich als program- 
matisch konzipierten Verband einer 
antiromantisch eingestellten Musi- 
kergemeinschaft entwickelt. 
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Zwischen Lüttich 
und Köln bebte 


die Erde: 2 Tote 


DW. Brüssel 

Zwei Menschenleben und mehrere 
Leichtverletzte kostete ein Erdbeben, 
das in der Nacht zum Dienstag Ostbel- 
gien, Teile der Niederlande und Nord- 
rhein-Westfalen erschüttert hat Das 
Beben erreichte nach offiziellen Anga- 
ben die Stärke 4,9 bis 5,1 auf der nach 
oben offenen Richterskala und war 
damit eine der heftigsten Erschütte- 
rungen dieser Region seit mehreren 
Jahrzehnten. Das Epi-Zentrum lag 
rund sieben Kilometer westlich der 
belgischen Industriestadt Lüttich, 
von wo auch die schwersten Schäden 
gemeldet wurden. 

Ein dumpfer Knall hatte die Men- 
schen kurz vor zwei Uhr aus dem 
Schlaf gerissen. Eine alte Frau wurde 
in Lüttich von einem herabstürzenden 
Dach in ihrem Bett erschlagen. Eine 
andere Frau erlag nach dem Beben 
einem HerzanfalL Mehrere Menschen 
wurden durch herabfällende Trüm- 
mer verletzt Viele Bewohner der Re- 
gion Lüttich flüchteten in Panik ins 
Freie oder verbrachten die Nacht in 
ihren Autos. Auf den Ausfallstraßen 
kam es zu Unfällen, weil viele Autofah- 
rer völlig entnervt das Weite suchten. 


Straßen streckenweise 
von Trümmern bedeckt 


Das Beben, das um 1.49 Uhr MEZ in 
drei bis vier großen Stößen verlief, 
richteten in Belgien beträchtliche 
Sachschäden an, während aus den 
Niederlanden und dem angrenzenden 
Bundesland Nordrhein -Westfalen kei- 
ne nennenswerten Schäden gemeldet 
wurden. 

In Belgien waren gestern früh 
Stromkabel gerissen, Kamine einge- 
stürzt, und viele Schaufensterschei- 
ben zu Bruch gegangen. Gas- und 
Wasserleitungen waren geborsten, 
Häuserfassaden beschädigt Lüttichs 
Straßen waren streckenweise von 
Trümmern übersät 80 Menschenwür- 
den evakuiert und in Notunterkünften 
untergebracht 

In Nordrhein-Westfalen erreichte 
das Beben mit 5,1 Punkten auf der 
Richterskala die größte Stärke, ließ 
jedoch lediglich Alarmanlagen in Ge- 
schäften. Büros und Privathäusem 
zwischen Köln und Detmold losheu- 
len. 

Das Erdbeben, das in relativ gerin- 
ger Tiefe von 10 000 Meter ausgelöst 
wurde, war die stärkste tektonische 
Erschütterung im Rheinland seit 32 
Jahren. Durch das Beben ist nach den 
Worten des Leiters der Erdbebenwar- 
te der Universität Köln. Professor 
Ludwig Ahomer. zugleich deutlich 
geworden, daß das Rheinland zwi- 
schen Köln und Aachen zu einer der 
„alten tektonischen Schwächezonen“ 
Deutschlands zahlt, in denen sich tiefe 
Gesteinsverschiebungen immer mal 
wieder „Luft machten“. 


Schön anzusehen, aber nicht au- 
ßergewöhnlich: der Herbst. So sei- 
ten nämlich, sagen die Meteorolo- 
gen, ist es auch wieder nicht, daß 
im grauen Monat November ouch 
ausgiebig die Sonne locht Erst im 
Jahre 1977 lagen die . Durch- 
schnitt stempe rat uren des Novem- 
ber noch um einiges höher als zur 
Zeit. Aber was nicht ist, kann ja 
noch werden . . . foto: amw 


Der „heiße 
Herbst“ 
laß die 
Meteorologen 
noch kalt 



DIETER THIERBACH, Bonn 

„Wenn's im November donnern tut, 
so wird das nächste Jahr nicht gut“ 
Bei Anwendung dieser alten Bauern- 
regel auf unsere momentane Groß- 
wetterlage sollte das Jahr 1984 dann 
eigentlich - was die Meteorologie be- 
trifft - „super“ werden. Oder auch 
nicht Denn an anderer Stelle liest 
man: „Novemberdonner schafft gu- 
ten Sommer.“ Aber was nicht ist, 
kann ja noch werden . . . 

Das Schlagwort vom „heißen 
Herbst“ macht zumindest auf klima- 
tischem Sektor seinem Namen alle 
Ehre. Wissenschaftlich exakt formu- 
liert, hört sich das dann so an: „Eine 
südliche Luftströmung an der West- 


flanke eines Hochs über dem südöst- 
lichen Mitteleuropa bestimmt in die- 
sen Tagen unser Wetter.“ 

Beim Essener Wetteramt spricht 
man von deutlichen Abweichungen 
„nach oben“. Als außergewöhnlich in 
den Temperaturen oder als abnorm 
in der Wetterperiode können diese 
Beobachtungen aber nicht eingestuft 
werden: „Das ist auf gar keinen Fall 
extrem und kommt alle paar Jahre 
mal vor.“ 

Die Statistik vermeldet daß es zur 
gleichen Zeit des Jahres 1977 erheb- 
lich wärmer war. Nach einem fanta- 
stischen Altweibersommer lagen die 
absoluten Maxima für den Monat No- 
vember in Nordrhein-Westfalen bei 


20,7 Grad Celsius. Das ist der höchste 
Wert, der hier überhaupt jemals zu 
dieser Zeit registriert wurde. 

Immerhin: Die Temperaturen der 
vergangenen Tage bewegten sich in 
NRW im Schnitt zwischen 15 und 17 
Grad; Föhneinfluß in Sübayem ließ 
die Thermometersäule auf 14 Grad 
klettern, und am Alpennordrand la- 
gen die Spitzenwerte gar bei 18 Grad. 
Das nördliche Niedeisachsen und 
Schleswig-Holstein liegen mit neun 
bis zehn Grad im Hintertreffen; im 
Donautal und Hessen wagten sich die 
Temperaturen an acht Grad, in 
Rheinland -Pfalz fünf bis sechs Grad 
in den „warmen“ Mittagsstunden 
heran. 


indirekt haben die Eskapaden des 
Wetters auf der Iberischen Halbinsel 
auch mit lin yan ar horhstlirhAn SchÖn- 

wetterfront zu tun. Denn dort haben 
Tiefausläufer unseres Hochs für eini- 
ge Aufregung gesorgt Als äußerst 
bemerkenswert wird von den beam- 
teten Wettermachem fes tg^halten, 
daß in der Gegend von Estremadura 
(Portugal) und in Südspanien vor 
einigen Tagen der erste Niederschlag 
seit vier Jahren gefallen ist (Die 
WELT berichtete). Und das gleich 
kräftig in Form zahlreicher Über- 
schwemmungen. 

Die Wissenschaftler des Wetteram- 
tes Es se » prognostizieren, daft uns 
das wetterbestimmende Hoch noch 


Gefahr für die Häuser erst 
bei einer Starke von 6,5 


„Etwa alle 20 bis 30 Jahre“, so Ahor- 
ner gestern, müssen die Rheinländer 
mit „mittelschweren" Erdstößen von 
mindestens fünf Punkten auf der 
Richterskala rechnen. „Alle 50 bis 150 
Jahre“ haben sich die Bewohner rund 
um Köln auf Beben mit einer Starke 
mit mindestens sechs Punkten gefaßt 
zu machen. Bei derheutigen Bauweise 
dürfte aber auch ein solcher Erdstoß 
keine wirkliche Gefahr fiirdie Häuser 
riarsteüen: erst bei einer Stärke von 
etwa 6.5 stürzen nach Ansicht Ahor- 
ners modern errichtete Gebäude ein. 

Erdbebenopfer in dieser Gegend 
halle es zum letzten Mal 1756 m Düren 
gegeben. Damals erreichte das Beben 
nach heutigen Erkenntnissen eine 
Starke von mehr als sechs Punkten. 

Du- „tieferen Ursachen“ der euro- 
päischen Erdbeben sind nach wie vor 
die gewaltigen Verschiebungen der 
unterirdischen Gesteinsmassen der 
afrikanischen und der europäischen 
Erdpiatten, die seit Millionen Jahren 
im Mittelmcerraum aufeinandertref- 
fen. Diese unterirdische „Knautschzo- 
ne Mittelmeer ist zugleich Ursache 
der schweren Beben in Italien, Jugos- 
lawien und Griechenland. 


LEUTE HEUTE 


Königlicher Fan 

Gene Kelly, neben Fred Astaire (82) 
Hollywoods größter Tänzer, fand als 
71jähriger ein neues Tanzparkett. Ge- 
stern steppte der Grauhaarige zum 
ersten Mäl in seiner Laufbahn auf 



britischem Boden - in Londons Royal 
Theatre. Partnerin: Bonnie Langford. 
Unter den Zuschauem ein ganz beson- 
derer Fan: Königin Elizabeth EL 

Angst in London 

Die Werbemanager von Ex-Beatle 
Pani McCartney (41) bemühen sich 
seit Monaten, ein neues Image für den 
reichsten Musiker der Welt aufau bau- 
en. Angeblich lebt er als normaler 
Familienvater, fährt mit der Bahn ins 
Büro und läuft unerkannt durch Lon- 
don. In Wirklichkeit hat McCartney 
panische Angst davor, daß ihm dassel- 
be passiert wie John Lennon. Deshalb 
hat er ständig zwei Leibwächter im 
Schlepp und deshalb ließ er sein Haus 
in London jetzt auch mit kugelsiche- 
ren Fensterscheiben ausstatten. 

Frau zur See 

Zum erstenmal in der Geschichte 
der französischen Marine stach ge- 
stern ein Kriegsschiff mit einem weib- 
lichen Offizier an Bord in See. Die 
33jährige Dominique Roux wird dem 
Kapitän des Hubschrauberträgers 
„Jcanne d’Arc“ helfen, den Kurs zu 
halten. Die blonde Junggesellin ver- 
dankt ihren neuen Job der Öffnung 
der Streitkräfte gegenüber Frauen, 
seit dem Machtwechsel im Mai 1981. 


Menschenraub in Italien: Neuer 
Boom bei einem tödlichen Geschäft 

Zahl der Entführungen stieg wieder an / Opfer werden immer häufiger «angebracht 


Erpresser drohten 
Deutschlands 
reichstem Mann 


WETTER: Ruhiges Hochdruckwetter 


Wetterlage: Ein Hochdruckgebiet 
über dem Balkan blcibl zunächst noch 
für Deutschland wetterbestimmend. Es 
fuhrt an seiner West flanke milde Luft- 
massen aus dem ilittelmeerraura 
heran. 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Als vor einigen Tagen die nur 17 
Monate alte Elena Citti Luisi aus der 
elterlichen Wohnung in Lugliano bei 
Lucca (Toscana) entführt wurde, be- 
gann ein neues Kapitel in der langen 
Geschichte des Menschenraubes in 
Italien. Angefangen hat es im Jahre 
1965. Nach einem Höhepunkt zwi- 
schen 1977 und 1979 hatte sich die 
Situation entspannt In der letzten 
Zeit stieg die Zahl der Entführungen 
jedoch wieder dramatisch an. 

Zu Beginn waren es Schafhirten 
auf Sardinien, die sich mit Menschen- 
raub für Viehdiebstahle rächten. 
Später taten sie es für Geld und im 
Auftrag. Zur Industrie wurde das 
Kidnapping in Italien von 1968 an. 
Die erste gut vorbereitete Aktion 
stieg am 14. Juli 1968, als fünf ver- 
mummte Männer den Olivenölfabri- 
kanten Francesco Vocisano bei Reg- 
gio Calabria entführten. Aus dem 
Handwerk der sardischen Hirten ent- 
wickelten die Verbrecherorganisatio- 
nen Calabriens und Siziliens in den 
folgenden Jahren eine regelrechte 
Industrie. 

Ihre Technik sieht die Zusammen- 
arbeit verschiedener Banden vor. Die 
Entführung selbst ist in der Regel 
Sache der Bande, die am Wohnort 
des Opfers aktiv ist Die Gefangen- 
schaft ist dann Sache einer zweiten 
Bande. Die dritte schließlich beschäf- 
tigt sich mit dem schwierigsten Teil 
der Operation - mit den Kontakten zu 
den Angehörigen des Opfers, der Er- 
pressung des Lösegeldes und der 
„Wäsche“ des heißen Geldes. Am En- 


de der Kette stehen die anonymen 
Drahtzieher der vielfältigen Organi- 
sation, die mit den erbeuteten Sum- 
men den Drogenhandel finanzieren. 


Die neue Menschenraub-Industrie 
zeichnet rieh durch Skrupellosigkeit 
und Grausamkeit aus. Immer häufi- 
ger werden die erpreßten Opfer nach 
Zahlung riesiger Summen nicht frei- 
gelassen, sondern umgebracht, um 
den oft einzigen Zeugen mundtot zu 
machen. Das hat freilich zur Folge, 
daß die Angehörigen der Geraubten 
sich neuerdings vielfach weigern, Lö- 
segeld zu zahlen, was den Wünschen 
der Polizei entgegenkommt Die Be- 
hörden lassen immer häufiger sogar 
die Bankkonten der Angehörigen 
sperren. Bis heute sind 606 Falle von 
Menschenraub in Italien bekannt ge- 
worden, davon 514 in den letzten 
zehn Jahren. Von diesen 514 Geiseln 
wurden 50, also fast jede zehnte, nach 
der Zahlung des Lösegeldes umge- 
bracht 


den letzten Jahren rund eine halbe 
Milliarde Mark kassiert und im Dro- 
genhandel investiert hat Nach Anga- 
ben von Rauschgiftspezialisten der 
italienischen Polizei garantiert die 
Drogenbranche innerhalb von sechs 
Monaten tausendfachen Gewinn der 
investierten Summen. 


Die 17 Monate alte Elena, deren 
Entführung ganz Italien empört, 
scheint von derselben Bande gekid- 
nappt worden zu sein, die vor drei 
Monaten in der gleichen Gegend ein 
blutjunges Mädchen, Sara Niccoli, 
raubte. Wenn die Opfer der Kidnap- 
per immer jünger werden, dann wohl 
deshalb, weil Kinder nach der Befrei- 
ung kaum Aussagen über ihre Ent- 
führer mach e n können, immpr vor- 
ausgesetzt, daß sie mit dem Leben 
davonkommen. 


Die Folge: Zwei Drittel der Verbre- 
chen bleiben unaufgedeckt 1981 
stieg die Zahl der Entführungen um 
fünf Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
1982 um volle 34 Prozent Dabei darf 
als sicher gehen, daß eine ganze Rei- 
he von Verbrechen dieser Art unbe- 
kannt geblieben sind, weil die Ange- 
hörigen es vorzogen, von einer Anzei- 
ge abzusehen, um die Freigabever- 
handlungen privat und diskret zu 
führen - wohl in der Ho ffnung, ihren 
Verwandten so vor der Liquidierung 
zu retten. Was die den Behörden be- 
kannten fälle betrifft, schätzt man, 
daß die Menschenraub-Industrie in 


Auffa ll en d war auch, daß im Laufe 
der letzten Jahre viele junge Mäd - 
c h e n spurlos verschwanden, für die 
kein Lösegeld gefordert wurde. Am 
bekanntesten ist der Fall der 15 jähri- 
gen Vatikanbürgerm Emannein Or- 
landi. die vor fünf Monaten ge raub t 
wurde. Kurz zuvor verschwand die 
gleichfalls 15jährige Römerin Mirella 
Gregori. Schon seit sieben Monaten 
fehlt jede Nachricht von der jähri- 
gen Cinzia Bonato, gleichfalls Röme- 
rin. In allen drei Fällen hand el t es 
sich tun besonders hübsche Mäd- 
chen, weshalb die italienischen Un- 
tersuchungsbehörden zu der Ansicht 
neigen, daß hinter dieser Farm vod 
Menschenraub der internationale 
Mädchenhandel steckt 


Japan - ein Land der Hundertjährigen 

Höchste Lebenserwartung der Welt bringt aber auch Probleme mit der Überalterung 


PETER SCHMALZ, Regensburg 

Zwei voneinander HnahhäTigip Er. 
presser bedrohten Fürst J ohannes von 
Thum und Taxis und spim» Familie. 
Beide wollten Millionen betrage kas- 
sieren, einer wurde in Amsterdam 
verhaftet, nach dem anderen wird 
noch gefahndet 

In zwei Briefen aus Amsterdam hat- 
te der 33jährige Arbeitslose Henry H. 
von dem Fürstenhaus in Regensburg 
fünf Millionen Mark gefordert Als 
Übergabeort wurde der Hauptbahn- 
hof von Amsterdam genannt Der 
Geldüberbringer sollte eine rote Rose 
tragen. Die Polizei ging zum Schein 
auf die Forderung eia Der Mann, der 
tatsächlich mit einer Rose im Knopf- 
loch ersc hien , wurde prompt fest ge- 
nommen. 

Noch vor dem zweiten Schreiben 
aus Holland erreichte den Fürsten ein 
maschinengeschriebener Brief aus 
Hannover, der die Unterschrift „Koor- 
dinierungsausschuß Rote Armee 
Fraktion“ trug. Darin wurde mit ei- 
nem Granatenüberfall auf das Thum- 
und-Taxis-Schloß Emm^ran in Re- 
gensburg gedroht: JUs einen der be- 
deutendsten Kapitalisten fordern, wir 




Vorhersage für Mittwoch: 

Gesamtes Bundesgebiet: Ln den Nie- j 
domngon zum Teil länger anhaltender 
Nebel oder Hdchncbcl und nur io Lagen 
oberhalb 500 m durchweg sonnig. Ta- 
geshöchsttemperaturen in Aufheite- S 
rungsgebielen zwischen iSund löGrad. ) 
sonst zwischen 7 und 12 Grad. Nächtli- j 
che Tiefstwerte bei 4 Grad, im Süden j 
örtlich geringer Frost. Schwacher Wind j 
aus unterschiedlichen Richtungen. 


Weitere Aussichten für Donners- 
tag: 

Andauer des störungsfreien Hoch- 
druckwetters. 
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Temperaturen 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen 
Frankfurt 
Hamburg 
List /Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 
Athen 
Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


am Dienstag, 13 Uhr: 
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•Sonnenaufgang am Donnerstag: 

7.30 Uhr. Untergang: 16.42 Uhr. Kond- 
aofgang: 13.11 Uhr, Untergang: ZÖ.51 
Uhr. • in MEZ. zentraler Ort Kassel 


FRED de la TROBE, Tokio 
Sein Foto prangt auf dem F.inhand 
der neuesten Ausgabe des Guinness 
Buch der Rekorde. Der Japaner Shi- 
gechiyo Izumi ist mit 118 Jahren der 
älteste Mensch der Welt Die japani- 
sche Regierung registrierte im Okto- 
ber 1354 Bürger, die mehr als 100 
Jahre zählten. Davon waren 296 Män- 
ner und 1085 Frauen. Die Anzahl die- 
ser Steinalten hat sich in den letzten 
20 Jahren verneunfaebt 
Japaner haben die höchste durch- 
schnittliche Lebenserwartung auf 
der Erde. Bei den Männern liegt sie 
bei 74,2 Jahren, die Frauen, nur über- 
troffen von den Isländerinnen, kön- 
nen mit 79,7 Jahren rechnen. Wie die 
Regierung ermittelte, hat sich seit 
1945 die durchschnittliche Lebens- 
dauer der Japaner durch gesündere 
Ernährung, bessere medizinische 
Versorgung und günstige Umwelt- 
einflüsse verdoppelt Da die Gebur- 
tenziffer im Inselreich jedoch ständig 
sinkt nimmt die Überalterung seit 
gut zwei Jahrzehnten unaufhaltsam 
zu. Heute ist schon ein Zehntel der 
Bevölkerung älter als 65 Jahre, bis 
Anfang des nächsten Jahrhunderts, 
so rechnen die Demographen, ver- 
doppelt sich dieser Anteil noch. Die 
führende Zeitung JLsahi“ fragte da- 
her kürzlich besorgt „Wird Japan in 


20 Jahren Schweden überholen und 
das überaltertste Land der Welt 
sein?“ 


Nach konfuzianischer Lehre orien- 
tiert sich das Volk an seinen Alten, 
respektiert deren Weitsicht und Au- 
torität. Mit zunehmender Verwestli- 
chung hat sich dieses Gebot zwar 
etwas gelockert, aber in Japans Poli- 
tik und Wirtschaft gibt die ältere Ge- 
neration noch immer den Ton an. 
Trotz seiner 82 Jahre denkt Kaiser 
Hirohito nicht ans Abdanken. Der 
einflußreiche Wir tschaft sführer To- 
shio Doko zählt 88 Lenze. Selbst Mi- 
nisterpräsident Nakasone, der als 
junger Regierungschef' gilt, ist im- 
merhin schon 65. Zu Ehren seiner 
Senioren feiert Japan alljährlich den 
-Tag des Respekts vor den Alten“. 

Mit der sich umkehrenden Alters- 
pyramide kommen aber auch handfe- 
ste Probleme auf den ostasiatiseben 
Wirtschaftsriesen zu. Japans Unter- 
nehmer müssen nämlich für ältere 
Beschäftigte wesentlich mehr Gelder 
auf wenden als für jüngere, wegen der 
besonderen Betonung des Seniori- 
tätsprinzips. Danach steigt das Ein- 
kommen vor allem mit zunehmen- 
dem Alter und der Zahl der Dienst- 
jahre. Die meisten Finnenchefs ste- 
hen der Kostenlawine, die mit der 


Zunahme ihres älteren Personals ent- 
steht, ratlos gegenüber, denn Entlas- 
sungen sind in Japan nicht üblich. 

Auf der anderen Seite versuchen 
viele Japaner, bei der relativ niedri- 
gen Pensionsgrenze zwischen 55 und 
60 Jahren, ihre meist schmalen Ren- 
ten durch einen neuen Job aufeu bes- 
sern. Doch Arbeitsplätze sind natur- 
gemäß für die Alten äußerst rar, da 
die Unternehmen lieber junge und 
daher billigere Leute einsteBen- Nur 
etwa ein Viertel der älter als BOjähri- 
gen ist daher beschäftigt Die „Ar- 
beitslosigkeit“ in dieser Altersgruppe 
ist die höchste des Landes. Streßbe- 
dingte Krankheiten und .Selbstmord- 
falle nehmen unter den Alten er- 
schreckend zu. Eine Unters uchung 
ergab jetzt daß einer von vier Japa- 
nern, wenn er die 65 erreicht hat 
wunderlich wird und verkmdischt 

Seit der Auflösung der Großfamüie 
leben immer mehr Senioren alleine 
oder in meist unzulänglichen Alters- 
heimen. Zwei Drittel piVv Ha u shal te 
bestehen nur noch aus Eltern »md 
Kindern. Moderne japanische Ehe- 
frauen lehnen es entgegen der Tradi- 
tion immer mehr ab, mit den Schwie- 
gereltern unter einem Dach zu woh- 
nen, zumal es in den Großstädten 
auch meist an entsprechend großen 
Wohnungen fällt. (SAD) 


Zm gleichen Zeh von 
zwei Erpressern be- 
droht: Johanne* Fürst 
von Thum and Taxis. 

FOTO: DPA 

Dich auf; der RAF 1,5 Millionen Mark 
abzutreten ... Es ist Imin Problem, 
über eine Entfernung von Ki- 

lometern mittels Granatwerfern Dei- 
nen Besitz zu zerstören.“ 

Dem Drohbrief lageine großkalibri- 
ge Übungspatrone und ein Foto des 
ermordeten Arbeitgeberpräsidenten 
Schleyer bei. Die Übergabe an dem 
bezeichneten und von der Polizei ob- 
serviprtgnOrt-pingm BahnglHfiinripr 
Nähe von Hannover. - konnte nicht 
stattfinden, da der Tater mm verein, 
barten Zeitpunkt nicht erschien. 

Nach Ansicht der Polizei handelt es 
sich auch in diesem Fall weder um 
professionelle Gangster noch um Mit- 
glieder der RAF. „Wir kennen die 
RAF-Diküon aus vielen anderen 
Schreiben“, erklärte gestern ein Pdü- 
zeisprecher in Regensburg. „Der Stü 
dieses Erpresserbnefes weicht davon 
erheblich ab.“ Die Bezeichnung 
^Koo rdinierungsausschuß Rote Ar-, 
mee Fraktion“ hält die Polizei für 
einen „schlechten Scherz". Die Dro- 
hung mildem Granatwerfer sei zudem 
lai enhaft , außerdem wurde die Rach* 
weite dieses Geräts offenbar über- 
schätzt 

Fürst Johannes von Thum und Ta- 
xis gilt als einer der reichsten 
Deutschlands. Der fürstliche Grund- 
besitz umfaßt allan in der Bundesre- 
publik Deutschland 32000 Hektar. 
Thurn und Taxis ist Inhaber PITICT 
Privatbank und Anteilseigner an 
Brauereien, Ziegelfabriken und in der 
metallverarbeitenden Industrie! 



bis etwa Donnerstag oder Freitag be- 
glücken wird. Doch auch dann wer- 
den die Verhältnisse - aus alter Er- 
fahrung - nicht plötzlich umkippen: 
Die Strömung dreht lediglich von 
Süd auf Ost Es bleibt auch weiterhin 
trocken, aber es wird doch empfind- 
lich kälter werden. Die Tagestempe- 
raturen liegen dann nur noch bei et- 
wa zeh n Grad in den so sehr von der 
Sonne verwohnten Gegenden. Für 
die Nacht wird Frost angekündigt 
Wer also „vierbeinige Rasenmäher" 
sein eigen nennt, sollte die Bauem- 
weisheit des 25. November beherzi- 
gen: „ Kathrein tut die Schafe rein“ - 
denn der nächste Winter kommt 
bestimmt 


„Trockene Zeiten“ £ 
an französischen 
Tankstellen? 


SAD, Paris 

Autofahrer in Fräiüamch müssen 
mit „trockenen“ Zeiten rechnen. Dfe 
^Rnkstellenbesitzer ; : drohen; mit-. 

Streik, weil die von der Regiemhg 
genehmigte ikhöhungderTanktehat- 
te von zehn auf siebzehn Centimes 
(fünf Pfennig) pro Liter, den „Todder " 
kleinen Tankstellen 1 bedeutet“ . • - 
' Die neuen Rabatte sind das Ergeb- 
nis einer raohatebngen/Kas^^ 
des „Supermarkt-Königs“ “Edouard 
Ledere, der an seinen Zapfsä ule 
Kraftstoffe billiger anbietet als die 
^mrmaleri" Tankstellen; . Der 
Preiskampf hatte zu einem regelrech- 
ten „Krieg“ der übrigen TanksfeHen- 
pächter gegen Ledere geführt, bei 
dem dessen Zapfsäulen sabotiert und 
sogar inBmid gesetzt wurden. Wie der 
Verband, der französischen Tankstet 
lenbesitzer ankündigte, ist für das 
Wochenende neben dem Streik auch 
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die Blockierung -von Benzingroßla- «Ti- 
gern geplant - 


Probe-Überfall 

dpa, Simmerath 
Ungeahnte Folgen hatte am Montag 
abend ein n Banka>erfallaufPrQbe*.in 
Sinünerath/Eifel, bei dem Bankange- 
stellte für den Einstfall geschult wur- 
den. Das Schauspiel war für Passan- 
t^ die zufällig vorbeikamen, so reali- 
stisch, daß völlig unbeabsichtigt rin 
Großaufgebot von Polizei in Aktion 
trat Die Beamten nahmen es dann 
auch als „gute Übung für uns". - ; v - - 
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Bodenstrom für Jets 

AP, München 
Bodenstrom ersetzt in Zukunft auf 
dem Flughafen München-Riem lär- 
mende Flugzeugaggregate. Riem ist 
der erste Airport in dar Bundesrepu- 
blik Deutschland, der über eine neu- 
entwickelte Bodenstromanlage ver- 
fügt, aus der die Jets wahrend der 
kurzen Parkzeiten ihre Elektriz itä t 
beziehen. Bisher bezogen die Maschi- 
nen ihren Strom aus Dieselstromag- 
gregaten oder über eigene laute Boid- 
stromaggregate. 

fliegender Fiskus . . 

AFP, Stockholm 
Aus der Luft werden die schwedi- 
schen Steuerzahler jetzt vom Finanz- 
amt angegangen. Den ersten „Steuer- 
flug“ in der Geschichte -Schwedens 
•absolvierte der Steuerbeamte füa^ 
Florin mit e i nem geliehenen Sport- 
flugzeug. Florin fotografierte aus der 
Luft die Masphin enparire von Indu- 
strieunternehmen und machte nach' 
ei g enen Angaben_„einige Entdeckun- 
gen“. 
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34 Tote bei Beben 


' AFP, Peking 

Das starke Erdbeben m Ostchina bat r , 

nach einerneuen Bilanz am MöntagM- .’* rr " - ’ ‘ 
Menschenleben gekostet Ein Spre- X, ' " ‘ 1 ’ 
eher des Verwaltungsbezirks Here er- ,~^' L 1 
klärte, bisher seien 2222 Verletzte ge- ; - 

borgen worden, .3330 Häuser säen 
zerstört. • - ■••• , 


Parkplatz geräumt li 

AP, Ingolstadt 
Wegen Explosionsgefahr nach ei- 
nem Aceton-Unfall mußte der- Auto- 
bahn-Rastplatz „Köschinger Forst“ 
bei Ingolstadt an der Strecke Nürn- 
berg-München gestern morgen ge- 
räumt werden Auf der Ladefläche 
eines türkischen Sattelzuges waren 
aus einem leckgeschlagenen Faß etwa 
50 Liter Aceton ausgelaufen, ans dem 
sich giftige, explosive Gase entwickel- 
ten. 


Bombe explodiert: 14 Tote 

dpa, Neu-Delhi 
Bei der Explosion einer Zeitbombe 
auf einem Bahnhof in Gauhati in der 
nordöstlichen indisnhAn Provinz As- 
sam sind gestern 14 Menschen getötet 
und 60 verletzt worden. 





Selbstverbr ennung 

dpa, Berlin 

Ein 60 Jahre alter Mann bat sieb 
gestern vormittag auf der Freitreppe 
des Schöneberger Rathauses in Berlin 
selbst verbrannt. Erstarb auf dem Weg 
ins Kranken haus. Der Mann hatte sich 
mit Benzin übergossen und war bren- 
nend vom Hauptportal die Treppe 
hmuntergelaufen und auf dem Markt 
vor dem Rathaus zusaxnmengebro- 
ehern Wie die Polizei e rklärt e, soll das 
Motiv die gerichtliche Ablehnung ei- 
ner Kriegsversehrtenrente, um die der 
M a n n jahrelang gekämpft hatte, sein. 
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Unserer heutigen Axut&be Heft eia * 
Prospekt der ADIG- Investment, Sfin- ^ 
cbexubeL 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 




Jederzeit 

Sicherheit 
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ZU GUTER LETZT 
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Jcb mach’ alles, was mir Spaß 
macht Das andere macht meine 
Frau“, 'plauderte . Nobelpreisträger 
und Verhahensfyrsch er Konrad Lo- 
renz in einem R iindfiirjkmteir vmf 
seinem 80. Geburtstag aus. 
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